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POLITIK 


/ In der Debatte über 

den Fall Kießling verteidigt Bun- 
deskanzler Kohl sein Festbalten 
anVerteidigun gsministe r Wömer. 
Er sei sich auch der Un ter st ü t- 
z u n g der RegieningskoaliticHi si- 
cher, betonte Eohl Die CSU geht 
alferdinps verhal auf Dis tanz 

Libanon: Die USA. giptvm zwar 
die Soldaten ihres Friedenskon- 
tingents in Beirut vom Lande auf 
die vor der Küste lie gpnHpn 
Kriegsschiffe zurück, wollen je- 
doch damit nicht ihr Libanon- 
Engagement beenden. Vizepräsi- 
dent Bush koordiniert jetzt die 
Libanon-Politik der USA. T«rari 
wurde von der Entscheidung Prä- 
sident' Reagans vorab informiert, 
ln Syrien wird das sowjetische 
Politbüromitglied AHjew erwar- 
tet. (5.1 und 8 ) - 

Steuerreform: Der Schwerpunkt 
der geplanten Reform sollte in der 
Progressionszone liegen, , in die 

die mplatpn Arh pitnphmprpin - 

kommen hineingewachsen mian, 
empfiehlt die Arbeitsgruppe Fi- 
nanzen der GDU/CSU-FrziktiozL 
Die Reform solle bis 1887 wirksam 
werden. (S. 1) 

Drahtzieher Moskau; Nicht Jugo- 
slawien, sondern die Sowjets sei- 
en für den Entzug der Akkreditie- 
rung der Mitarbeiter der hpirfpn 
US-Sender Free Euroipe und Li- 
berty bei den -Olympischen Spie- 
len verantwortlich, wird in Sai^je- 
vo versichert (S. 5) - 


Kontaktverbot: Die Bonner Re- 
gierung hat Hinweise darauf daß 
der Kreis der „DDR"-BewQhner, 
de nen Kontakte zum Westen ver- 
boten sind, erweitert worden ist 
Betroffen seien Personen in den 
unterschiedlichsten Arbeitsstel- 
len und auch in unteren Positio- 
nen. (S.4> - 

Agrarbericht: Nach Rekordein- 
nahmen 1982/83 werden die deut- 
schen Bauern im laufenden Wirt- 
schaftsjahr rund 22 Prozent weni- 
ger verdienen, erklärte Landwirt- 
gphaftsmmistpr Kw»h 1 » bei der 
Vorlage des Agrarberichts für das 
Jahr 1984. 

NeaerTenonuisddag: Einen Tag 
nach der Ermordung des früheren 
iranischen Generalstabschefs in 
Paris wurde gestern der Botschaf- 
ter der Vereinigten Arahischpp 
Emirate, Abdelaziz al-Mubarak, 
bei einem Schußattentat getötet 

Baltikum: Das TTS-Repräsen- 
tantenhaus hat Präsident Reagan 
au^efordert, die Frage der Selbst- 
bestimmung dex Baltenländer vor 
die- UNO zu bringen. 

Heute: Ho gwginigfiprM an mg des 
Bimdeskanzters am Israel- 
Besuch. - Minigtpr f f fr fTpn der EG- 
und AKP-Staaten in Brüssel. - 
Berliner Abgeordnetenhaus wählt 
neuen Senat und Regierenden 
Bürgermeister. — Flick-Ausschuß 
vernimmt erstmals Minister 
Lambsdorff 



ZITAT DES TAGES 


99 Wälder kann man wieder auf- 
fbrsten, ein verlorenes Menschen- 
leben nicht Deshalb muh Bonn 
endlich handeln. Wenn die Auto- 
fahrer selber nicht zur Vernunft 
kommen, muß man sie dazu zwin- 
gen 99 

Der frühere H nwjMiniMnnihriitter Her- 
mann Uöcberi zar Diskussion um ein Tem- 
polimit FOTO: T.K. SCHUMANN 


WIRTSCHAFT 



USA: Ausländische Kapätabsuflüs- 
se werden sich aufferimd der ho- 
hen Zinsen gegenüber 1983 auf 80 
Milliarden Dollar verdoppln, 
warnt der Chef des Federal Reser- 
ve Board, Volcker. -Die Handels- 
bilanz schloß 1983 mit einem Rek- 
oiddefizü von 60,6 Milliarden Dol- 
lar./S. 9). 

JDDR“-Geschäft: VW will in der 
„DDR“ Motoren in Lizenz bauen 
lasse n, jährlich 100 000 Stück ab- 
n phmen und VW-Transporter lie- 
fern. 

Gutehofftmngshfitte: Wegen der 
Verluste bei der Töchter M. A. N. 


wird die Dividende für 1983/84 
weitergekürzt (SJUL) 

Ba r ein l agen; Längerfristige Ein- 
lagen inländischer Kunden im 
Bankensystem de Bundesrepu- 
blik überstiegen zum Jahresende 
1983 erstmals eine BÜEon DM. 

Börse: Die anfangs deutlich ver- 
besserten Aktienkurse knimton 
im Verlauf nicht imtn er durchge- 
halten weiden. Der Rente nmar kt 
war teilweise erholt WELT- 
Aktieründez 155,7 (155,0). Dollar- 
mittelkuxs 2,7493 (2,7682) Marie. 
Goldpreis . pro Feinunze 386,25 
(379,25) Dollar. 


KULTUR 


„Goldene Kamera“: Mit der von 
„Höizu“ gestifteten Auszeich- 
nung werden in diesem Jahr zehn 
Persönlichkeiten geehrt: Prinz 
Philip; Präsident des „World 
WiMÜfe Fund“,. die Sängerin Güte 
Haenning, die Schauspieler Gert 


Fröbe und Werna* Hinz, die Auto- 
ren Curth Hatow und Gerhard 
Polt, die Moderatoren Dieter Züli- 
genundSigiHaireis,dieBühnei> 
büdnerin Gonsela-Beatrix Dahlke 
und der Produzent Gyula Tre- 
bitsch. (S. 18) 


SPORT 


Stri alpixu Weltmeister Haiti Wei- 
rather (Österreich) wird heute 
nicht am olympischen Abfahrts- 
lauf in Sarajevo tePnehmen. Er 
verior das interne Ansschekhings- 
rennen . gegen den Sl a lom- 
Spezialisten Anton Steiner. 


Nachfrage ^befriedigend: Des* 
Kar tenverkauf und das Touris- 
musgeschäft bei den Winterspie- 
len haben sich bei weitem nicht so 
entwickelt wie erhofft Mehr als 
ein Drittel der 761 483 Karten wur- 
den bisher nicht verkauft (S. 15) 


ATIS All .ER WELT 


Panda verendet Der Liebling der 
Berliner Zoobesucher, die Panda- 
bärin „Tian-Tian“ (Himmelchen), 
ist an wnw schweren I nfek tion 
gestorben. (S. 20) 


gefahren. Waren es 1981 noch 4,7 
Prozent der Autofahrer, die über 
150 km/h führen, so lag ihr Anteil 
im vergangenen Jahr bereits bei 
6 ^ Prozent 


Tempo erhöht: Auf den Bundes- Wetten Starte bewölkt 
aütobahnen wird immer schneller Schneeregen. 1 bis 5 Grad. - 

Außerdem lesen Sie in dieser Ausgabe: 


Mehnmgea: Mfehr Wiiklichkeits- 
sjun — dte Chance für Südwest- 
afrika. Von Bant Conrad S. 2 

Wkderanfbereitungsaiilage: 
Angst vor Kernenergie contra 
Angst um die Arbeit S.3 

Baden-Württemberg: Ehren a m t 
für : Jo Leinen oder Wie die SPD 
g pmp S timm en holen will S.4 

Midd er 

w31 Lehreigehälter kürzen, um 
neue Staffen zu schaffen . S.4 


Harold Maemiüan: Ihn interes- 
sierte nur die Blnsion des Erfolgs; 
Ex-PremferwirdöO S.5 

gh afagte MiUtSr.THB»»nhahw der 

Sowjets führt durch Ungarn und 
Rumänien S.7 

Fonmu Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.7 

Sarajevo: Franz Klammer nennt 
die Olympiastrecke eine Famüien- 
ab fehrt S. 16 


— mmA Giottoit beUadwv don Vottrirt df Wa T. W b btttea tflo 


CSU bleibt auf Distanz zur 
Entscheidung des Kanzlers 

Bundestag debattiert über Wömer / SPD besteht auf Rücktritt des Ministers 


DER KOMMENTAR 


DWJRÜDIGER MONIAC, Bonn 
In auffallend» Weise hat sich die 
CSU am Tag der Bundestagsdebatte 
über die Affäre KieBImg/Wöroer von 
der Entscheidung des Bundeskanz- 
lers abgegrmzt, an dem Verteidi- 
gungsminister feg tzuhaitai Der vom 
CSU-Vorsitzeiiden Franz Josef 
Strauß herausgegebene „Bayemku- 
rier* prophezeite sogar, daß die An- 
gelegenheit w nur o jn 

vorläufiges Ende“ gefunden habe. 

The verständliche Hoffnung, flpfi 
der durch die Affäre zweifellos ange- 
richtete Schaden möglichst begrenzt 
wird, was am besten dadurch gesche- 
hen könne; daß Gras über die ganze 
An gpTpgpnh«t wächst, könnte MPh 
als voreilig und trügerisch erweisen“, 
heißt es in dwn auf Distanz bedach- 
ten Kommentar. Dabei wurde aus- 
drücklich auf das „begonnene Köpfe- 

T wllan im yp rt«flig iin g!Kmmigfa» yiiim“ 

und die Arbeit des parlamentari- 
schen Untersuchungsausschusses 
verwiesen, der gestern mit der Anhö - 
rung Warners s eine Arbeit aufnahm. 


Süffisant wurde die Tüntarhwiini^g 
des Kanzlers, Wömer zu bähen, und 
General Güntg Kießling zu rehabili- 
tieren, vom „Bayernkurier“ als „per- 
sonalpolitischer Doppelbeschluß“ 
bezeichnet, den Kohl „in eigener Ver- 
antwortung“ getroffen habe. Die 
CSU, so wird schließlich bervorgeho- 
ben, könne für „Entstehung, Verlauf 
und Abwicklung“ der Affäre „nicht 
in Mitverantwortung genommen wer- 
den“. In dem Artikel der CSU-Zei- 
tnng hum geblieBBch a yeh Kritik an 
der Arbeit und der Darstellung der 
Schwesterpartei CDU zum Aus- 
druck Darauf bezog sich vor allem 
die Bemerkung, die CSU habe „auch 
in den letzten Wodien ernsthafte » nfl 
solide politische Arbeit gekdstet“. 

Tm B undestag verlangten der SPD- 
Vorsitzende Willy Brandt und der 
SPD-Abgeordnete Gerhard Jahn 
abermals den Rücktritt des Verteidi- 
gungsministers. 

D wnong t rati g «tpllto «k»h Ht»r TTan?. 

ler vor Wömer und bescheinigte ihm 
wie schon vor einer Woche, als er 


KfeBiings Rehabilitierung und seine 
Entscheidung, Wömer im Amt zu hal- 
ten, selbst vor da Bundespressekon- 
ferenz bekanntgegeben hatte, der Mi- 
nister habe Fehler «ngpgtflnflpn, wer- 
de aber wegen seines fachlich«! Kön- 
nens Vertrauen bei der Bundeswehr 
zuifickgewinnen und die Bundesre- 
publik in der NATO auch künftig 
angemessen vertreten. 

Die SPD-Redner dagegen zogen 
dies in Zweifel. Woroers Entschei- 
dung, den General vorzeitig zu entlas- 
sen, sei falsch und verantwortungslos 
gewesen. Der Minister habe kopflos 
gehandelt und später sein Amt miß- 
braucht, als er nachträglich Beweise 
gegen Kießling gesucht habe. 

Dem KftTiglw hielt Jahn vor, ein 
ernst gemeintes Rücktrittsangebot 
Warners nicht angenommen zu ha- 
ben. Damit habe Kohl seine gesetzli- 
che Pflicht verletzt und nicht nur 
sich, sondern den Staat weltweitem 
Gespött ausgesetzt 

Der Kanzler erwiderte, auch er sei 
• Fortsetzung Sotto E 


Reform ohne höhere Mehrwertsteuer 

Experten der Union setzen Eckdaten: 25 Milliarden Mark Entlastung geplant 

HEINZ HECK , Bonn Sicht der Unionsfinanzexperten aus. Entlastung würde die soziale Ausge- 
Die geplante Reform des Lohn- Der Schwerpunkt der Tarifkorrek- wogenheit des Gesamtpakets gefahr- 
und Einkommensteuertarifs soll bis tur sollte in der Progressionszone He- nahmen müsse erreicht werden, daß 
1987 wirksam werden und zu einer gen, in die inzwischen auch die mei- der größte Teil der Gesamtentlastung 
Entlastung von mindesten« 25 Id- sten Arbeitnehmereinkommen hin- Familien mit Kindern zugute kom- 
Iiarden Mark führen. Mit diesen Eck- eingewachsen seien (also oberhalb me. Das Ziel der Reform wird auf den 
werten hat sich die Arbeitsgruppe d er Proportionalzone von 18000 / Nenner gebracht „Familien mit Kin- 
Fmnnapn Hw Rnnnw T Tninngfrntrtin n 36000 Mark an zu versteuerndem dem sollen deutlich weniger Steuern 
in die jüngste Diskussion um die -Tnhww^infrnwmwn für Ledige/Ver- zahlen als andere Emkommensbezie- 
steuerpolitische Kernfrage dieser Le- heiratete). Als Ziel wird ein linearer her mit gleich hohem Einkommen.“ 

gislaturperiode eingeschaltet _ Nur bei der Größenordnung von 

Auf MH TCIansi.rbig im g in May- SEITE 2: minde^ZSMmi^MaÄEntla. 

schoß tei Bonn ontS Vorsitz^ PfHkk. 

fin.nTv.Htia.hm Sprechers der SEITE 7: bmdung von Tan&otreklur und Pa. 

Me (CSÜh SpMcMrtaC^d lasse rate 

vrade ferner ^Melroat^er®- — ...... . — 7 - toSSSsodfS^ 

h8hml f ^ Ausgk^ te .Emn^ Progresaonsveriauf gaami^. dem ch^ShjS^EMtommenszu- 
meveriuste kategorisch abgelehnt man, die finanaellen MSgUchkeilen enSchen Nur eine fiiWha. 

Cscherdet «fl.- P as i ^i rdghche r ^. di ®“ E:nr - versläite^ 

Entlastungsvolumen sollte v ielmehr rektur ^nö^ichst nahe“ kommen T 

^aim größten Td durch Steuerver- wiR Einkommen, dte unter Sozialhü- wieder^tohnend 

zieht (Rückgabe heimli c her Steuerer- feniyeau liegen, sollen in die Entia- 

höhungen) finanziert werdai“, hdßt stungeinb^nwerdeit d SÜf ^ 

es in einem Acht-Seiten-Papier. ___ ^ ren B ekampfl i n g der Arbeitslosigkgrt 

L Entgegen anderen Forderungen, . beitragen und den Anreiz zur 

. Stwi wyu^w | mi| l |nwn i die durch die jetzt ans den Unionsparteien laut Schwarzarbeit verringern. 
eine günstigere Wirtschaftsentwick- geworden sind, will die Arbeitsgrup- Im Gegensatz etwa zum Arbeftneh- 

Tnng gnts tfinHgiij ninmn fiir dw* TV pe Finanzen, die in Mayschoß „nahe- merflügd der Union wird eine Ein- 
rifreform reserviert werden“. Der zu vollzählig" vertreten war, die Neu- schränkimg des Ehegatten-Splitting 
Rest soll durch Abbau steuerlicher reg efan g des Fa milienl astenaus- „entschieden“ abgeldhnt Denn von 
Subventionen und Sondezregelun- gleichs , also den zweiten Reform- einer Einschränkung würden in ei- 
gen finanziert werden. Steuererhö- Schwerpunkt, zeitlich mit der Tarif- ster Linie Familien mit Kindern be- 
hungen oder eine verstärkte Naiver- korrekter koppeln. „Eine ^tufezdo- troffen. An der von Finanzminister 
s chnHhro g scheide n d emn ac h aus der sung^ untg Vorziehu n g der Fa m ilien- ■ Foitsetzuag Seite 8 


Der Schwerpunkt der Tarifkorrek- 
ter sollte in der Progressionszone He- 
gen, in die inzwischen auch die mei- 
sten Al fa^fa^hwiiwmknTnTrign hin. 
eingewachsen seien (also obehalb 
dg Proportionalzone von 18000 / 
36000 Marie an zu versteuerndem 
.T ahiwgginfeniwwwn für Ledige/Vg- 
heiratete). Als Ziel wird ein linearer 

SETTE 2: 

PfHSck» •hndUagea 

SETTE 7: 

Spötfa: Mete Gdd 

Progressionsveriauf genannt, dem 
nran, die finanrö»npn Mn glirhlr«tpw 
vorausgesetzt, bereits mit dreser Kor- 
rektur möglich«! nahe“ kommen 
wiREinkoinmen,die unter Sozialhil- 
feauvrau liegen, sollen in die Entla- 
stung einbemgen werdgL 

Entgegen anderen Forderungen, 
die jrtztans <fen Uniom^iarteien laut 
geworden sind, wül die Arbeitsgrup- 
pe Finanzen, die in Mqyschoß nahe- 
zu vollzählig“ vertreten war, die Neu- 
regelung des Familientostenaus- 
gleichs, also dm zweiten Refbrm- 
schwerpunkt, zeitlich mit dg Tarif- 
koiräcter koppdn. „Eine ^tufeplo- 

V"** 11, Vn rgiAhnng Hat 


Neue Technologien sichern Arbeit 

SFD-Berater Kropp: Verbreitete Vorartelle widerlegt / Untersuchung in 60 Branchen 


gH/pp- Beriin/Bomi 
Die vgbxeitete Vorstellung, neue 
Technolog ien beschleunigten die Ar- 
beitslosigkeit, ist auch nach dem Ein- 
geständnis des Präsidenten des 
Deutschen Instituts für Wirischafts- 
forschung (DIW) in Berlin, Professor 
HansJürgen Knipp, nicht haltbar. 
Kr upp w ar im Falte eines Wahlsieges 
dg SPD am 6 . März 1983 als Bundes- 


Seübst die Mitarbehg des eigenen 
Instituts seien vom Ergebnis ihrer 
Strukturanalyse überrascht gewesen, 
bekannte Krupp. Die Untersuchung, 
ein . Tal dg Stmkiurberichterstat- 
t n n g, hat ergrfien, daß wachsende 
Arbeitslosigkeit «nd zunehmende 
Produktivität o»cht in ernwi unmit- 
telbaren Zusammenhang zu bringen 
«wm. vielmehr habe sich eim» umge- 
kehrte Wechselwirkung ergeben: In 
dm vergangenen zehn Jahren waren 
die Arbeitsplätze vor aTlam dort ge- 
fährdet, wo nicht produktiv genug 
gearbeitet, das heißt, zuwenig moder- 
nisiert wurde. 

Krupp: Die DIW-Untersuohnng 
quer durch 60 Branchen habe die 


Vorstellung, das Entlassungstempo 
werde durch die technische Entwick- 
lung beschleunigt, „nicht bestätigt“. 
Deswegen seien manche Urteile, die 
man hi«hw aus gesamtwirtschaftli- 
cher Analyse tra£ „zu revidieren“. 
Der Strukturwandel dg deutschen 
Wirtschaft biete ein. „statistisch ver- 
nünftigesBDd“. 

Als „noch gut“ wird die Wettbe- 
werbsfähigkeit dg deutsche n Unter- 
nehmen vom DIW bezeichnet Ihr 
hohg Spezialisierungsgrad sichere 
Omen die Industriemärkte. Aber es 
gebe Zeichen, die nachdenklich 
«tmnntm. Dazu rechnet da« DIW die 
„teilweise unbefriedigende Export- 
struktur“. Bei feinmechanischen 
oder optischgi Erzeugnissen bei- 
gpteb w äiie m 1 «*« «inlcmd i» ~RTpnrtnw. 

teile zu beobachten, bei manchg Zu- 
Inrnftomhnolng ^g „nm-h “ steigende 

Aitgfiihrantwte, 

Mrt dipg^n Fest5tähmggl 
<fa« DIW yind sein Präsident die gän- 
gige These von dg Technologie als 
Job-Küfer revidiert Sie gilt in weiten 
Teilen dg SPD als eines dg Hauptar- 
gumente in dg Debatte um die Ar- 


beitslosigkeit und die 35-Stunden- 
Woche. Die Strukterberichterstat- 
tung dürfte deshalb auch die aktuelle 
Prog ramTwdiginis«i nn dg Sozialde- 
mokraten beeinflussen. . 

Im Vorfeld des Bundesparteitages 
dg SPD im Mai in Essen wird das 
Ergebnis dg Ebrenberg-Kbmmifr- 
sion zur Wirtschafte- und Sozialpoli- 
tik kontrovers diskutiert Die SPD- 
Linke, organisiert im „frankfurter 
Kreis", meldet Kritik zum Kurs ihrer 
Führung an. Sie empfindet ifag Eh- 
renberg-Konzept als »nTiilanglirii. 
Statt fl »asm nimmt die Linke Begrif- 
fe wie „Vergesellschaftung“ und 
„stärkere Belastung des Kapitals und 
dg Reichen“ in ihre eigene Vorlage 
au£ Auch sei die ökologische Kom- 
ponente zu wenig berücksichtigt 
worden. 

Kritik an der Vnrs tanfl «Itthp äußer- 
te gestern auch Gerhard Schröder, 
dg die SPDSp jtzenkandida tur in 
Niedersachsen anstrebt Diese Poli- 
tik sei zu konventionell, lasse alterna- 
tive Projekte völlig außer acht und 
scheue sich, staatliche Mittel für den 
Erhalt von Arbeitsplätzen emzuset- 


, Lücken“ im sowjetischen Team 


dpa/DW. Sarajevo 

Dg jugoslawische Staatspräsident 
Mü« SpRjak sprach die traditionelle 
Formel: „Ich erkläre die XIV. Winter- 
spiele für eröffnet“ Und damit be- 
gannen gestern vor rund 50 000 Zu- 
schauern im Stadion Kosevo die 
Wettkämpfe dg A thleten. Bis zum 
19. Februar kämpfen in Sarajevo, dg 
Hauptstadt dg jugoslawische! Re- 
publik Bomiet-Hesigowma, rund 
1500 Sporfter und Sportlerinnen aus 
49 T^Tidprn trm 39 GoMmedaiHen. 
Schon vor dem gstai Start wartete 
die sovqrtische Teamleitung mit 
JferkwiMigkeiten“ auf. 

Unter den MpflnnTonfawvrWo»i feh- 
len zehn, dg stärksten sowjetischen 

ursprünglich für die CMympischen 
Winterspiele in Sarajevo gemeldet 
worden wärmt Sie wurden kurzfri- 
stig wieder aus dem Team genom- 


men und traten die Reise nach Jugo- 
slawien nicht an. Zu den Aktiven, die 
sogar noch im in Sarajevo verteilten 
nfffajpTlA w '«nmjff tigphgp Mannschafts- 
boch aufgeführt werden und den- 
noch zu Hause bleibm mußten, gehö- 
ren der 25jährige Weltklasse-Sprinter 
Anatoli Medennikow, die Nummer 
vig dg ewigen Wehranghste über 
500 Meter, Igor Sdtefezwosky, dg 
Wätrefcordhdter übg 1500 Metg, 
dg 22)ährige 5000-Metg-Wettrekord- 
haltg Alexander Baranow und dg 
lSjährige Alexandg Antipow, seit 
zwei Jahren einer dg schnellsten 
Sprinter dg Welt Weiter fehlen die 
beiden Läuferinnen Swetlana Kat- 
schuk, ane dg stärksten Langstreck- 
und Marina Kolzowa aus 
Miidan. Nähere Gründe dafür wur- 
den n ic ht genannt Aus Kreisen dg 
sowjetischen Mannschaft hieß es le- 
flifflirh, dfese Aktiven shm „nicht in 

Form*. 


Es wird vermutet, daß die Sowjet- 
union mit dg Umstellung ihrer 
Mannschaft flgn Dopingkontrollen 
aus dem Weg gehen möchte - oder 
auch, um „Westkontakte“ zu verhin- 
dern. 

In dg Trifflrtathlgtik und im Ru- 
dern wurde dies in den vergangenen 
18 Jahren schon öfters praktiziert: 
Bei den Europameisterschaften 1966 
in Budapest fehlten ohne Angabe von 
Gründen die vier besten Diskuswer- 
ferinnen und Kugelstoßerinnen. 

Beim Europacup dg Leichtathle- 
ten 1981 in Zagreb wurden telegra- 
fisch neun Mannschaftsänderungen 
vorgenommen. 

Bei dm Europameisterschaften der 
Leichtathleten 1982 in Athen stoppte 
die sowjetische Manngphaft gf nhni ng 

28 Athle t en , darunter den spateren 
Diskus-Weltrekordler Dumtscheer, 
der Verwandte in den USA hat 
Selten 15 bis 17: Winterspiele 


Versi 


WILFRIED HERTZ-EICEENRODE 


Z ur Rggjgpin gslninE t eines 
jeden Bundeskanzlers ge- 
hört es, sich aus den Niederun- 
gen innenpolitischer Handel 
möglichst herauszuhalten, um 
als letzte en tsc hojfl pnHp Tnatan? 
zur Verfügung zu stehen, so- 
bald ein Streit aus dem Ruder 
lauft. Helmut Kohl versteht 

«irh mpigterlirh auf diese 

Kunst; aüPTflfngs blieb ihm in 
drei Fällen, irwnp Chance, sie zu 
üben. 

Dg wichtigste Fall betrifft 
seinen Israel-Besuch. Da war er 
persönlich dg Handelnde, folg- 
lich ist g Lob und Tadel unmit- 
telbar ausgesetzt Im Fall Wör- 
ner/Kießling entwickelte sich 
die Affäre schnell bis zu jenem 
Punkt, an dem sich dg Regie- 
rungschef gezwungen sah, in ei- 
gener Verantwortung den Gor- 
dischen Knoten zu durchschla- 
gen. Die Folge ist, daß er damit 
die Kritik flii^fct auf sieh gezo- 
gen hat Und im Fall Lambs- 
dorff mußte dg Kanzler mit ei- 
nem Zwischenentscheid für je- 
nes Mindestmaß an Ruhe sor- 
gen, das seine Regierung zu ge- 
deihlichg Arbeit braucht Er 
behalf sich, i ndem g das weite- 
re Schicksal seines Wirtschafts- 
ministers an ein objektives 
Merkmal hanri | daran, ob das 
Bonner Landgericht das Haupt- 
verfahren eröffnet oder nicht 
Auch big unterliegt er persön- 
lich dg Widerrede. 

Gegenwärtig bündelt sich 
diese dreifache Kritik am Kanz- 
ler. Das wira Hdmirt Kohl nicht 


um seine Nachtruhe bringen; 
aber es ist zu beobachten, daß 
dg natürliche Verschleißpro- 
zeß dg Regierung eingesetzt 
hat, und er könnte sich be- 
schleunigen. Dafür gibt es 
Anzeichen. 

Die Bundestagsdebatte übg 
den Fall Wörner/Kießling war 
von einer ätzenden Schärfe ge- 
kennzeichnet, die, soweit die 
SPD dg Lieferant war, den 
Kanzler ramponieren sollte. 
Doch auch aus den Koaliti- 
onsfraktionen weht Kohl Skep- 
sis entgegen. Die Säuemis der 
CSU übg seinen „personalpoli- 
tischen Doppelbeschluß“, wie 
dg „Bayemkurier“ nicht ohne 
Ranküne formuliert, ist gerade- 
zu schneidend. 

Unmut übg die Art, wie der 
Israel-Besuch absolviert wurde, 
ist nun auch in dg FDP-Frak- 
tion laut geworden. Den Kanz- 
ler mag aas besonders irritie- 
ren, weil es ja gerade die Rück- 
sicht auf die FDP ist, die ihn 
daran hindert, zu tun, was 
Strauß ihm geraten hat, näm- 
lich sich mit einer großen Kabi- 
nettsreform den operativen 
Freiraum für nach vorwärts ge- 
richtete Aktionen zu verschaf- 
fen. 

V on ei ne r Kanzler-Krise zu 
sprechen, wäre eine Über- 
treibung; aber Kohl steht in der 
Gefahr, sich in der Defensive zu 
verbrauchen. Er kann das Blatt 
wenden, wenn g die Offensive 
dort sucht, wo seine Regierung 
gut dasteht auf dem Feld der 
Wirtschafts- und Finanzp olitik 


Löst UNO-Truppe westliche 
Soldaten in Beirut ab? 

Erieichterang im Lager Reagans ober Abzug aus Libanon 


DWiKk/wth. Beirat/Washington 

Mit der Ankündig un g fl p « Abzugs 

ihres Kontingents dg rntematin na- 
fen Friedenstruppe aus Beirut haben 
flif» USA auf 

Z nsammenhrn ch dg libanesischen 
Armee in Behüt reagiert Auch Groß- 
britannien, TtaH«n und Frankreich, 

flip Einheiten dar ff riqwfeniu 

truppe stellen, zeigten sich entschlos- 
sen, die Sicherheit ihrer Einheiten zu 
gewährleisten. Gleichzeitig versi- 
cherten die westlichen Regierungen 
den HhanesischCT Präsidenten Ge- 
mayel ihrer politischen und militäri- 
schen Solidarität 

Es mehr ten sich die Anzeichen, daB 
von westlichg Seite versucht wird, 
die multinationale Truppe durch eine 
Streitmacht dg Vereinten Nationen 
zu ersetzen. Sowjetische Diplomaten 
habennachAngabenwestlichgKrei- 
se bereis zu verstehen gegeben, daß 
Moskau eine Ablösung dg westli- 
chen Friedenstruppe in Beirut durch 
UNO-Emheiten zu stimmen könnte. 
Zuvor müßten die Vereinigten Staa- 
ten jedoch anerkennen, daß auch die 
Sowjetunion legitime Interessen im 
Nahen Osten bes it ze, hieß es. 

US-Präsident Reagan beauftragte 
seinen Vizepräsidenten George 
Bush, die amerikanischen Reaktio- 
nen auf die Entwicklung in Libano n 
zu koordinieren. Bush wird am Sams- 
tag in London mit dg britischen Re- 
gierung die Lage in Libanon erörtern. 

Die Sowjetunion ist offenbar ent- 
schlossen, ihre weitere Nahost-Poli- 
tik mit der syrischen Führung abzu- 
stimmen, ehe sie sich auf weitere 
politische Schritte zur Bewältigung 
dg gegenwärtigen Krise festiegt 


Die Nachrichtenagentur Tass melde- 
te, dg erste stellvertretende Minister- 
präsident Alijew werde schon in den 
n^ghafen Tagen auf Einladung der 
syrischen Führung zu einem „Ar- 
beitsbesuch“ nach Damaskus reisen. 
In Moskau kursierten Spekulationen, 
die verschärfte Lage in Libanon sei 
dg Grund für die Verschiebung dg 
Indien-Reise von Verteidigungsmini- 
ster Dimitrij Ustinow in dg vergan- 
genen Woche gewesen. 

Unmittelbar nachdem Präsident 
Reagan seine Entscheidung bekannt- 
gegeben hatte, die amerikanischen 
Marinesoldaten in Libanon „in Pha- 
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sen abzuziehen“, begann die Evaku- 
ierung dg ersten US-Soldaten auf die 
vor dg Küste liegenden amerikani- 
schen Kriegsschiffe. Mit dem Abzug 
dg Marines fallt ein zentrales Ele- 
ment dg bisherigen amerikanischen 
Befriedungspolitik für Libanon aus. 
Gleichzeitig erweiterte dg amerika- 
nische Präsident die vor der Küste 
Libanons stationierten amerikani- 
schen See- und iAiftstrextkräfte. Die 
Kommandeure vor Ort können nun 
von sich aus Geschützfeuer und Luft- 
einsätze gegen „alle Einheiten len- 
ken, die aus Teilen des von Syrien 
kontrollierten liba n esischen Gebietes 
auf Groß-Beirut schießen“. Bisher 
war dg Luft- und Artillerieeinsatz 
allem auf Sicherung dg US-SteUun- 
gen beschränkt Mit dieser Anord- 
▲ Fortsetzung Saite 8 

-Amaige- 
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Trugbild Reisewelle 

Von Matthias Waiden 

N ot macht nicht immer erfinderisch, sondern oft nur be- 
scheiden. So ist es zu erklären, daß die angebliche Bereit- 
schaft des SED-Staates, etwa 1000 Bürger in die Freiheit zu 
entlassen, bei uns mit dem Begriff „AusreiseweUe“ bedacht 
wurde. Hunderttausende hatten oder haben beantragt, der 
„DDR“ den Rücken kehren zu dürfen. Sie nahmen Schikanen 
und die Gefährdung ihrer beruflichen Existenz in Kauf. Und 
warten seit Jahren vergeblich. 

Bei denen, die nun kommen sollen, liegt die Vermutung 
mehr als nahe, daß sich das Regime - bedrängt von oppositio- 
nellem Aufbegehren - unbequemer Bürger entledigen will. 
Auch ist noch ungeklärt, ob die Bewilligungen mit klingender 
Münze aus Bundeskassen „honoriert“ wurden. Jedenfalls 
krümmt sich ein Fragezeichen hinter der Hoffnung, der Milliar- 
denkredit habe endlich zu einem Zeichen des guten Willens auf 
der Seite der Begünstigten geführt 
Immerhin: Jeder, der kommen darf, reduziert die Un- 
menschlichkeit der Einspeming im Staatsgewahrsam - wenn- 
gleich nur im Sinne des sprichwörtlichen Tropfens auf dem 
heißen Stein. Die Sorge um alle, die nicht kommen dürfen, 
reduziert dies allerdings nicht 

Die eiskalte Behandlung von Härtefallen, die jetzt bekannt 
wurde, kennzeichnet eine Wirklichkeit, die dem Trugbild von 
der einlenkenden, zu Gegenleistungen bereiten „DDR“ -Staats- 
führung kraß widerspricht 

Bürger, die zu ihren schwerkranken nächsten Verwandten 
in der Bundesrepublik reisen wollen, werden zurückgehalten, 
Sterbende flehen vergeblich darum, ihre Angehörigen noch 
einmal sehen zu dürfen. Verstorbene werden zu Grabe getra- 
gen, ohne daß ihre Kinder oder Geschwister sie auf dem letzten 
Wege begleiten dürfen. Ergreifende Gesuche, Hilferufe und 
Telegramme versacken in einer inhumanen Bürokratie. 

Die nächste Milliarde ist schon wieder im Gespräch. Sie 
muß im Zusammenhang mit den Tränen einer Unzahl hart 
betroffener Deutscher gesehen werden. Der glatten Formel 
von den „menschlichen Erleichterungen“ stehen unmenschli- 
che Erschwernisse gegenüber. 


Pflöcke einschlagen 

Von Heinz Heck 

Q toltenberg kann mit den Hausarbeiten, die die Finanzexper- 
kJten seiner Fraktion abgeliefert haben, alles in allem zufrie- 
den sein. Die Zielrichtung verrät eine klare Linie, die sich 
angenehm von dem - zum Teil wahlkampfbedingten - aufge- 
regten Getue anderer Unionspolitiker abhebt Zugleich setzen 
die hohen Anforderungen der Eckwerte den Finanzmin ister 
unter den nötigen Erwartungs- und Leistungsdruck, ohne den 
das ehrgeizige Reformwerk nicht über die politische Bühne zu 
bringen ist - zumindest dann nicht wenn es wirklich ein 
Reformwerk werden und nicht unterhalb der Wahmehmungs- 
grenze verschwinden soll Der Anspruch, die „Wende'* zu 
schaffen, verdichtet sich in der Wirtschafts- und Finanzpolitik 
zur Frage, ob es gelingt ungeachtet der Haushaltsschwierig- 
keiten eine überzeugende Reform durchzusetzen. 

Es ist nur konsequent wenn die Finanzexperten der Unions- 
fraktion ihre Entiastungsvorschläge auf die Einkommensbe- 
zieher konzentrieren, die von den heimlichen (und unheimli- 
chen) Steuererhöhungen, also dem kombinierten Würgegriff 
aus Progression und Inflation, am härtesten getroffen wurden. 
Das ist nach übereinstimmender Auffassung aller Flügel der 
Union vor allem der erste Teil der Progressionszone (also von 
18 000/36 000 bis 60 000/120 000 Mark zu versteuerndem Jahres- 
einkommen für Ledige/Verheiratete). 

Aber hier könnte der unions- oder koalitionsweite Konsens 
auch schon zu Ende sein. Wenn man sich an die in letzter Zeit 
aus allen Flügeln und Gruppierungen laut gewordenen Forde- 
rungen erinnert liegt auf der Hand, daß auch Ehegattensplit- 
ting, Steuererhöhungen und Subventionsabbau unter den ver- 
schiedensten Blickwinkeln aufs Korn genommen werden. 

Den Finanzexperten ging es daher jetzt darum, politisch 
Pflöcke einzuschlagen. Ihre Forderung zum Beispiel, „eine 
Erhöhung der Mehrwertsteuer scheidet aus“, ist von erfri- 
schender Eindeutigkeit So hat sich bisher noch kein Spitzen- 
politiker der Koalition festgelegt obwohl gerade dieser Grund- 
satz unter allen Umständen beherzigt werden sollte. 


Beredtes Schweigen 

Von Peter Gillies 

W er hätte nicht schon den enervierenden Überdruß ver- 
spürt wenn der Friseur, der Nachbar, der Schalterbeam- 
te oder der Chef die Umwelt mit ihren nichtssagenden politi- 
schen Urteilen überschwemmen? Die Wehrlosigkeit gegen- 
über derartigen Ergüssen schmerzt 

Die für ihre Progressivität bekannte griechische Regierung 
hat jetzt durch ihren Tourismus-Minister eine Lösung gefun- 
den, die durchaus eine epochemachende genannt werden darf 
Sie verbot ihren Taxifahrern kurzerhand das Gespräch über 
politische Dinge mit den Fahrgästen. Die Droschkenkutscher 
im Mutterland der Demokratie sind endlich erlöst von den 
einschlägigen Fragen und - was noch wichtiger ist - von den 
Antworten darauf Ein schlichtes Schild im Fahrgastraum 
weist auf das amtlich erwünschte Schweigen hin. Journalisten 
ist damit zwar eine ihrer ergiebigsten Informationsquellen 
verstopft, aber auch sie werden sich dem kommunikativen 
Fortschritt nicht langer entgegenstemmen. 

Damit ist der Rest der Menschheit jedoch indirekt auf die 
feine britische Lebensart zumckgeworfen, die auch bei Erdbe- 
ben, Feuersbrunst oder Kriegsfell jedes Gespräch mit zise- 
lierten Anmerkungen zum Wettereinleitet Was aber, wenn das 
Wetter wegen ständigen Sonnenscheins kein Thema abgibt? 
Dürfen wir, um die vielleicht peinliche Stille zu füllen, auf die 
Börsenkurse, auf Frauen (Männer) oder die Umweltvergiftung 
zurückgreifen? Gewiß nicht, denn auch das sind hochpoliti- 
sche Themen. 

Noch nicht verboten nach diesem Erlaß ist das reine Fachge- 
spräch, die Plauderei von Experte zu Experte. Beim Taxifahrer 
böten sich seine Fahrweise, Reisegeschwindigkeit oder Wagen- 
federung an, beim Friseur eine Debatte über die Schnittlänge 
des Haupthaars, beim Kellner der Servierschwung oder sein 
Beinleiden. Womit aber soll man sich mit einem Politiker 
unterhalten, wo jener doch nur von dieser und von nichts sonst 
eine Ahnung hat? 

So erweist sich der Maulkorberlaß als eine weise Fügung 
einer umsichtigen Regierung: Die Leute mögen sich mit wirk- 
lich Wichtigem statt mit der Politik beschäftigen. 



„...und das nächste Mal paßt du gefälligst besser auf!" zbchnung: klaus böhle 


Niederlage in Nahost 


Von Thomas Kielinger 

D iesen Kommentar sollte Präsi- 
dent Reag an schreiben. Er hat 
ihn auch schon geschrieben. Und 
zwar am 3. Februar, als er in einem 
Interview mit dem „Wall Street Jour- 
nal“ zugab: „Wenn wir da rausgehen, 
ist es das Ende Libanons.“ Weiterhin: 
„Ein amprflcani«4w>T Rückzug bedeu- 
tet das Fntto jeder Möglichkeit für 
uns, einen Gesamtfrieden für den Na- 
hen Osten zu stiften.“ 

Harte Worte, deren heutige Wirk- 
lichkeit Reagan zunächst mit Fas- 
sung, ja, geradezu mit Nonchalance 
erträgt Ein geplanter fünftägiger Ur- 
laub auf der h eimat lichen Ranch in 
Kalifornien wird dnnchaiis ange- 
treten, auch wenn sein enger Mitar- 
beiterstab darüber erschrocken ist, 
besorgt wegen der Reaktion im wei- 
ten Land. Was mag der Wähler dar- 
über denken, daß der Präsident in 
Urlaub fährt, während Libanon dem 
Ende zugeht und die „amerikanische 
Möglichkeit rinen Gesamtfrieden für 
den Nahen Osten zu stiften", vor die 
Hunde? 

Aber Reagan ist noch in der Nie- 
derlage, ein ungemein instinktsi- 
cherer Mann. Was hat es Carter ein- 
getragen, in all den Krisen seiner Prä- 
sidentschaft sich im Weißen Haus 
vergraben zu haben, ein Gefangener 
nicht nur der unkontroDierbaren La- 
ge draußen sondern obendrein seiner 
eigenen Hilflo si g keit? Reagan rea- 
giert da ganz anders. Er hat die un - 
heimliche Gabe, die Szene der Be- 
schämung hoch zu Pferde zu verlas- 
sen. 

Das war schon so, als er sich in die 
Pipeline-Sanktionen gegen die euro- 
päischen Alliierten verrannt hatte. 
Von einem Tag nim andern brach 
Reagan sie ab - den Vorgang ließ er 
durch Handels- und A ußenminister 
regeln, er selber verreiste über das 
Wochenende So ist auch diesmal 
Stellvertreter Bush zur Hand, das Un- 
ausweichliche zu überwachen. Man 
soll sich als P räsident nicht ausge- 
rechnet in der Stunde der Niederlage 
exponieren. 

Doch geht die Frage tiefer. Mit Rea- 
gan fühlen sich viele Amerikaner an 
den Ereignissen in Libanon wie 
nichtbeteüigt Dies ist ein inter- 
essantes Nachvietnam- Phänomen: 
Man fühlt sich heute nicht mehr ver- 
antwortlich für alles, was auf der Welt 
schief geht Mit Reagan glauben die 


meisten Amerikaner, in Libanon, das 
Beste versucht zu haben und von den 
Kräften des Bosen unverdienterma- 
ßen überrollt worden zu sein. 

Eine robuste Reaktion, durchaus, 
nur leider ohne jede Analyse. Dar Fa- 
talismus, der dieser Fähigkeit Nieder- 
lagen zu verwinden (oder zu verdrän- 
gen) zugrundeliegt, übersieht, was 
das richtige Eingreifen mit den richti- 
gen Hebeln bewirken kann, bewirkt 
hätte, auch in Libanon. Die Wunsein 
des Übels gehen ja nicht auf die Ent- 
sendung der Marines zurück. Das war 
doch, im September 1982, eine ganz 
hoffnungsvolle Expedition, der man 
sich zusammen mit den Briten, Italie- 
nern und Franzosen unterworfen hat- 
te: den Frieden halten, die Stabilität 
garantieren, nach dem fürchterlichen 
Massenmord in den beiden palästi- 
nensischen Flüchtlingslagern. 

In den äufkehnenden Konflikt, das 
neu ausgebrochene Ringen um die 
Hegemonie über Libanon, sind diese 
5400 ausländischen Friedenstruppen 
in der Tat hilflos hineingezogen, bes- 
ser In diesem Konflikt ist ihre Funk- 
tion einfach kaltgesteDt worden. Eine 
Kombattantenrolle war nie anviriert 
Historisch repräsentierten die USA 
im Nahen Osten ohnehin immer die 
Seite, die die Kampfe gebremst hat 
Das war 1956 so, dann erneut 1973, 
schließlich 1982. 

Und hier beginnt ihr Dil emma. Das 
klassische Muster des Brems- 

7-g‘ämm 



Der Anfang vom Ende -Ubanons? - 
US- Soldat in Beirut foto: upi 


Verhaltens verleitete die Amerikaner 
im SnmmAr 1982 anm Eingreifen in 
pinm Krtnflflrt — Bmmarsph Israels in 
Iibanon -der sich m der Retrospekti- 
ve bescheiden ausnimmt im Ver- 
gleich zu dem Scherbenhaufen, vor 
dem die USA heute stehen. Der An- 
griff Israels zielte nicht auf einen ara- 
bischen Nationalstaat sondern auf ein 
Zentrum der Subversion, die PLO. 
Israel raffte 1982 noch genügend 
Kraft aut gegen den Terrorismus in 
einem Nachbarstaat vorzugehen. 
Heute ist das Problem der ter- 
roristisch-fundamentalistisch inspi- 
rierten Subversion ins Riesenhafte 
gewachsen, und wieviel Kraft Israel 
heute aufbringen mnftt*», in Iibanon 
einzugreifen, kann man den inner- 
israelischen Debatten entnehmen. 
Was hat der amerikanische Dru ck auf 
Israel, sich von Borat zurückzuzie- 
hen, also in Wirklichkeit g ebracht? 

Wenn die USA dem militärischen 
Vorgeben Einhalt gebeten wollen, 
müssen sie politische Mittel besitzen, 
die besser wirken. Besitzen sie diese? 
In Libanon warm sie nicht zu sehen. 
Syriens Kooperationswilligkeit im 
vorigen Hobst zu testen, kam genau 
ein Jahr zu spät - das hätte man 1982 
tun müssen, als die Syrer geschlagen 
dastanden, vor der Wiederaufrüstung 
durch Moskau. 

Do 1 zweite Fehler war, mit einem 
Teil Libanons, der christlichen Regie- 
rang Gemayel, im Eüverfahren ein 
Normalisierungsabkommen Bei- 
rat-Jerusalem durchzupaoken. Hiw 
tragen dfe die S chul d mit. Da- 

kurzfristige Gewinn an Stabilität ver- 
spielte die Aussichten auf langfristige 
Beruhigung in Iibanon. Einem kaum 
aus Ruinen erstandenen, schwanken- 
den libanesischen Kabinett einen 
Normalisierungsvertrag zu entwin- 
den und dann zu gTanhan, dag s ei jg 
Weg zur Versöhnung in diesem 
ebenso zerstörten wie verstörten 
Land, das war eine grobe Verken- 
nung alle- realpolitischen Möglich- 
keiten. 

Präsident Reagan mag aus den 
Trümmern Libanons innenpolitisch 
mit einem blauen Auge davonkom- 
men; aber schärfere Analyse der Ver- 
kettung lokaler Faktoren wird ihm 
auf die Dauer in der Außenpolitik 
nicht erspart bleiben. 


IM GESPRÄCH Elsbeth Weichmann 

Der Mensch ist zähe“ 


N; 


Von Uwe Bahnsen 

jemand hätte Hamburgs unver- 
_ _ gessenem Ehrenbürger und Alt- 
bürgermeister Herbert Weichmann 
ein eindrucksvolleres Denkmal set- 
zen können als seine Frau, Elsbeth 
Weichmann, mit ihrem Buch über die 
Zeit der gemeinsamen Emigration: 
„Zuflucht Jahre des Exils“. Es ist ein 
Bericht über «"g bittere Zeit doch 
niedergeschrieben ohne Bitterkeit 
und GrolL Elsbeth Weichmann hat 
darin nicht nur Zeugnis über ihren 
Mann, sondern auch über sich selbst 
abgelegt über die eigene, sehr ge- 
prägte Persönlichkeit - auch sie nicht 
wegzudenken aus dem öffentlichen 
Leben der Hansestadt seit mehr als 
drei Jahrzehnten. 

Hamburgs Senat hat der langjähri- 
gen SPD-Politikerm-und dem streit- 
baren Journalisten und Schriftsteller 
Erich Lüth - jetzt mit der Bürgermei- 
ster-Stolten-Medaille, einer der höch- 
sten Auszeichnungen der Hansestadt 
den Dank für das abgestattet was 
beide in und für Hamburg geleistet 
haben. Ohne Elsbeth Wetehmanri gä- 
be es den heutigen Verbraucher- 
schutz in Hamburg nicht; ebenso 
nachdrücklich hat sie sich in der Kul- 
turpolitik der Stadt engagiert in der 
sie seit 1949 mit ihrem Mann lebte. 
Die Freie Akademie, das Literatur- 
Zentrum, das Deutsche Schauspiel- 
haus, die Neue literarische Gesell- 
schaft -die resolut und zuweilen sa- 
lopp formulierende Wirtschaftswis- 
senschaftlerin aus Brünn hat die kul- 
turellen TngBtiitirmp n ihrw WnhThpi . 
mal Hamburg nach Kräften gefordert 
und damit auch geprägt In ihrer Er- 
widerung auf. die Laudatio des. Bür- 
germeisters Klaus vonDohnayi mein- 
te Elsbeth Weichmann mit sehr han- 
seatischem nnripra tatemimt, hahp 
für ihre Arbeit in Hamburg einen 
„günstigen Hintergrund" gehabt - 
wohl währ, an der Seite einer so star- 
ken Persönlichkeit wie Herbert 
Weschmann. 

Aba das allein erklärt ihre Wir- 
kung in der Hamburger Öffentlich- 
keit nicht Kluge NacMwiHiflhlm t, 
Klan im Handeln ein durch leidvolle 
Erfahrungen geschärfter Bück für 
Menschen und Zusammenhänge - 



Erinnerung ohne Bitterkeit und | 

Groll: Elsbeth Wei^n^,^ 
Hgg allps kam hinan. „Der Eimigrant“ , 

so sagte sie einmal in einem Rück- 
blick auf jene Jahre, „das ist die Krea- 
tur; ganz auf sich allein gestellt Der 
Ttfpnurh ist unvorstellbar zähe“ Sie 
war es, zeitlebens. Ihre offizielle Bio- 
graphie läßt wenig von der Härte des 

und Elsbeth Weichmann im Exil zu 
bestehen hatten. 

1928, ein Jahr nach Abschluß des 
St|i<iqmw und der Promotion in Graz, 
hatt*» die damals 26jährige Volkswirt- 
schaftlerin den Journalisten Herbert 
Wachmann geheiratet, der als enger 
Mitarbeiter des Sozialdemokraten 
und preußischen Ministerpräsiden- 
ten Otto Braun zu einem Zeugen der 
Zeit in einer verhängnisvollen Phase 
deutscher Geschichte werden sollte. 

Sie emigrierte 1933 mit ihm nach 
Frankreich, arbeitete in Paris als 
Wirtschaftqournalistm. Sieben Jahre §t 
spater flüchteten beide vor Hitlers 
Arme m nach New York. Es folgten 
Jahre der Prüfungen und Bewährun- 
gen, aber auch die Freundschaft des 
Ehepaares mit dem Mann, der für bei- 
de die Weichen stellte: Max Brauer. 

Er bewog Herbert und Elsbeth 
Wei chmann, nach Deutschland zu- 
rückzukehren und sich in Hamburg 
niederzulassen. 
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WASHINGTON POST 

Daß die Regierung (von Präsident 
Reagan) dazu neigt, den Zusammen- 
bruch m Beirat nur als ein syrisches 
(oder syrisch-sowjetisches) Kräfte- 
spiel zu sehen- was es auch ist, aller- 
riings nur bis zu einem gewissen 
Punkt kann sie sicherlich nicht 
blind für die Schwächen der örtli- 
chen Gegebenheiten machen, mit de- 
nen die Vereinigten Staaten zu tun 
hatten. Das alte Libanon, glanzvoll in 
seiner Verheißung des Pluralismus, 
aber verfault in « eme n gesellschaftli- 
chen Grundlagen, gibt es praktisch 
nicht mehr. Das kam zu Recht be- 
klagt werden, ist jedoch kein Grund, 
nicht zu versuchen, das zu retten, tob 
zu retten ist Der Schlag, den das ame- 
rikanische Ansehen erlitten bat, ist 
zwar beträchtlich, aber bei weitem 
nicht lähmend. 

Le Quotidkn de Paris 

Die ftriwliln ss gilHdt 'iiw Europäer 
wie die der Amerikaner hielt den 

RammrfnBen rim Fanatitw und ihrer 

Selbstmordlastwagen nicht stand. Es 


sind die Fanatismen jeglicher Form 
und Orientierung, die den Iibanon 
ermordet haben. Und sie sind es 
auch, die Hauptstadt um Hauptstadt, 
Geisel »m Geisel, Mord um Mord un- 
tereinander abrechnen. Sie gewinnen 
- beute im Libanon, morgen anders- 
wo -weil sie am brutalsten und erbar- 
mungslosesten, ihre Opfer dagegen 
die Schwächsten und Feigsten sind. 


Es ist Zeit, damit Schluß zu 
machen.(Paris) 

LE FIGARO 

Paris und Washington habet nur 
wenig Möglichkeiten. Im Grunde so- 
gar nur zwei: sich zurückziehen oder 
sich ins militärische Abenteuer stür- 
zen, fine völlig festgefahrene und of- 
fensichtlieh ausweglose Situation, die 
das Problem der multinationalen f 
Streitmacht und der ihr angehören- 
den 1500 französischen Fallschirmjä- 
ger überdeutlich macht Es besteht 
eine ernste politische Verantwortung, 
fine militärische Aktion setzt zwei 
Bedingungen voraus: Eine klare Ziel- 
setzung und die Bereitstellung der 
angemessenen Mittel. In Libanon 
fehlte es von Anfang an an 
bodenMParis) 

DAILY EXPRESS 

Wir Briten sollten jetzt Beirut ver- 
lassen. Nicht erst nächste Woche oder 
nächsten Monat, sondern JETZT. 
Dom es ist überhaupt nicht hinzu- 
nehme n, daß unsere Soldaten unnöti- 
gen Risiken in einem Konflikt zwi- 
schen rivalisierenden Fraktionen in 
einem Land ausgesetzt sind, an dem 
wir kehre lebenswichtigen Interessen 
haben und in dem für uns nicht das 
geringste auf dem Spiele steht ... Es 
ist natürlich falsch - und feige — ein- 
fach abzuhauen, wenn unsere Freun- 
de in Schwierigkeiten sind. Doch ge- 
nauso falsch -und gefährlich - ist es, 
außenpolitisch auf Phantasien zu set- 
zen, Und es ist eine Phantasie zu glau- 
be-, daß Libanon durch eine kleine 
multinationale Truppe geschützt wer-# 
den kann. (London) 


Mehr Wirklichkeitssinn - die Chance für Südwestafrika 

Zur Bundestags-Debatte über Bonns Politik auf dem Schwarzen Kontinent / Von Bemt Conrad 


D er Bundestag wird heute über 
die Bonner Politik im südlichen 
Afrika debattieren: Nach längerem 
Stillstand scheinen die Fronten im 
Konflikt um N amibia (SÜdwestafri- 
ka) und damit im südlichen Teil des 
Kontinents überhaupt, ausgehend 
von einer zwischen Washington und 
Pretoria abgestimmten Initiative, er- 

folgversprechend in Bewegung ge- 
raten. 

Allerdings muß befürchtet werden, 
daß davon im Parlament norh nicht 
viel zu spüren sein wird, sondern daß 
sich hier - vor allem bei den Dogma- 
tikern der Linken - die Gemüter wie- 
der einmal, fernab der Realität, an 
Grundsatzfragen erhitzen werden. 
Das wird so wenig weiterfuhren wie 
ein koalitionsmtecner Streit darüber, 
ob und inwieweit die Afrikapolitik 
Bonns seitdem Wechsel in Bonn ver- 
ändert worden ist 

Gerade in der Außenpolitik sollte 
sich auch bei uns jener auf legitimen 
Interessen beruhende Pragmatismus 
durchsetzen, dem «net Bismarck - 
bei aller Grundsatztreue - seine Erfol- 
ge zu verdanken hatte und der dann 


spater immer wieder deutschen Nei- 
gungen zur Theorie, zum Opportunis- 
mus oder zum reinen Machtdenken 
geopfert wurda 

Das erfordert im Fall des südlichen 
Afrika zunächst einmal ww» Beant- 
wortung der Frage: Wem soll die Poli- 
tik der Bundesrepublik in dieser Re- 
gion nutzen? Die Antwort muß natür- 
licherweise lauten: Den betroffenen 
Mienschen, weißen wie schwarzen, 
besondere in der früheren deutschen 
Kolonie Sudwestafrika, und, parallel 
dazu, den strategischen und wirt- 
schaftlichen Gesämtmteressen des 
Westeis. Beiden im Effekt weitge- 
hend identischen Interessen würde 
die Existenz eines wirklich unabhän- 
gigen und demokratischen Staates 
Namibia, der nicht nach abschrek- 
henden Vorbildern in wirtschaftli- 
ches Chaos und politische ESnpartei- 
enhezrschaft abgieitef, am besten die- 
nen. 

Der Weg dorthin kann nicht anje- 
nem Staat vorbeiführen, der ge- 
genwärtig die Macht in Namibia aus- 
übt der Republik Südafrika. Schon 
am diesem Grand Waren die Einwän- 
de gegen den Bonn-Besuch des süd- 


afrikanischen Außenministers Roloef 
Botha Ende November 1983 abwegig. 
In der Namibia-Frage haben die Kid- 
afrikaner in Übereinstimmung mit 
der Rpg gan - AriminigtTatinn vor eini- 
ger Zeit durch ihre Forderung nach 
einem vorherigen Abzug der Kubaner 
aus Angola die B emühung en der so- 
genannten Fünfergruppe (bestehend 
ans den USA, Frankreich, Großbri- 
tannien, Kanada und der Bundesre- 
publik) um ptop Wamih ia -T ücimg aiif- 

grund der UNO-Resohition 435 kurz 
vor dem Abschluß gestoppt Paris 
war darüber so erbost, daß es seine 
weitere Mitarbeit einsteSte. ■ 

Die Bundesregierung aber hat dazu 
in ihrer Antwort auf eine Große An- 
frage der SPD eine erfreulich, reahsti- • 
sehe Haltung eingenommen. Sie äu- 
ßerte die Ansicht, daß „Stabilität in 
der Region den Abzug raumfremder 
Streitkräfte voraussetzt“ und zog dar- 
aus die Schlußfolgerung, im Interesse 
einer baldigen Unabhängigkeit Na- 
mibias sei ein Erfolg der Gespräche 
Washingtons mit der angolanischen 
Regierung über einen Abzug der Ku- 
baner wünschenswert 
Dies öffnet den Weg zur Unter- 


stützung der Initiative, die der ame- 
rikanische Afrika-Beauftragte Che- 
ster <>ocker mengen Kontakten mit 
Südafrika und den schwarzafrikani- 
schen „Frontstaaten“ in Gang ge- 
bracM hat. Ihre Ziele lassen sich etwa 
folgendermaßen skizzieren: Südafri- 
ka zieht seine Truppen in einem „ein- 
seitigen Disengagement“ aus dem 
Soden Angolas zurück und erhofft 
rieh daraus einen Waffenstillstand 
mit der von Angola ans operierenden 
gewalttätigen J“reheitsbewegung* 
Swapo. Zwar hat Swapo-Cbef Sam 
Nujoma dazu schon nein gesagt, aber 
die offenbare Zus timmung Angolas 
und der anderen Frontstaaten könnte 
Um zum Einlenken zwingen. 

Aus dieser Entwicklung sollen ach 
Dreierverhandlungen zwischen den 
USA, Angola und Südafrika mit dem 
Ziel weiterer Entspannung ergeben 
Ein parallel dazu herheigeführtes Ar- 
rangement der angolanische» Regie- 
rung mit der rie hart bedrängenden 
Unabhängigkeit sbewegung ; Unita 
(beispielsweise mit dem Ergebnis ei- 
ner" Art* von Autonomfe v für das' 
Umta-Gebiet) k onnte ehren. Abzug 


der Kuban» ermögfichen_ Den C 

Wmn hätte ein unnWinnirigat u; 

<fana auch unbedrohtes Namib 

Quasi im Vorgriff darauf soll die di 
zeitige „VielPaiteen-Kanferenz“ 
Wmdhuk eine Übergsngsregienx 
bilden. 

Bas aEßs kann poch schief geh« 
Aber drei Argumente verheißen z 
min dest e rns t haft e Erib lgsaussk 
ten: Südafrika ist der fiuanrieflen E 
astung durch den Namibfa-Konfli 

lihorrlriiwi« mul *--- » ■ - 1 . 



wünscht sich für dca Wahlkampf j 
nen Erfolg in Afrika. ■' 

.Wie positre sich diese Faktor* 
schMi jetzt im weiteren Bereich d 
südlichen Afrika auswirken, bewi 
vor änigai Tagen sneschwarzafrü 


. — - — — o~— bub süawaaaiDl 

madie Entwicklrnigric<mferenzin I 

sasa, deren Teilnehmer (gegen c 
^Protest der Swapo und der Uni 

A die „wenii 
a 6E re ssrv gewordene Haftung & 
afrüca“ als Chance für einen . .frku 
eben Wandel in. der Region“ ai 
önmldich begrüßten. 
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Angst um 

die Arbeit 

Ob Kernkraftwerk oder 
Wiederaufbereitangsanlage, 
immer gibt es Proteste, 
Einsprüche und anschließende 
Hearings. Das ist auch im - 
oberpfilzischen Wackersdorf 
nicht anders. Seit zwei Tagen 
streiten skft Gegner und - 
Befürworter im nahen 
Neunburg vorm Walde. 


Von PETER SCHMALZ 

X% üigemieister Josef Ebner ist 
f Sozialdemokrat und foraiuliert 

; -LJlocker einen Satz, der nicht je- 

^ ■ dem seiner Genossen flüssig über die 

r ‘ Lippen käme. „Wir“, sagt er „wir ver- 

trauen auf Technik und Wissen- 
ivij schaft.“ Seit 17 Jahren teilet er die 
Geschicke der kleinen Gemeinde 
v Wackersdorf in der SmnKchfm bayeri- 
schen Oberpfalz nahe der tschechi- 
sehen Grenze. Mit fast 80 Prozent ha- 
ben ihn die Einwohner bei der letzten 
Wahl im Amt bestätigt, im Marz will 
nochmals gewählt werden und er 
. ist sich des Erfolgs auch sicher. 

Dabei ließ Ebner unter seiner Lei- 
tung zwei Gemeinderatsbeschlüsse: 
:r2ct' fassen, die andernorts den sicheren 

*-.-»£ Stuhl eines Rathanschefs bedenklich 

■ ins Wackeln bringen könnten: Zwei- 

- mal befürwortete der Gemeinderat 

Vj den Bau einer Wiederaufarbeitungs- 

anlage für abgebrannte Kembrenn- 
Stoffe in einem Waldgelände nahe 
'l. - dem Ort. Ein Beschluß wurde ein- 
^5' stimmiggefaßt, beim zweiten gab's 
r neben 14 Ja-Stimmen nur ein Nein, 
„Wir sind seit vielen Jahren eine In- 
r - dustriegemeinde“ , begründet SPD- 

Fraktionschef Mairimllian Politzka 
- r :i r- diese klare Haltung zur Kernenergie. 

Die Parolen der Atomgegner horte 
j: s. sich Bürgermeister Ebner gestern im 
nahen Neunburg vorm .Walde an: In 
der kühlen Stadthalle lauschte er uh- 

ter den grünen und roten Girlanden 

~ der Faschingsdekoration stumm dem 

j\Jm Schlagabtausch zwischen Kernener- 

- — L giefeinden und den Beamten des 

bayerischen Umwekministerrams. Er 
^ sah nur 'wenig Bürger aus Wackers- 

dorf; die Mehrzahl war aus der weite- 
ren Umgebung gekommen, einige gär 
IDA aus . Bremen,: von den .Geifernder 

•MV Wiederaufarbeitungsanlage alfi^ach- 

: yz beistand gerufen. _• 

-• lJ ’~ Die Vertreter des Ministeriums 
^ " wollten eigentlich als möglichst neu- 

trale Beotochter dieser auf zwei Wo- 
ry'.Z eben angesetzten Erörterung beiwoh- 

nen, bei der die mit 53 000 Unter- 
^ : ” Schriften versehenen 630 Einwendun- 
gen gegen die Wiederaufarbeitungs- 
; 7" v- anlage (WAA) zwischen den ESnwen- 
; dem, Sachverständigen und den Ver- 
tretern der „Deutschen Gesellschaft 
:_'Jv für Wiederaufarbeitung von Kem- 

T-i'v" brcnnstoffen (DWKT als Bauantrag- 

'“L’7~ steiler beraten werden sollen. . 

r. 7 Das Ministerium erfüllt damit eine 
Gesetzespflicht Nachdem die DWK 
die atomrechtliche Genehmigung be- 
antragt hat, muß dasUmweltministe- 
" ' rium als Genehmigungsbehörde den 

- von der Anlage möglicherweise be- 



Es war die Rettung in letzter Minute 


troffenen Bürgern die Gelegenheit 
geben, ihre Sorgen und Argumente 
vorzutragen und - soweit berechtigt- 
im Genehmigungsverfahren berück- 
sichtigen. 

Aber Ministerialrat Rudolf Mauker 
kann sich mit seinen Beamten nicht 
in die noble Haltung des zurückge- 
lehnten Beobachters setzen, vielmehr 
standen die Vertreter des Münchner 
Ministeriums auch gestern am zwei- 
ten Tag ununterbrochen im direkten 
Kreuzfeuer der Kritik. Stunde über 
Stunde wird den Beamten auf. dem 
Podium ein Refan j^heftsnnt rag 
nach dem anderen entgegengeschleu- 
dert Denn: Hoch ehe die WAA- 
Gegrner ihre Kritik am Standort, an 
der technischen Sicherheit und an 
»Klrpiirhpn anderen Punkten wie 
Transport und Katastrophenschutz 
Vorbringen, wollen sie die Genehmi- 
gungsbeharde in die Knie zwingen. 

Sie wissen, daß sie sich damft über- 
nehmen, werden doch ihre Anträge 
nach Rücksprache mit dem Ministeri- 
um stets abgelehnt. 

Hat das Ministerium pi g pntlirh 

noch fteteHanCäÜch gegen die Anla- 
ge zu stimmen, will einer wissen. . 
„Das- sogenannte U^weltopnislm- 
um* schleudert ein anderer wutend 
nach vom. - . 

In der Tat sind mit der geplanten 
Anlage erhebliche wirtschaftliche 
Überlegungen verknüpft. Mindestes 
vier Milliarden Mark Baukosten wird 
die Atom-Fabrik verschlingen, in der 
siebenjährigen Bauzeit werden damit 
11500 Arbeitsplätze g e s i c hert . Ab 
1992, wenn die Anlage in Betrieb ge- 
nommen werden soll, werden 3000 
bis. 5000 meist hochqualifizierte und 
gutbezahlte Mitarbeiter benötigt 

„Ein Gewinn für das struktur- 
schwache Gebiet“, lobt Bayerns Mini- 
sterpräsident Franz Josef Strauß das 
Projekt, um das rieh ebenfalls aus 
wirtschafts- und regionalpolitischen 
Gründen sein niedersachsischer Kol- 
lege Emst Albrecht bewirbt und Dra- 


gahn als Standort anbietet 

Die Oberpfalz lebte einst gut von 
Stahl und Kohle. Sie war das „bayeri- 
sche Ruhrgebiet“. Inzwischen sind 
die Zechen ausgebeutet und stillge- 
' Legt, die Stahlkocher können sich nur 
nicht mit staatlichen Millionensprit- 
zen vor dem Exitus retten. Ein Wak- 
kersdorfer Bürger: „Wir brauchen 
neue Arbeitsplätze und haben vor der 
Wiederau&rbeitungsanJage keine 
Angst Angst haben wir vor den 
Atomraketen der Russen, die da hin- 
ten, nur ein paar Kilometer von hier, 
stehen.“ 

Die Gegner des Projekts sehen in 
der Erörterung nur „eine Farce“, 
denn sie sind der Meinung , daß — wie 
einer formulierte - „die Lehrlinge 
dampfen müssen, wie der Meister 
pfeift“. Daß. also der Beamte dm Be- 
scheid erteilen muß, wenn sich die 
politische Spitze dafür ausgespro- 
chenhat 

Nach dem Unfafl in der britischen 
Wiederaufarbeitungsanlage Wind- 
scale und den Berichten, wonach in 
deren Umgebung vermehrt Krebs bei 
K3hdem : registriert wurde, bestärkt 
die Gegner in der Meinung, bei der 
Keriumergie bandle es sich um Teu- 
felszeug. Und- um das abzuwehren, 
haben ste sich einer sehr alten Metho- 
de besonnte*. In der Kirche des Kar- 
meliterordens am Kreuzberg in der 
Nähe von Wackersdorf wurde nach 
einer Wallfahrt eine Bitt-Tafel mit 
dem Bildnis von Maria mit dem Kind 
geweiht „Hilf, es ist Zeit“, steht unter 
dem kir c h l ich e n Plakat 

Das tu ständige Ordinariat in Re- 
gensburg hatte Bedenken gegen die 
Pohtr Prozession. „leb habe ein wenig 
Sorge", meint Generalvikar Fritz 
Morgenschweis, „daß der Schutz- 
mantel der Muttergottes als Tarnkap- 
pe für politische Aktivitäten verwen- 
det wird". Aber Anlaß zum Einschrei- 
ten sieht er vorerst noch nicht: „Ich 
kann, den la uten doch das Beten 
nicht verbieten." 


Audi ein» Wallfahrt zum Gtaadenbild der Muttergettes In Schwandorf 
wH helfe«, die lWederoutbereii w ifliqnlqge zu verhindern. foto: dpa 


VW \ 

Von Grenada ans sollte der 
Inselstaat Dominica in der 
Karibik unter kommunistische 
Herrschaft gebracht werden. 
Premierministtein Mary 
Eugenia Charles verwies in 
Roseau anf Emsatzpläne für den 
Umsturz in mehreren 
westindischen Inselstaaten. Nur 
die Intervention der USA anf 
Grenada habe diese Gefahr 
abgewandt. 

Von HEINZ HORRMANN 

T“Vie dunkelhäutige Rechtsan- 
I Jwältm, die erst mit 50 Jahren 
-I— ^in die Politik ging und als Vor- 
sitzende der Vereini g un g Ostkaribi- 
scher Staaten (ihr gehören acht Län- 
der mit KX) 000 Einwohnern an) zur 
„Eisernen Lady" der Karibik wurde, 
empfing uns in ihrwn Haus am Orts- 
rand von Roseau. Gleich hinter dem 
Flachbau grünt und blüht der Regen- 
wald. Auf dem Weg zum Eingang 
wird bei jedem Schritt das Umwelt 
Problem der Insel spürbar. Zwischen 
Tropenpflanzen und Schlinggewäch- 
sen rosten ausgediente Baumaschi- 
nen und Autowracks in feuchter 
Dschungelluft. Der Straßenbelag ver- 
bindet nur noch stückweise Schlaglö- 
cher, groß wie Bombentrichter. 

Zwei Posten mit alten Gewehren 
bewachen das offene Haus mit der 
hübschen Veranda. „Schon an mei- 
nem Regierungssitz können Sie er- 
kennen, wie leicht es für 50 bewaffne- 
te und in Kuba militärisch gedrillte 
Rebelten ist, die Insel unter Kontrolle 
zu bringen. Es gibt hier keine Fe- 
stung, keine Schweizer Garde, nicht 
rinrnal Absperrungen“, stellt Mary 
Eugenia Charles mit schneidender 
Stimme fest 

Die meisten im letzten oder vorletz- 
ten Jahrzehnt in die Unabhängigkeit 
entlassenen Inselrepubliken hätten 
nicht die finfltiririlp und damit die 
militärische Kraft, Angriffe von au- 
ßen oder kommunistische Infiltration 
entschieden abzuwehren. „Darum“, 
so betont die engagierte Frau, die in 


Boston ihr Jurastudium abschloß, 
„war es unumgänglich, daß die USA 
helfen mußten. Es war die Retteng 
der Karibik in letzter Minute. Mittler- 
weile muß das auch den Kritikern der 
Aktion klargeworden sein.“ 

Energisch vertritt die 65 Jahre alte 
Politiktein, die 1980 die ersten Wah- 
len nach der Unabhängigkeit von den 
Briten mit überwältigender Mehrheit 
gewann, ihre Meinung. Immer, wenn 
das drahtlose Telefon vor ihr auf dem 
Tisch läutet, unterbricht sie ihre Aus- 
führungen, gibt knappe, fast militä- 
risch klingende Anweisungen oder 
Informationen. Dann schlagt sie die 
Arme übereinander, bittet um Ent- 
schuldigung für die Storung; und fin- 
det sofort den Gesprächsfaden wie- 
der. 

18 Monate vor dem amerikanischen 
Eingreifen habe sie die ersten Infor- 
mationen erhalten, was sich da in 
Grenada aufgebaut habe. Der politi- 
sche Führer auf Grenada, Bishop, den 
sie persönlich sympathisch fand, sei 
ein Romantiker gewesen, sagt sie. Ei- 
ner, der an die seligmachende Kraft 
des Marxismus geglaubt habe. Auch 
im Volk sei er beliebt gewesen. 90 
Prozent der Grenadier hatten für ihn 
persönlich gestimmt und 45 Prozent 
seine Politik mitgetragen. 

„Weil er zweifellos das Beste für 
seine Insel wollte, hohe er damals die 
Kubaner, und zwar als gute Fachleute 
für den Bau eines neuen Flughafens 
und touristischer Einrichtungen.“ Ih- 
re Ausführungen bringt Eugenia 
Charles dann wie bei einem Diktat 
auf einen kurzen Nenner, und sie un- 
terstreicht jedes Wort, indem sie mit 
der flachen Hand auf den geschnitz- 
ten Holztisch schlägt „Er wollte ein 
sodalistisches System, aber kein 
kommunistischer Satellit werden. Er 
konnte sich aber nicht gegen das Ein- 
sickern kubanischer Militär s und li- 
byscher Rebellen wehren. Als er für 
die« Umstürzler nur noch lästig und 
hinderlich war, wurden Bishop und 
seine Gefolgsleute gefangengenom- 
men und brutal hingerichtet“ 

Diese Morde seien das Signal für 


Terror und Chaos gewesen. „Ich hatte 
den Auftrag, Reagan einen Brief zu 
schreiben mit der Bitte um Hilfe. Da 
die Amerikaner aber zu der Zeit 
schon genugÄrger hatten, entschied 
ich mich, persönlich hinzufahren und 
mit ihm unter vier Augen zu reden.“ 
Dabei facht sie tief. „Bei dieser Unter- 
redung habe ich ihn prompt über- 
zeugt“ 

Nach der Rückkehr aus Washing- 
ton erlebte die Regierungschefin ei- 
nen Triumphzug vom Flughafen zur 
kleinen Hauptstadt; halb Blumenkor- 
so, halb karibischer Karneval, der ei- 
gentlich erst im März beginnt Ange- 
sichts der überschäumenden Freude, 
daß der „Große Bruder“ geholfen ha- 
be, sei es nicht weiter störend gewe- 
sen, daß es in Europa und in ländern 
der Dritten Welt deutliche Ablehnung 
der amerikanischen Intervention ge- 
geben habe. Das Wort Invasion will 
de nicht gelten lass en. „Das klingt 
nach Aggression, wo Hilfe der Be- 
weggrund war.“ Nach einer Umfrage 
denken so 92 Prozent der Menschen 




Mary Eugenia Charles 

. FOTO: DPA 


auf Grenada und seiner Nachbarn. 

„Wir haben Beweise dafür, daß 
Grenada ein kubanischer Stützpunkt 
auf dem Weg nach Nicaragua und 
Südamerika werden sollte. Schrift- 
verkehr und Einsa tzpläne, die in Gre- 
nada und bei Kontaktpersonen in Do- 
minica gefunden wurden, belegen 
darüber hinaus ganz eindeutig, daß 
unsere Insel als nächste unter kom- 
munistische Regie gebracht werden 
sollte, erklärt die Premierministerin. 

Im eigenen Land arbeitet die 
kämpferische Frau, die nach eigenem 
Bekunden zum Heiraten nie Zeit hat- 
te und die allein lebt seit ihr Vater im 
letzten Jahr mit 107 Jahren starb, oh- 
ne spürbare Opposition {18 gegen 3 
Sitze im Parlament). Das befriedigt 
sie ebensowenig wie sie eine stärkere 
Gegenströmung stören würde. 

- „Unser Land war auf die Unabhän- 
gigkeit - was ja auch wirtschaftliche 
Unabhängigkeit bedeutete - nicht ge- 
nügend vorbereitet Das holen wir 
jetzt nach. In den Schulen und in 
Rundfunksendungen sagen wir den 
Leuten, was nötig ist Alles, wirklich 
alles, muß von Grund auf aufgebaut 
werden.“ 

Vieles im Wirtschaftsbereich wird 
im kleben Dominica, der Insel der 
Regenbögen, auf dem kleinen Dienst- 
weg geregelt Ern Beispiel: John Kel- 
ler, Inhaber des Touristik-Giganten 
Caribian Holidays und Mitglied der 
von Reagan eingesetzten Wirtschafts- 
kommission für Grenada kommt un- 
angemeldet herein, begrüßt Madame 
mit Küßchen. „My dear, ich hab da 
ein Problem...“ Die Premiermini- 
sterm gibt schnell ihre Zustimmung 
und staatlichen Segen. Doch sie tut 
nichts umsonst Sie rechnet alles auf 
für ihr Land und die 91 000 Einwoh- 
ner. „John, wir müssen neue Schulen 
bauen“ - oder die Klinik, die Keller 
gebaut hat, braucht einen neuen OP- 
fiaal. Bald sollen auch die Straßen der 
Insel ausgebessert werden. Finanziert 
von der Handvoll kapitalkräftiger 
Privatleute. „My dear“, sagt Keller, 
„es ist schön. Dein Freund zu sein, 
aber nicht billig.“ 


Diplomatisches Spiel mit Kunst und Sport 


Langsam, aber deutlich nähern 
sich Brasilien und Kuba wieder 
einander an -wenngleich die 
Wiederaufnahme 
diplomatischer Beziehungen 
nicht unmittelbar vor der Tür 
steht Bemerkenswert an dieser 
Entwicklung ist, daß Brasilia 
parallel auch engere Bande zu 
Washington knüpft 

Von MANFRED NEUBER 


A is 1964 die Militärs die Macht 
in Brasilia übernahmen, war 
ihre erste Entscheidung in der 
Außenpolitik: Abbruch aller Bezie- 
hungen zu Havana. .Das Castro- 
Regime wurde für subversive Umtrie- 
be in Brasilien verantwortlich ge- 
macht Ein Jahr später, als die USA 
im Bürgerkrieg der Dominikanischen 
Republik militärisch, intervenierten, 
entsandte Brasilien als einzige größe- 
re Nation in Lateinamerika ein star- 
kes Truppen-Kontmgent nach Santo 
Domingo. 

„Was gut ist für die USA, ist auch 


gut für Brasilien“, sagte damals Au- 
ßenminister Jurad Magalhäes. Und 
Washington blieb seinen Dank nicht 
schuldig. Die Nixon-Administration 
erklärte Brasilien zur Fuhrungs- 

tnaeht in S üdam erika. 

Aus Enttäuschung übte* die ameri- 
kanische Atom- und Handelspolitik 
schlug Brasilien dann eigene Wege 
ein und kündig te das Militärabkom- 
men mit den USA Erst der Besuch 
Präsident Ronald Reagans vor einem 
Jahr behob die Verstimmung. Und in 
diesen Tagen hat US- Außenminister 
George Shuttz in Brasilia mit einer 
Reihe von Vereinbarungen über die 
militärische, wirtschaftliche und wis- 
senschaftliche Zusammenarbeit die 
Annäherung besiegelt 

Unterdessen haben aber auch Ku- 
ba und Brasilien in jüngster Zeit zahl- 
reiche Kontakte an gebahnt Beim Be- 
such einer Gruppe brasilianischer 
Parlamentarier in Havana sagte deren 
Sprechen „Nächstes Jahr, wenn eine 
neue Regierung in Brasilien antritt, 
werden die diplomatischen Bezie- 


hungen zu Kuba wiederhergesteDt 
werden.“ 

Das mag eine voreilige Prognose 
sdn - immer mehr Schritte führen 
jedoch in diese Richtung. So arbeiten 
beide Staaten neuerdings beim inter- 
nationalen Zucker-Abkommen zu- 
sammen imd tauschen Erfahrungen 
beim Kaffee-Anbau und der Alkohol- 
Erzeugung aus Zuckerrohr als Treib- 
stoff aus. 

Der Reigen gegenseitiger Besuche 
wurde von der kubanischen Balle ri na 
Alicia Alonso eingeleitet, die in Brasi- 
lien ebenso gefeiert wurde wie der 
kubanische Komponist und Singer 
Pablo Milanös. Mit Pop-Musik aus 
Brasilien hatte der Komponist Chico 
Buarque seinerseits großen Erfolg 
auf Kuba. 

Zwei führende Femsehstars vom 
Zuckerb ul, Regina Duarte und Dar 
nid Füho, setzten dieser Tage den 
kulturellen Austausch mit der Zuk- 
kerinsd fort Beim letzten Filmfesti- 
val in Hav ana fanden brasilianische 
Beiträge große Beachtung. Der Film 
Jnocenda“ wurde mit dem zweiten 
Preis ausgezeichnet 


Ohne viel Aufsehen nehmen seit 
geraumer Zeit kubanische Sportler 
an Wettkämpfen in Brasilien teil, und 
der brasilianische Schwimmer Ricar- 
do Prado wurde von der kubanischen 
Nachrichtenagentur Prensa Latizia 
zum „Sportler des Jahres“ in Latein- 
amerika gekürt 

Die Wende markierte ein Femseh- 
Interview mit Fidel Castro, das ein 
hngflinr^yhAr Sender ausstrahlen 
durfte. Brasilianische Medien wurden 
jetzt erstmals zum 25. Jahrestag der 
Revolution nach Havana eingeladen, 
und die Prensa Latina will ein Büro in 
Brasilien eröffnen. 

Bei aller Entspannung im Verhält- 
nis zwischen Brasilia und Havana 
vergessen die brasilianischen Militärs 
aber nicht die revolutionären Ziele 
Castros. Deshalb reagierte Brasilien 
mit einer diplomatischen Offensive 
der Umarmung durch Hilfeangebote, 
als im Nachbarland Surinam ein 
Sprungbrett Havanas entstand. Nach 
der Grenada-Operation wurden die 
Kubaner aus Surinam vorsorglich 
nach Hause geschickt 
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Ein Ehrenamt für Jo Leinen oder Wie 


die SPD grüne Stimmen holen will 

Sozialdemokraten mit 9 ^eg^rungsprogramm u and Schattenkabinett in den W ahlk a mp f 


Von X1NG-HU KUO 

F ür eine Überraschung sorgte die 
baden- württem bergische SPD 

vor einigen Tagen: Sie nominierte 
neben anderen verdienstvollen Man- 
datsträgem das „einfache** Mitglied 
Jo Leinen für die Bimdesversam m- 
lung. Dieses Gremium wird am 23. 
Mäi dieses Jahres den neuen Bundes- 
präsidenten, voraussichtlich Richard 
von Weizsäcker (CDU), wählen. Der 
Jurist Leinen hat als Sprecher des 
Bundesverbandes Bürgerinitiativen 
Umweltschutz (BBU) mit seiner Auf- 
forderung, diese Republik „unregier- 
bar" zu machen, auch in den eigenen 
Reihen für Unmut gesorgt. 

Die jetzige Aufwertung in das Eh- 
renamt ist Bestandteil der neuen 
Strategie der Südwest-SPD, sich zu 
einer „Volkspartei“, und zwar zu ei- 
ner „linken“, zu entwickeln. Leinens 
Einfluß bei den grünen Wählern ist 
natürlich der Stuttgarter Parteizen- 
trale bekannt, und im Ringen um 
jede Wählerstimme (die SPD bekam 
bei der letzten Landtagswahl 1980 
etwas mehr als 32 Prozent der Stim- 
men) läßt sie sich neues einfallen. 

Dies wurde auch im „Regierungs- 
programm“ der Partei deutlich, das 
von einem „Schattenkabinett“ auf 
dem SindelÜnger Landesparteitag 
am 21. Januar ohne große Debatten 
einmütig verabschiedet wurde. Ange- 
sichts der Chancenlosigkeit der SPD 
in diesem Bundesland, Regierungs- 
verantwortung ausüben zu können, 
waren die Titulierungen auf manchen 
Parteitagsdokumenten fast „Amtsan- 
maßungen", wie ein Beobachter iro- 
nisch meinte. So wird der 50jährige 
Partei- und Fraktionschef Ulrich 
Lang, Spitzenkandidat für die Land- 
tagswahl am 25. März, mehrmals als 


„Der Ministerpräsident“, natürlich 
ohne Anführungszeichen, bezeich- 
net Ebenso seine neun „Minister". 

Immerhin ist es dem Lehrer aus 
dem Hohenlohischen nach den inne- 
ren flügelkämpfen der Ära Erhard 
Eppler gelungen, die Einheit in der 
Partei wiederherzustehe n. Auch die 
früheren Spannungen zwischen 
Stuttgart und Bonn (Eppler kontra 
Helmut Schmidt) gibt es nicht mehr, 
zumal jetzt die Bundespartei auf der 
Oppositionsbank sitzt 



Landesbericht 

Baden AVurttembeig * 


Personell und inhaltlich bietet sich 
die SüdwestSPD den Wählern jetzt 
in „erneuerter“ Gestalt an. Das verab- 
schiedete „Regierungsprgromamm" 
weist mehr Anpassungswille an die 
Realitäten des Südwestens auf und 
läßt einen schwachen Optimismus 
für die Partei zu, wie gewisse Erfolge 
bei OB-Wahlen im vergangenen Jahr 
andeuten. 

Im Gegensatz zu beträchtlichen 
Teilen der Bundespartei setzen die 
Genossen im Südwesten nunmehr - 
auch eine Abkehr von früheren Posi- 
tionen - auf eine Investititionspolitik 
statt Beschaftigungsprogramme. Sie 
bejahen auch im Prinzip die neuen 
Technologien, befürworten einen 
„Stmnkturwandel, Mittelstands- und 
Exportförderung. Hier sind Paralle- 
len zu Späthschen Ideen unverkenn- 
bar. 

Die Südwest-SPD hofft, nach dem 
guten Abschneiden der Partei in Bre- 
men und Hessen 1983 und dank des 
neuen Images auch in diesem Bun- 


desland „einige Prozente“ mehr zu 
bekommen: 35 Prozent wären bereits 
fest ein TraumzieL Realistisch erklär- 
te Lang: 

„Wir sind nicht größenwahnsinnig, 
wir verteilen auch kein FäQ, bevor 
der Bär erlegt ist“ Er bekräftigte, 
daß der „Hauptgegner“ im Wahl- 
kampf die CDU sei, deren absolute 
Mehrheit gebrochen werden müsse. 
Die FDP bezeichnete Lang als „Ta- 
schenbuchausgabe der CDU", und 
die Grünen halt er für „überflüssig". 
Deshalb sei die SPD die „einzige Al- 
ternative“, darum habe die SPD ei- 
nen Anspruch auf Regierungsverant- 
wortung, auch wenn er nicht gleich 
nach dem 25. Marz zu verwirklichen 
sei 

Mut und Zuversicht erhielten die 
Genossen auf ihrem etwas lustlosen 
Parteitag vom Hamburger Bürger- 
meister Klaus von Dohnanyi. Die 
Landtagswahl in Baden-Württem- 
berg solle zeigen, daß die Bundesre- 
publik „nicht auf dem Wege ist, eine 
schwarze Republik zu werden“. Es 
lohne sich, „um jede einzelne Stimme 
zu kämpfen“. Man dürfe nicht resi- 
gnieren in der Annahme, daß Späth 
den Sieg schon in der Tasche habe“. 

Späth selber, der an die absolute 
Mehrheit der CDU bei der Wahl 
glaubt, hat inzwischen doch Überle- 
gungen bekanntgegeben, für den 
Fall, daß wider Erwarten diese Zu- 
versicht nicht erfüllt wird. In einem 
solchen Faß werde er es sich „gründ- 
lich Überiegen ", ob er bereit wäre, 
Regierungschef pinpr Ko alition mit 
der FDP zu werden. Beobachter in 
Stuttagart bewerten diese „Drohung** 
als Anzeichen dafür, ‘da ft Späth mit- 
telfristig nach „höheren“ Aufgaben 
Ausschau hält 


Streit um Gesetzentwurf zum Paragraph 218 

Unions-Abgeordnete wollen Abtreibung auf Krankenschein einschränken 


STEFAN HEYDECK, Bonn 

In der CDU/CSU -Bundestagsfrak- 
tion zeichnet sich eine Kontroverse 
zwischen den 18 weiblichen Unions- 
Abgeordneten und 74 ihrer männli- 
chen Kollegen ab. Die Abgeordneten 
fordern in einem Gesetzesentwurf, 
den heute der stellvertretende Frak- 
tionschef Walter Althammer (CSU) 
der Öffentlichkeit vorlegen will, daß 
Krankenkassen künftig nicht mehr 
die Kosten für Schwangerschaftsab- 
brüche „im Rahmen der Indikation 
der .sonstigen schweren Notlage’ 
übernehmen“ sollen. Insbesondere 
die Mitglieder der Solidargeznein- 
schaft in der Krankenversicherung 
könnten „nicht gezwungen werden“, 
ihre Beiträge dafür einsetzen zu las- 
sen. 

Weiter heißt es in dem Gruppenan- 
trag, daß die Zunahme dieser 
Scbwangerschaftsabbrüche die Auf- 
wendungen der Kassen, die eine 
„Versicherung gegen den Krank- 
heitsfell“ seien, über Gebühr zu ei- 
nem Zeitpunkt belasten, in dem den 


Versicherten zusätzliche Kostenbe- 
teiligungen im Krankheitsfell abver- 
langt werden müßten. Schließlich 
weisen die Abgeordneten darauf hin, 
daß durch die geforderte Streichung 
der Kostenübemahme die Träger der 
sozialen Krankenversicherung jähr- 
lich um etwa 100 Millionen DM entla- 
stet würden. 

Die 18 Pariamentarierinnen erteil- 
ten diesem Vorstoß bereits ein „klare 
Absage". Sie wiesen darauf hin, daß 
in dieser Frage noch eine Entschei- 
dung des Bundesverfassungsgerichts 
aussteht In einer Erklärung betonen 
sie weiter, daß durch eine derartige 
Gesetzesänderung „nicht ein einziger 
Schwangerschaftsabbruch verhin- 
dert, sondern höchstens die sozial 
schwache Frau in die Hände von 
Kurpfrischem getrieben“ würde. Bei 
einer Parlaments-Beratung würden 
sie sich sowohl in der Öffentlichkeit 
als auch im Bundestag gegen die Vor- 
lage wenden. 

Statt einer Gesetzesänderung for- 
dern sie ihre Fraktion aut unverzüg- 
lich über geeignete Hilfen für Mütter 


in sozialer Notlage zu beschließen. 
Denn, so heißt es in ihrer Stellung- 
nahme, nur weitergehende familien- 
politische Maßnahmen könnten hel- 
fen, die „erschreckend hohe Zahl" 
der aus sozialen Gründen vorgenom- 
menen Abbruche zu verringern. 

In einem WELT-Gespiäch meinte 
■die CDU-Abgeordnete Ingrid 
Roitzsch, die Frauen brauchten eine 
„echte Alternative, damit sie ihre 
Kinder austragen können“. Sie ver- 
wies auf die Stiftung „Mutter und 
Kind -Zum Schutz des ungeborenen 
Lebens ", die von Juli dieses Jahres 
an mit 25 Millionen DM und im nach- 
sten Jahr mit 50 Millionen DM helfen 
kann. Sie stimmte ihren männlichen 
Kollegen zwar in der Beurteilung zu, 
daß ein Schwangerschaftsabbruch 
„keine Krankheit ist". Aber, so fügte 
sie hinzu, „eine Geburt ist auch keine 
und wird von den Krankenkassen 
bezahlt". Ingrid Roitzsch bezeichne- 
te es als „unjg^ubliche Erniedrigung 
der Frauen", wenn diese künftig auf 
die Sozialhilfe verwiesen werden 
müßten. 


Unmut aus der FDP über den Kanzler 

Hamm-Brücher kritisiert Kohls Auftritt in Israel und die Entscheidung über Wörner 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
Heftige Kritik hat die FDF-Bundes- 
tagsabgeordnete Hildegard Hamm- 
Brücher an Bundeskanzler Helmut 
Kohl und Verteidigungsminister 
Manfred Wörner geäußert In einer 
Fraktionssitzung am Dienstag be- 
mängelte sie das Verhalten des Kanz- 
lers während dessen Israel-Besuch. 
Sie meinte, Kohl habe bei seinen Auf- 
tritten in Israel die historische 
Schuld der Deutschen gegenüber 
dem jüdischen Volk zu wenig zum 
Ausdruck gebracht Diesen Vorwurf 
verband sie nach Angaben von Frak- 
tionsmitgliedern mit der Bemerkung, 
der Kanzler sei bei seinem Besuch 
nur „grinsend“ herumgelaufen. 

ln diesem Zusammenhang wandte 
sich die FDP-Politikerin gegen die 
Rüstungsexportrichtlinien der Bun- 
desregierung und insbesondere ge- 


gen Waffenlieferungen an Saudi-Ara- 
bien. Insgesamt bemängelte sie - in 
Übereinstimmung mit ihrem Frak- 
tionskollegen Hirsch - die Nahost- 
politik der Bundesregierung. 

Mit ihren Vorhaltungen stieß Hil- 
degard Hamm-Brücher vor allem 
beim Fraktionsvo rsitzend en Wolf- 
gang Mischnick, dessen Stellvertre- 
ter Hans-Günter Hoppe und bei 
Staatsminister Jürgen Möllemann 
auf energischen Widerspruch. Ihr 
wurde entgegengehalten, daß die 
Bundesregierung für die Rüstungs- 
exporte allein zuständig sei und die 
dafür erforderlichen Richtlinien auch 
unter Mitwirkung der FDP-Fraktion 
zustande gekommen seien. Gleichzei- 
tig wurde von der Fraktionsspitze 
ausdrücklich gewürdigt, daß der 
Kanzler sowohl in Israel als auch 
zuvor in Saudi-Arabien den selben 


Standpunkt in dieser Frage vertreten 
habe Dabei wurde hervorgehoben, 
daß Kohl, anders als sein Vorgänger 
Helmut Schmidt, Lieferungen des 
Kampfpanzers Leopard 2 an Riad ei- 
ne klare Absage erteilt habe. 

Vor dieser Nahost-Debatte hatte 
Hildegard Hamm-Brücber, die in dm 1 
Fraktion inzwischen ironisch als 
„selbsternanntes Gewissen der FDP“ 
bezeichnet wird, über zehn Minuten 
hinweg ein Manuskript mit massiven 
Vorwürfen gegen Wörner wegen des- 
sen Verhalten in der Affäre um Gene- 
ral Günter Kießling verlesen. So 
sprach sie zum Beispiel von einem 
Vertust an demokratischer Glaub- 
würdigkeit und kündigte an, daß sie 
bei einer eventuellen Abstimmung' 
über Wörner im Bundestag nicht für 
dessen Verbleiben im Amt stimmen 
werde. 


Trägt die FDP 
den Haushalt 
Börners mit? 
Fraktion geht 
in Klausur 

dpa/DW. Wiesbaden 

Die Landtagsfraktion der hessi- 
schen FDP wird ach in einer Klau- 
surtagung am nächsten - Dienstag in 
Wiesbaden auch mit dem Vorschlag 
ihres Vorsitzenden Wolfgang Ger- 
hardt befassen, einen von der ge- 
schäftsführenden SPD-Landesregie- 
rung vorgelegten Landeshaushalt für 
1984 unter Umständen mitzu tragen. 
Das kündigte der Pressesprecher der 
Freidemokraten, Frank Methlow, in 
der Landeshauptstadt an. 

Gerhardt, der auch FDP-Lnndes- 
vorsitzender ist, hatte in einem Zei- 
tungsinterview jede Beteiligung sei- 
ner Partei an einer von den Somalde- 
mokraten geführten Regierung aus- 
geschlossen. Die Bereitschaft der 
Freien Demokraten zur Verabschie- 
dung des diesjährigen Etats gelte nur 
für den Fall, daß die Sozialdemokra- 
ten keinen von den Grünen oder ih- 
ren Vorstellungen geprägten Haus- 
haltsentwurf voriegen. 

SPD und Grüne verhandeln derzeit 
über Möglichkeiten längerfristiger 
Zusammenarbeit auf der Grundlage 
des Etats 1984. Beide Parteien hatten 
im Januar gegen den Willen von CDU 
und FDP nachträglich den Haushalt 
1983 verabschiedet 

Die Freien Demokraten hatten im 
Zusammenhang mit dem Etat des 
vergangenen Jahres der SPD einen 
Teilhaushalt angeboten, der jedoch 
von den Sozialdemokraten abgelehnt 
wurde. 

Im Wiesbadener Landtag besitzt 
keine Partei eine regierungsfähige 
Mehrheit In Hessen amtiert entspre- 
chend der Verfassung ein SPD-Min- 
derheitskabinett von Ministerpräsi- 
dent Holger Börner nur geschäftsfuh- 
rend. 

In ihren VprhnnH hingen mit rkm 

Grünen strebt die SPD die Duldung 
einer sozialdemokratischen Landes- 
regierung an. Im Gegensatz zur FDP 
ist die CDU zur Beratung und Verab- 
schiedung eines SPD-Haushalts nur 
unter der Bedingung bereit, daß sie 
an der Landesregierung beteiligt 
wird. 

Grüne wollen 
Bastian halten 

hey. Bonn 

Die Gr ünen im Bundestag rechnen 
damit, daß ihr Abgeordneter Gert Ba- 
stian seine Drohung nicht wahrma- 
chen wird, aus der Fraktion auszutre- 
ten. 

Bastian wollte zwar am Dienstag- 
abend seine Entscheidung noch nicht 
offiziell znitteüen. Nach einer Klau- 
sursitzung hieß es jedoch gestern, er 
werde bleiben. Ihm sei verdeutlicht 
worden, daß er bei seinem Ausschei- 
den die Grünen letztlich an den Ab- 
grund fuhren würde. Es gehe um ihre 
Glaubwürdigkeit 

In der Klausursitzung waren Ba- 
stian, der sein Verbleiben mit der 
Erfüllung bestimmter Forderungen 
verbunden hatte, zwei neue Mitarbei- 
ter zugesichert worden. Insgesamt, so 
hieß es, smen alte von ihm erwähnten 
Probleme lösbar; 

Bei einer „werdenden Partei“, sag- 
te der Parlamentarische Geschäfts- 
führer Joschka Fischer, gehe dies 
aber nicht „im Schnellgang". Jetzt 
sollen erkannte Fehler in einer Struk- 
turdebatte abgestellt weiden. 

In der Klausur wurde auch über 
Forderungen des Abgeordneten 
Wolfgang Ehmke beraten, der eine 
fachübergreifende Arbeitsgruppe für 
die Felder Umwelt und Energie ver- 
langt Bei einem Scheitern seiner 
Vors tellungen, so Ehmke gestern zur 
WELT, könne er „ unter Umständen“ 
seine Fraktionsmilgliedschaft über- 
denken. 
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Mit dem Nachfolger Girgensohns 

steht die GEW auf Kriegsfuß 

Kultusminister Schwier will Lehrergehälter kurzen, um neue Stellen zu 

schon vor zwei Jahren die Forderung der Lehrer Eme 


WTT.M HERLYN. Düsseldorf 

Die Überlegungen des nordrhein- 
westfälischen Kultusministers Hans 
Schwier sind so neu zwar nicht, aber 
sie sind es wert, von aßen Beteiligten 
hoch wnmal durchdacht zu werden: 
Schwier möchte die Lehrergehälter 
um vier Prozent kürzen, um mit dem 
dadurch gesparten Geld neue Stellen 
zu schaffen. Für diesen Plan spre- 
chen g™ Reihe von Gründen: 

Vor dring lich will Schwier nirtrt in 
die vertrackte Situation kommen, in 
dm ko mmenden Jahren überhaupt 
keine Lehrer mehr einstellen zu kön- 
nen - und diese Gefahr droht in zu- 
nehmenden Maße. Er weiß aber auch, 
daß die Folge„ eines Eftisteilmig s- 
stopps zu einer Überalterung der Kol- 
legien führen wird. Und dies bedeute 
gleichzeitig ein Altem der Schule, 
sagt er. Sein besonderes Augenmerk 
richtet er dabei auf die Mängelfächer, 
in denen er junge Lehrer emsteilen 
möchte. Der zweite Schritt Schwiers: 
Er möchte die Pfhcbtstundenzahl um 
eine Stunde herabsetzen. Sein Resü- 
mee: „Wer in einem gut gepolsterten 
Boot sitzt, kann durchaus ein Opfer 
bringen.“ 

Heftige Angriffe 

Es wundert niemand, daß der 
Nachfolger Girgensohns mit seinen 
Vorstellungen vor allem im eigenen 
Lager nicht nur Unruhe, sondern Un- 
mut, ja heftige Angriffe hervorrief. 
Dabei war er gewarnt Denn schon 
die Januar-Ausgabe der GEW-Zeit- 
schrift „NDS“ gab den Kurs der 
li nkslastig en Lehr er am Dort hieß es, 
Ministerpräsident Johannes Rau (der 


nach Einkommensküizuugen bei Be- 
amten unvorsichtig laut geäußert 
hatte und dafür heftige Prügel bezog) 
sei führend Jm Einkommensklau“. 
Das, was seine Landesregierung bei 
der Lehrerbesoldung anstrebe, sei 
„eine Unverschämtheit“ und „eine 
Bankrotterklärung für sozialdemo- 
kratische Arbeitnehmer- und Bil- 
dungspolitik“. 

Dem GEW-Mitglied Rau schrieb 
NDS als Widmung ins Regierungs- 
handbuch: „Die GEW wird bei den 
nächsten Wahlen an diese Politik 
erinnern“. Das klingt zwar nebulös, 
ist aber doch als offene Kampfansage 
der Gewerkschaft gegen das Kabinett 
Rau zu werten, das sich unter ande- 
rem nur zögerlich und unter Drängen 
des linken Parteiflügels zum Bil- 
dungsurlaubsgesetz jetzt erst durch- 
gerungen hat und es verschämt nach 
außen etikettiert: „Arbeitnehmer- 
Weiterbüdungs-Gesetz. “ Aber auch 
in anderen Fragen nutze die Landes- 
regierung nicht die Gunst der Stun- 
de, zumindest noch bis 1985 sich auf 
eine absolute Mehrheit stützen zu 
können, klagen die Linken in der 
SPD. 

So vermißten sie bislang eine ein- 
deutige Stellungnahme zu der Forde- 
rung nach der 35-Stunden- Woche bei 
vollem Lohnausgleich, wie sie aus 
dem OUenhauer-Haus in Bonn schon 
längst unterstützt wird. Rau dagegen 
und auch die meisten seiner Kabi- 
nettsmitgiieder betonen zwar die 
Notwendigkeit der Arbeitszeitver- 
kürzung, legen sich aber weiter nicht 
fest In der Öffentlichkeit wagte sich 
nun Schwier hervor und stemmte 
sich mit Macht gegen das Ansinnen 


bei vollem Lohnausgleich sei für die- 
se Berufssparte völlig „illusorisch". 
Denn deren Situation unterscheide 
sich nach Einkommen und Art der 
Arbeitsbelastung „ganz erheblich 
von der eines Metallarbeiters“. L-nd 
dabei hätte Schwier auch noch den 
Vorteil des Pädagogen anführen kön- 
nen - nämlich die Unkündbarkeit 
Das unterließ er. 

Konkrete Schritte folgen 

Solche Töne hat die GEW von ei- 
nem sozialdemokratischen Kultusmi- 
nister lange nicht mehr gehört 

Vielleicht ist auf der. mutigen 
Schritt Schwiers zurückzuführen, 
daß die GEW nach ihrer küiziicher. 
Landesversammlung in Hagen kein 
Aktions-Programm für ihre Forde- 
rungen verabschiedete, sondern sich 
lediglich für eine „Unterstützung an- 
derer Gewerkschaften“ in der Aus- 
einandersetzung um die 35-Stunden- 
Woche aussprach. Die Delegierten er- 
klärten zwar die „Arbeitszeitverkür- 
zung im Bildungsbereich" als vor- 
dringliches Problem, aber konkrete 
Schritte sollen dazu noch ausgearbei- 
tet werden. Offensichtlich wollen die 
Lehrer der IG Metall nicht die Pilot- 
funktion nehmen, die in den laufen- 
den Tarifausemandersetzungen die 
35-Stunden-Woche als wichtigsten 
Verhandlungsgegenstand gegen den 
Willen der Arbeitgeber durchdrük- 
ken wollen. Dabei werde den Metal- 
lern eine „Unterstützung um jeden 
Preis“ durch die Lehrer zuteil, erklär- 
te der wiedergewählte GEW-Landes- 
vorsitzende Alf Hammelrath. 


Vogel fordert eine neue Strategie 

SPD-FraktionsYorsftzender setzt sich in Washington für Stationierungspause in Europa ein 


DW. Washington 

Eine neue und „konstruktive De- 
batte” über die künftige militärische 
Strategie des atlantischen Bündnis- 
ses hat der S PD-Fraktionsvorsitzen- 
de im Bundestag, Hans-Jochen Vo- 
gel, in Washington gefordert 

Vor dem Club der Auslandsjourna- 
Hsten in Washington setzte sich Vogel 
zu Beginn seiner Amerika-Reise da- 
für ein, in der NATO eine Strategie zu 
entwickeln, „die starker als bisher 
das politische Ziel der Kriegs verhü- 
tung im Auge hat, den defensiven 
Charakter unserer Streitkräfte und 
ihrer Ausstattung deutlicher macht", 
den Gebrauch von Kernwaffen als 
Waffen zur Kriegsführung ausschlie- 
ße und zugleich zum Ausdruck brin- 
ge, daß die nukleare Abschreckung 
nur noch für eine begrenzte Zeit bei- 
behalten werden könne. 

Der SPD-Politiker war zum Auf- 
takt seines dreitägigen Besuches mit 
Vizepräsident Bush, dem Genfer US- 
Cheflmterhändler Nitze und Vertre- 
tern des An ßenminis teri u m«; z usam. 
mengetroffen. Als Fazit aus diesen 


Unterredungen sagte Vogel, er habe 
„Verständnis" für die Haltung der 
SPD gefunden, daß die Unterbre- 
chung des Ost-West-Dialogs kein 
Dauerzustand bleiben könne Aller- 
dings habe er auf amerikanischer Sei- 
te noch keine Anzeichen für „konkre- 
te Initiativen“ zur Wiederbelebung 
dieses Dialogs gefunden. 

Der Bonner Oppositionsführer ver- - 
wies auf „Mwniinffnwr ^hierimhri- 
ten" innerhalb der NATO in der Fra- 
ge, ob es unausweiclilich gewesen 
sei, im November 1983 mit de- Statio- 
nierung von Mittelstreckenraketen in 
Westeuropa zu beginnen. Differenzen 
sieht Vogel zugleich in der Diskus- 
sion darüber, wie lange die NATO an 
ihrer Strategie der nuklearen Ab- 
schreckung fes t halten könne. An er- 
ster Stelle ihrer Prioritatenliste stehe 
für die SPD die Forderung, „das wie- 
der abzubauen, was seit Beginn der 
sogenannten Moderni&ierungs- und 
Nachrüstungsrunden aufgestellt wor- 
den ist“. Vogel schlug vor, im Laufe 
des Jahres 1984 für eine begrenzte 
Zeit „eine Pause in der beiderseitigen 


Stationierung zu vereinbaren“, die 
genutzt werden sollte, um den Fort- 
gang der Genfer Verhandlungen mit 
einem neuen Ansatz zu ermöglichen. 
Jetzt müsse mehr getan werden, als 
lediglich Gesprächsbereitschaft zu 
verkünden Der SPD-Fraktionsvor- 
sitzende wiederholte deshalb den 
Vorschlag, die Genfer Gespräche 
über die Mittelstreckenraketen (INF) 
mit jenen üb» die Interkontinen- 
talraketen (START) zusammenzule- 
gen 

Für einen neuen weltweiten Mar- 
s c hallpfo n , ein Entschuldungs- und 
Hüfeprqjekt für die Dritte Weil, setzte 
sich Vogel ebenfalls ein. Ein solcher 
Plan könnte helfen, „die gewaltigen 
Bedürfnisse der Dritten Wdt zu be- 
friedigen“, brachliegende Kapazitä- 
ten der Industrienationen zu nutzen 0 
und deren Arbeitslosen wieder Be- 
schäftigung zu geben. Der SPD-Frak- 
tionsvorsrtzende sagte: „Schon weni- 
ge Prozente aus Rüstungsausgaben 
der NATO und 'des Warschauer Pak- 
tes würden ausreichen, um einen sol- 
chen Plan zu finanzieren.“ 


Von Brauchitsch: SPD übte Druck aus 

„Zahlungen für Notwehr gehalten“ / Flick-Ausschuß setzt Vernehmungen fort 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
Die Zahlungen des Flick-Konzems 
unter anderem an den früheren SPD- 
Scha tzmeister Alfred Nau im Zusam- 
menhang mit der steuerbegünstigten 
Wiederanlage des Erlöses aus dem 
Verkauf des D nimler -B «iz : Aktimp a- 
kets bat der damalige Manag er des 
Düsseldorfer Unternehmens, Eber- 
hard von Brauchitsch, „für Notwehr 
gehalten“. Vor dem parlamentari- 
schen Untersuchungsausschuß zur 
Aufklärung der FKck-Aöäre betonte 
Brauchitsch auch gestern mehrfach, 
es sei darum gegangen, politischen 
Druck abzuwehren. Insbesondere 
von sozialdemokratischer Seite sei 
massiv versucht worden, die recht- 
mäßige Anwendung des Einkorn- 
menssteuerparagraphen 6 b und des 
Paragraphen 4 des Auslandsinvesti- 
tionsanlagegesetzes für den Konzern 


zu verhindern. 

Brauchitsch blieb auch bei seiner 
dritten Vernehmung als Zeuge vor 
dem Ausschuß konsequent bei der 
schon bei den ersten beiden Befra- 
gungen eingeschlagenen . Linie. So 
verwies er zum Beispiel auf die Frage 
des FDP-Abgeordneten Gerhart Ru- 
dolf Baum nach Differenzen zwi- 
schen einer band- und einer maschi- 
nengeschriebenen Spendenliste auf 
das zu erwartende Gerichtsverfahren, 
bei dem es um den Vorwurf der Be- 
stechung geht Und zur Frage der 
Parteienfinanzierung betonte er auch 
gestern, daß der Konzern seit Grün- 
dung der Bundesrepublik Deutsch- 
land die demokratischen Parteien 
mit Geldmitteln gefördert habe. 
Aber. „Kein Amtsträger" habe „zu 
irgendeiner Zeit von Flieh: eine Mark 
erhalten“. 


Zu seinem Ausscheiden als persön- 
lich haftender Gesellschafter des 
Konzerns zum 31. Dezember 1982 
verwies er auf eine Erklärung von 
Friedrich Karl Rick, nach der dieser 
Schritt nicht im Zusammenhang 
mit dieser Sache“ gestanden habe. 
Man habe sich für die Zukunft Loya- 
lität versichert Deshalb antwortete 
er auf die Frage, warum Flick in 
einem Brief an das Bundeswirt- 
schaftsministerium vom 30. Novem- 
ber 1982 an ihm Kritik geübt hätte, 
mit der kurzen Antwort: „Ich hatte es 
gern gewußt“ 

Zu Beginn der mehr als dreistündi- 
gen Vernehmung hätte er sich in ei- * 

ner dreiseitigen Eridärung scharf ge- 
gen Attacken aus der SPD gewehrt 
Sie wolle „die Wahrheit dort nicht 
gelten lassen, wo sie ihnen unbe- 
quem erscheint“. 


Wirtschaftspolitik mit Orientierung! 



JDie Soziale Marktwirt- 
schaft ist noch nicht 
zu Ende geführt. 

Es gilt, auf ihrer 
Grundlage eine 
moderne freiheitliche 
Gesellschaftspolitik 
zu entwickeln.“ 



Ohne Orientierung gibt es keine Maß- 
stäbe - ohne Maßstäbe keine richtigen 
Antworten auf Schicksalsfragen unserer 
Gesellschaft. 

Die von Ludwig Erhard geprägte 
Soziale Marktwirtschaft hat gültige Maß- 
stäbe gesetzt und sich auch in Krisen 
als überlegene Wirtschaftsordnung 
erwiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard- 
Stiftung engagiert sich für eine zukunfts- 
orientierte Entwicklung unserer 
sozial verpflichteten Marktwirtschaft. 


Anerkanntes Forum der Ludwig- 
Erhard-Stiftung für Information und 
Aussprache über Wirtschafts- und 
Gesellschaftspolitik ist die Viertel- 
jahres-Zeitschrift „Orientierungen zur 
Wirtschafts- und Gesellschaftspolittk". 
Heft 18 der „Orientierungen“ ent- 
halt Beitrage über die ordnungs- 
politischen Aufgaben heute, analy- 
siert die Ergebnisse „neuer Wirt- 
schaftspolitiken“ , befaßt sich mit 
Problemen der Schattenwirtschaft 
und der JLeistungsgeseUschaft“, 


berichtet über eine umwelt- 
politische Tagung der Ludwig-Er- 
hard-Stiftuug und bringt als Erst- 
abdruck Ludwig Erhards Darstel- 
lung der Wirtschaftspolitik nach 
der Währungsreform aus einem 
Streitgespräch mit Erik Nölting 
vpm November 1948. 

Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, 
wollen Sie Mitglied des Freundeskreises 
der Ludwig-Erhard-Stiftung werden? - 
Bitte, schreiben Sie uns: 
Ludwig-Erhard-Stiftung, 

- johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1 . 
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Schön, daß es noch ausgeprägte Charaktere unter den vielen 
profillosen Neuzeit-Limousinen gibt. Noch schöner ist es, daß die 
Alfetta-Klasse vitale Sportlichkeit und souveräne Persönlichkeit 
bietet, ohne durch willkürliche Aufpreispolitik die Lust am Einstei- 
gen zu mindern. Aber am schönsten ist tatsächlich eine Probe- 
fahrt. Und der beste Weg, die Summe 
der Alfetta-Qualitäten zu erfahren, 




Eine Probefahrt mit einer Affetta kann Ihren Entscheidungsprozeß 
erheblich abkürzen. Denn plötzlich stellt man selbst fest, daß die 
Alfetta als Sportlimousine nicht nur eine intelligente Lösung zwi- 
schen dynamischer Fahrleistung und unerhört großem Rauman- 
gebot ist, sondern auch die pure Lust am Autofahren Wiederauf- 
leben läßt. Fragt sich nur, warum man _ _ 

nicht schon früher darauf gekommen ist. 



Qualität hat ihren Preis. Diese Tatsache dokumentiert die 
Alfetta auf erstaunliche Weise, denn ihr technologisches 
Format und Ihren detaillierten Limousinen-Komfort lassen 
sich andere teuer bezahlen. Abgesehen davon ist die sou- 
veräne Persönlichkeit eines Alfa Romeo natürlich unbezahlbar. 
Vergleichen Sie. Denken Sie. Handeln Sie. Und sprechen Sie 
nach einer ausgiebigen Probefahrt mit _ _ 

Ihrem Händler. Ganz unverbindlich. CZpfeSVDm&ffä 



i 
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Wenn Sie lieber Erster Klasse fliegen, 
gibt es wenig Alternativen. 



















Von Kontinent zu Kontinent. 


Lufthansa ist die Flug- 
gesellschaft, bei der Sie 
auch in Zukunft überall mit 
der Ersten Klasse fliegen 
können. Denn Lufthansa 
möchte, daß Sie weiterhin 
auf allen Ihren Flügen 


auf die Annehmlichkeiten 
und Services, die nur 
eine echte Erste Klasse 
bieten kann, nicht ver- 
zichten müssen. Gleich- 
gültig, ob Sie Kurz-, Mittel- 
oder Langstrecke fliegen. 


Erste Klasse bedeutet 
separates Check-in, ein 
beträchtliches Mehr an 
Platz und Komfort, beson- 
ders anspruchsvoller Bord- 
service und - auf Lang- 
strecken - die Ausstattung 


mit Senator Sieepers. 

Das sind spezielle Sessel, 
in denen Sie Tausende 
von Kilometern bequem 
verschlafen können. 

Ein kleiner Hinweis am 
Rande: Auf Langstrecken 


hat Ihnen auch die 
Lufthansa Business Class 
viel zu bieten. Generell 
aber gilt: Wenn Sie lieber 
Erster Klasse reisen wollen, 
gibt es wenig Alternativen. 
Buchen Sie Lufthansa. 


Der Unterschied ist Lufthansa 

Fragen Sie Ihr Reisebüro mit Lufthansa-Agentur. 


t.-i* • 
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Zwischen Lob und Tadel chen wäre." Sie sollten sich schäm« 


_ „Selig sind, die Frieden stiften.“ 
, -'r/ Aber kaum hat das mal einer gewagt, 
gleich wird er in der Luft zerrissen! 
Oder hat dgrBtindwQiranTWo^yfi dei- 
nen Frieden gestiftet? Sind Kipling 
und Womer nicht einverstanden? Ist 
hier nicht vielmehr der Versuch mit 
Erfolg gemacht worden, die Sache in 
Anständigkeit beizulegen? 

O nein, alles ändere, nur kein Frie- 
de - lieber Haß und Hetze! So sieht 
die Wahrheit ans! 

R. Hemekamp 

Bochum 


.GraSer Zapfenstreich”: WELT wb 2fi. 

Jamaar 

Ihre Zeitung, die ich seit 20 Jahren 
rj gerne lese, hat sich in der Angelegen- 
* beit Generäl Kießling nicht so verhal- 
ten, wie ich es erwartet habe. Sie 
haben für mich unverstandlkrherwei- 
se an der allgemeinen „Hatz" gegen 
den untadeligen und aufrechten Ver- 
teidigungsminister Dr. Wörner leider 
tal gennmmen- Das war kein Glanz- 
stück und kein patriotisches Verhal- 
ten. 

Nur **i n einziger Artikel aus Ihrer 
Zei tung entsprach der Haltung, die 
die WELT sonst einzunehmen pflegt; 
derjenige von Herrn Walter Göriztz. 

Dr. A WIndorfer, 


Sehr geehrte Damen und Herren, 
die 180-Grad-Kursänderung der 
WELT finde ich schlecht begründet, 
vordergründig! Der „Strauß 1 *, soll her, 
für mir»V> ein spMprhtpr Rai. 

Nehmen wir zur Kenntnis, daß der 
Vier-Steme-General a.D. Graf 
Eiebnansegg (Oberbefehlshaber der 
NATO von Mitteleuropa von 56 bis 
68) -em General von hohem Ansehen 

- noch am 25. Januar in der FAZ 
feststellte: „...Aber was Sachver- 
stand und Fachwissen angeht, ist 
Womer ganz sicher der beste...“ 
(. . . von den Vertedigungsministern 

- mit Ausnahm e Apds - die er alle 
gut kannte .. .). Für midi, Frontoffi- 
zier des letzten Weltkrieges, wiegt 
diese Aussage schwer. 

Minister Warner hat mit Wissen 
und im Einve rnehmen mit dem Ge» 


Die Redaktion behält sich das Recht 
vor, Leserbriefe slnnentsprechend zu 
kürzen. Je kürzer die Zuschrift ist, desto 
größer ist die MögBchkeit-der Veröf» 
fentfichung. - - 


WAHL 

Dr. Rudolf Strauch, Korrespon- 
dent der „Hannoverschen Allgemei- 
nen Zeitung“ in Bonn, wurde wäh- 
rend der Jahreshauptversammlung - 
der Bundes-Pressekonferenz mit 
überwältigender Mehrheit wieder 
zum Vorsitzenden gewählt Rudolf 
brauch hat den Vorsitz 1981 zum 
ersten Mal übernommen. Der „Han- 
noverschen Allgemeinen Zeitung“ 
gehört er seit 1972 an. Vo n 1964 bis 
1966 war er für dfe WELT in Ham- 
burg tätig. Von 1966 bis 1972 arbeite- 
te er als Konespondaxt im Bonner 
WELT-Büro. Rudolf Strauch über- 
nimmt mit sechs Stellvertretern ab- 
wechselnd die Leitung der Bundes- 

Pressekonferenzen, in denen die Re- 
gierungssprecher Rede und Antwort 
stehen. Darüber hinaus finden über 
das Jahr zahlreiche Pressekonferen- 
zen direkt mit den Regierungsmit- 
gfiedem statt- 

VERANSTALTUNGEN 

^Früher war der ,F1 oetaf noch so, 
Haß man ihn unter der S chulb a nk 
benutzen konnte.“ So Professor Dr. 
Thomas Ettwein zur Frage, was Ge- 


neralinspekteur und dem Stellvertre- 
ter des Generalinspekteurs die Ent- 
scheidung vom 8.12.83 getroffen: 
Versetzung des Generals Dr. Kieß- 
ling in den einstweiligen Ruhestand, 
gemäß Paragraph 50 SG. War diese 
E n t sch ei dun g 7111,1 Hawi^üpn Zeit- 
punkt, nach Vorfegen der bekannten 
Fakten, Rechtens, oder stand sie im 
Widerspruch zu dem bestehendem 
Gesetz? Darum geht es, um nicht 
mehr, aber auch um nicht weniger. 
Daß der Minister im späteren Ablauf 
der Dinge bestimmt Fehleinschät- 
zungen zu verantworten hat, dies be- 
urteilt und bewertet der Verteidi- 
gungsausschuß. Dort sollte es eine 
objektive Klärung geben. Jetzt dem 
Minis ter zum Rüc ktritt zwin gen, kon- 
frontiert einen Nachfolger akkurat 
mit dem gleichen ungelösten Pro- 

bfr»mhTP<i« a 

Aßt freundlichen Grüßen 
Hans A Richter 
Freiburg/Br. 


Sehr geehrte Herren, 
in der Pressekonferenz zum Fäll 
KteRimg hat der B undeskanzler ge- 
sagt, der Ve rteidig un gsminis ter wer- 
de noch lange Zeit an diesen Fall 
aiifickdenfcen müssen — tmd die 
Journalisten reagierten darauf mit 
allgemeinem Gelächter. 

Ein trauriger Anlaß und das mit 
Emst und Würde vorgetragene Ein- 
geständnis Verschuldens! Wo 
auf der ganzen großen weiten Welt 
gibt es wohl einen Menschen, der mir 


Wort des Tages 


99 Das Wort vom mündi- 
gen Gewissen ist ein gu~ 

- tes und gewichtiges . 
Wort Aber was heißt 
mündig? Manche ver- 
stehen darunter doch 
zweifellos: „wie ich es 
meine“. Und dies hat 
mit Gewissen herzlich 
wenig zu tun. Mündig- 
keit kann doch nur hei- 
ßen, daß er den Sinn 
der Gebote . erkennt, 
nicht daß er sie abzu- 
schaffen versucht 99 

Alfred Bextgsch, kath. Theologe 
(1921-1079) - 


Personalien 

schichtsiiiteresstete mit einem 
Ploetz alles anstellen konnten. Der 
jüngste Ploetz paßt notfalls wieder 
unter eine Schulbank. Der Freibur- 
ger Verlag präsentierte m Bonn das 
Buch „Die Bundesrepublik 
Deutschland", Datei, Fakten, Ana- 
lysen. Herausgeber sind der Freibur- 
ger Pohtikwissenschaftler Eüwein 
imdDr. WoHgang Bruder, beideUni 
Konstanz. Das Werk versucht eine 
lückenlose Ereignisgeschichte aller 
Phasen des staatlichen Neubeginns 
der Bundesrepublik. In der baden- 
württembergischen Landesvertre- 
tung wies Ellwein im Kreise der 
Gäste, unter ihnen der frühere Mini- 
ster Alex Möller, darauf hin, daß 
„Gesdiichte“ glücklicherweise in 
den letzten Jahren in derBundesre- 
publik wieder Karriere gemacht hat 
Und bei dieser Geschkhts-Renais- 
saneegüt es, auch jüngere Menschen 
m erfassen. DteHaüshenin,'Mmiste- 
rin Annemari e Griesinger, sprach 
dteHftffhq ngfliHi t riaB skAdftejünge- 
re Generation wieder intensiv mit 
Geschichte befaßt 
Zu emem Gesellschaftsabend hat- 
te Bundespräsident Karl Carstens 


erklären könnte, was daran zum la- 
chen wäre. Sie solltet sich schämen, 
die Damen »md Henen Joumahsten! 

Als Deutsche im Ausland empfinde 
ich solch beschämendes Verhalten 
als besonders peinlich. 

Mft frewadScben Grüßen 
Dr. Barbara Gok, 
Luzem/Schweiz 


Sehr geehrte Damen 1 wd Herren, 

was sich zum Fall Kießling am 
3L L und 1. 2. 84 in Presse, RundfUnk 
und Fernsehen abges pielt hat, erin- 
nert -von um so r ühmlich eren Aus- 
nahmen abgesehen - in geradezu be- 
klemmender Weise an das Aufheuten 
einer Mente, der das wochenlang ge- 
hetzte WHd buchstäblich im letzten 
Augenblick noch entwischt Wieviel 
aufgeputschte Emotionen, wieviel 
Hysterie, wieviel Verlust an Augen- 
maß! 

Der Gipfel wurde wohl erreicht, als 
im Femsehen ausgerechnet Herr Ba- 
stian, der wegen Belagerung einer 
Kaserne gerade verurteilt worden 
war, zum Sprecher der Generalität 
der Bundeswehr aufgewotei wurde. 

Mit fr eundlichem Gruß 
Dr. J. Gütz 
Baden-Baden 

Belastungsprobe 

Die jüngste deutsche Geschichte 
weist für einen normalen Menschen 
geradezu unbegreifbare (Kriegs-)Ver- 
brechen gegen das jüdische Volk au£ 
die wir als mahngnHp Warnung nie- 
mals verdrängen dürfen. Dazu gehört 
für die Praxis auch die moralische 
Verpflichtung, daß wir niemals wie- 
der gegen das auch heute um seine 
bloße Existenz zu furchten genötigte 
Israel direkt oder indirekt kriegeri- 
sche Aktivitäten unterstützen dürfen. 

Von diwptn Grundprinzip müssen 
auch mögliche Überlegungen über 
Waffenexporte an SaudiArabten ge- 
leite sein. Denn wenn dieses Land 
auch als „gemäßigt“ güt, so ist es 
doch als arabisches. T-nnH jqifh ein 
erklärter Gegner Israels. 

Wenn die Saudi-Araber aber wirk- 
lich auch unsere Fternde sind, dann 

werden sie verstehen, daß wir Deut- 
sche ihren Wunsch nicht erfüllen 
können. Wenn sie wirklich gemäßigt 
sind, dann wird die Versagung ihres 
Wunsches keine ernsthafte Bela- 
stungsprobe für diese Freundschaft 
sein. 

Wolfram Pott, 

- WaBenborst I 


Militär-Eisenbahn der Sowjets 
führt durch Ungarn nach Rumänien 

Von großer strategischer Bedeutung für den Kreml / Verkürzte Transportzelt 


am Mittwoch in die ViQa Hammer- 
schmidt emg riade n , Unter den Gä- 
sten warm Thailands Botschafter 
Dr. Koset Sindhrananda und der 
mdonesisribe Botschafter Ashadi 
TjabjadL Carstens wird am 24. Fe- 
bruar zu seinem letzten Staatsbe- 
such nac& Thailand uixllhdoD^^ 
fahr en. Bingdaden hatte Carstens 
auch Professor Dr. Thomas Nipper- 
dey. dessen P uch „Deutsche Ge- 
schkhte von 1800bis 1866“ der Bun- 
desprfirident gerade mit besonde- 
rem Interesse gpk”*!) hat MorikaK- 
scher Gast war gestern Ander FW- 

*** GESTORBEN 

Frank-Michael Dnnkraann, Chef- 
redakteur und Mitinhaber der „Ost- 
friesischen Nachrichten“, starb we- 
nige Tage vor seinem 52. Geburtstag. 
Der Ostfriese, dessen Fämilie seit 
18B1 die Buchdruckerei A H. F. 

T hUlkmann m An rieh h asitat, war 15 
Jahre lang Sprecher der Pressekon- 
ferenz OstfriesIancL Dunkmann war 
außerdem stetoeritortender Vorsit- 
zender des Nordwestdeutschen Ver- 
legerverbandes und MÜgliedim Vor- 
hand der Standortpresse in Bonn. 


WERNER KAHL/DW. Bonn 

Die Sowjetunion bat eine strate- 
gisch wichtige Eisenbahnlinie im so- 
wjetischen Breitspursystem, die aus 
der UdSSR durch den nordöstlichen 
Zipfel Ungarns bis zur ungarisch-ru- 
mänischen Grenze führt, in Betrieb 
genommen. Nach Angaben von Sach- 
verständigen des osteuropäischen Ei- 
senbahnwesens haben die Sowjets 
damit erstmals eine Breitspurstrecke 
über das Territorium eines Nachbar- 
landes (Ungarn) bis an die Grenze 
eines dritten Landes (Rumänien) 
gebaut 

Uber die Eröffnung der für Militär- 
transporte und logistische Ausrü- 
stungsgüter reservierten Direktver- 
bindungen wurde die Öffentlichkeit 
bisher ebenso wenig informiert wie 
über die vorausgegangenen Bauar- 
beiten. Für den zivilen Reiseverkehr 
endet die Breitspurbahn nach Aus- 
kunft der Botschaft Budapests in 
Bonn weiterhin am Grenzübergang 
nach Ungarn. 

Die neue Strecke wird als eingleisig 
nnd nieht elgVtrrfmpr t beschrieben. 
Sie verläuft parallel zu einer vorhan- 
denen alten ungarischen Normal- 
spurhaha. Die Trasse umgeht die 
geophysikalisch hindernisreichen 


“= I UdSSR 
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Karpaten und führt durch die ungari- 
sche Tiefebene. Geplant ist nach An- 
sicht westlicher Militärexperten of- 
fenbar eine Weiterführung zur jugos- 
lawischen Grenze mildem Ziel, diese 
bis an die Adria fortzusetzen. 

Die müitäretrategische Bedeutung 
der Sonderlinie wird in der zusätzli- 
chen leistungsfähigen Transportver- 
bindung gesehen. Bei operativ-strate- 
gischen Planungen des Kreml für 
den Fall von Kriegshandlungen auf 
dem Schauplatz Südosteuropa soll 
damit ein zügigerer Aufmarsch und 
eine verbesserte Nachschublinie für 


Ausrüstungen gewährleistet werden. 
Gleiches gfll bei einem Engreifen 
da- Roten Armee und Truppen des 
Warschauer Paktes aus anderen An- 
lässen im Dreiländereck Ungarn- 
Rumänien-Jugoslawien. 

Erste Hinweise auf Pläne des 
Kreml, eine Breitspurbahn über die 
T andesgrenzen hinaus in den südost- 
europäischen Raum zu verlegen, wa- 
ren 1974 bekanntgeworden. Rumäni- 
sche Stelle n hatten damals nach ei- 
nem WELT-Bericht wissen lassen, 
Moskau habe bei einem Besuch des 

^amalipn Ofari mmman^ipwiripn 

des Warschauer Paktes, Marschall Ja- 
kubowski, den Bau einer Bahnlinie 
mit sowjetischer Spurweite durch die 
romanische Provinz Dobrodscha 
Richtung Süden gefordert Diese von 
den Rumänen abgelehnte Eisen- 
bahnstrecke sollte angeblich sogar 
exterritorial sein und nicht aus- 
schließlich rumänischer Souveräni- 
tät unterliegen. 

Die Meldungen wurden seinerzeit 
stark beachtet Denn der bulgarische 
Partechef Todor Schiwkoff hatte vor 
Bekanntwerden eines solchen Plans 
von der Möglichkeit gesprochen, sein 
Land als „16. Sowjetrepublik“ an die 
UdSSR anzugliedem. 


Diskussion um 
Tempolimit ein 
„Scheingefecht“ 

E. NjDW. Bonn 

Ein „System finanzieller Anreize“ 
zum Kauf umweltfreundlicher Autos 
wird von der CDU/CSU-Bundestags- 
fraktion befürwortet Ihr innen- und 
umweltpolitiscber Sprecher Paul 
Laufs erklärte in Bonn, damit sollen 
die Autofahrer anim iert werden, 
Kraftfahrzeuge zu ersteben, die den 
von 1986 an geplanten strengen Ab- 
gasgrenzwerten entsprechen. In den 
Katalog der beabsichtigten finanziel- 
len Anreize will die C DU/CS U-Frak- 
tion die Kraftfahrzeugsteuer, die Mi- 
neralölsteuer, eventuell noch weitere 
Steueralten einberieben. Um die 
Umweltbedingungen zu verbessern, 
darf es nach den Worten von Lauf« 
„keine Tabus, auch nicht in der über- 
kommenen Steuersystematik, ge- 
ben“. Die Diskussion über ein Tem- 
polimit zur Reduzierung der Luftbe- 
lastung ballen CDU/CSU und FDP 
für ein Scheingefecht Der Nutzen 
eines solchen Tempolimits sei „du- 
bios“, seine Nachteile seien unüber- 
sehbar. Laufs plädierte statt dessen 
für die Einführung «nw jährlichen 
strengen Abgaskontrolle. 

Als abenteuerlichen Vorschlag“ 
bezeichnete Laufs Überlegungen, 
deutschen Atommüll nach China zu 
schaffen. Dies würde die Bundesre- 
publik Deutschland auf dem Gebiet 
der Kemkraft von einem kommuni- 
stischen Land abhängig machen. 


Späth: Mehr Geld für kinderreiche Familien 

„Vorrang vor allgemeinen steuerlichen EriekJrternngen“ / Stuttgart und München weichen von Bonner Position ab 


XING-HU KUO, Stuttgart 

Baden-Württemberg vertritt - ähn- 
lich wie Bayern - den Standpunkt, 
daß die Entlastung von kinderrei- 
chen Familien „Vorrang vor allge- 
meinen steuerlichen Erleichterun- 
gen“ haben mik» Damit weichen 
hwrU> ft md «aia mlw wm der Position 
der Bundesregierung und großen 
Teilen dm* Union in dieser Frage ab. 

Ministerpräsident Lothar Späth 
(CDU) erklärte gestern in Stuttgart, 
für ihn sei diese Frage ein Test für die 
„politische Glaubwürdigkeit“. Denn 
gerade die Familien mit Kindern hät- 
ten in letzter Zelt durch Kürzungen 
im sozialen Bereich wesentlich zur 

Vfri wawimg Hat Sha tefiwuwwi hei- 

getragen. Deshalb müsse nunmehr 
mit der Rückgabe „heimlicher 
Steuererhebungen“ bei Mehririnder- 
fymilfen begonnen weiden. 

Späth spMn'g ' als „Diskussions- 
grundlage“ folgendes Modell vor. 
Kindergeld und K3nderfre£be!trige 
sollen für alle EjnkommgnRgr nppen 


erhöht werden. Vom zweiten Kind an 
jedoch soll diese Erhöhung „einkom- 
mensbezogen“ gestaffelt «ww Nach 
diesem Konzept würde das aste 
Kind in jedem Fall Kindergeld in 
Höhe von 65 DM (Bisher 50 DM) und 
ein Kinderfreibetrag von 2200 Mark 
(bisher 432 Mark zuzüglich einiger 
Sonderausgaben) zu beanspruchen 
hahpn Bei wnw Einkommensgruüngp 

etwa ab 42000 DM Jahreseinkom- 
men netto sollten dann diese Leistun- 
gen vom zweiten Kind an differen- 
ziertwerden. 

Nach den Vorstellungen Baden- 
Württembergs könnte das Kinder- 
geld für das zweite Kind unter dieser 
Einkommensgrenze statt bisher 100 
dann 130 Mark betragen. Im Falle 
höherer Ein trommln könnte ein Be- 
trag von 100 statt bisher 70 DM ge- 
zahlt werden. Für das dritte und jedes 
weitere End würden die Leistungen 
des Kindergeldes auf 300 Mark (bis- 
her 240) für emkommmsschwache 
Famihen betragen, bet Überschreiten 
der Emkommensgrenze auf 200 ange- 


hoben werden, statt bislang, je nach 
Einkommen und Eadenahl zwi- 
schen 140 und 220 DM. Die Kinder- 
freibeträge würden nach <iip«pm Vor- 
schlag für alle Familien für das zweite 
Kind auf 1800, für jedes weitere Kind 
auf je 600 DM erhöht werden. Durch 
diese Re gelung wimten Fan-nTten mit 
drei und mehr Kindern mit geringem 
oder mittlerem Einkommen weitaus 
mehr profitieren als Spät^venUe- 
ner, betonte Späth. Eine Arbeiterfa- 
milie mit drei Knuten könnte fest 
2200 DM mehr Geld bekommen, bei 
vier Knuten sogar 2900 DM. 

Späth wies Vorwürfe zurück, seine 
Pläne seien nicht finanzierbar und 
würden eine Ausplünderung“ der 
Bundeskasse zur Folge haben: Davon 
könne „keine Rede sein", d enn bis 
1986 hätten rieh MphTpmriatrwM»« in 
Form von heimlichen Steuereihö- 
hungen von nmd 8,6 Milliarden Mark 
angesammelt Die steuerlichen Min - 
dereinnahmen als Folge der von ihm 
vorgeschlagenen Entlastungen wür- 
den in erster Linie Lander und Kom- 


munen mehr belasten als den Bund. 
Trotzdem sei er zu Losungsgesprä- 
chen über einen mn glir-hwn Aus- 
gleich zwischen Bund und Lindem 
bereit, erklärte der Regierungschef 
Späth verwies darauf; daß die besser 
Verdienenden von Ende 1985 an oh- 
nehin ihre finanzielle Lage durch das 
Ende der Investitionshüfeabgabe 
verbessern würden. 

Scharfe Kritik richtete Späth an die 
Adresse der FDP, die sich heute zum 
Fürsprecher der ,, Spitzenverdiener“ 
mache, weil sie hier eine „neue Ziel- 
gruppe“ entdeckt habe. Die FDP, so 
Späth, habe ja sehlioBlMi die Politik 
der SPD/FDP-Bundesregierung ge- 
gen die Kinderfreibeträge „mitgetra- 
gen und mitverantwortet“. Späth ar- 
gumentiert „Wenn sich die FDP jetzt 
so nachhaltig für die steuerliche Lo- 
sung erhöhter Kinderfreibeträge ein- 
setzt dann muß sie sich fragen las- 
sen, warum plötzlich etwas sozial 
ausgewogen sein soll, was sie vor 
wenigen Jahren als soziale Ungerech- 
tigkeit gebrandmarkt hat“, so Späth. 


Die Wiege des CVJM stand in Bremen 


W. WESSENDORF, Bremen 

„Als Pastor Maltet im Jahre 1834 
den Bremer JüngKns g s v ere m grün- 
dete, schaffte er Grundlagen, auf de- 
nen der CVJM späteanfbauen konn- 
te. Viele überzeugte Christen taten 
ähnliches in anderen Testen Euro- 
pas“, schreibt der Präsident des Wdt- 

h nndpE Hw CTiTHttKehen Vp remg Jnn- 

ger Männer, James Love, in der Fest- 
schrift zum 15Qpihrigen Bestehen des 
CVJM Bremen. Heute zahlt die 
christliche Weltbewegung mit über- 
tonfesrionellem Charakter 22 Mülio- 
gon Mitglieder in 90 Ländern. 

Love: „Diese beiden Bereiche, öku- 
menisebes Entgegenkommen und so- 
ziate Verpflichtungen, rind zwei (te 
^wtoiipndwi Aufgaben, in d en e n die 
CJVJMs BhgraTT in Hw Welt engagiert 
Kind. Wir gind wie auch wniraw* in 
diesen Aufgabenbereichen nur auf 
Grund unsere Glaubens an' die Bot- 
schaft und die Person Jesu Christi 


engagiert, unsere soziale Mission ist 
ri n Rognfrwt um mir christlichen M1&. 


Es begann in Bremen am 9. Febru- 
ar 1834 mit der Zufluchtsstätte für 
Jünglinge. Der älteste noch erhaltene 
Druck der Statuten der Zufluchts- 
stätte ans dem Gründungsjahr ent- 
hält schon alle typischen Kennzei- 
chen dws CVJM. Merkmal war ein- 
mal die doppelte Mitgliedschaft im 
„Bremer Hilfsverein" für Jünglinge 
und im „Bremer Jüngüngsverein“, 
die in einer Satzung der „Zufluchts- 
stätte für Jünglinge“ mwawnTngng* . 
faßt war. Die Mitglieder des Hüfsver- 
ens . . trugen die Verantwortung für 
die Unteriultung der Zufluchtssrätte, 
der Zweck des „Jüngüngsvereins“ 
war die Förderung eines ordentli- 
chen, fleißigen, sitfKrhpn und religiö- 
sen Lebens und Wandels . . 

Auch das Laienmissionswerk war 


als ein weiteres Kennzeichen schon 
vorhanden. Auf Anregung von Pastor 
Friedrich Mailet im „ Brpnw g[ir- 
chenboten“ (Dezember 1833) zur Er- 
richtung der Zufluch tsstä tte firnd 
sich ein Kreis von Bremer Bürgern 
zusammen, die sich bereit «klärten, 
„Gabel zu diesen Zweck in Emp- 
fang ZU nehmen, sich nach einem 
paßüchen ' Lokal umzusehen und 
überteupt altes treu zu besorgen, was 
zur Erhaltung einer solchen so not- 
wendigen und wohltätigen Anstalt 
nötig ist“. Mit ihren Einrichtungen 
Stand die Zufluchtsstätte vorwiegend 
Handwerksgesellen zur Verfügung, 
die meist nicht aus Bremen stamm- 
ten. Ste sollten von den Wirtshäusern 
und ^Herbeigeai übelster Art“ fernge- 
halten werden. 

Weitere geschichtliche Meilenstei- 
ne sind die Gründungen des Londo- 
ner CVJM (1844), des Weltbundes in 
Paris (1855), an der der Bremer Ver- 


ein betätigt war, und des Berliner 
CVJM (1883). Heute gibt es in jede r 
größeren Stadt der Welt einen CVJM 
mit einem Haus für junge Menschen. 

Erst 1972 änderte der Bremer Ver- 
ein seinen Namen in „Christlicher 
Verein Junger Menschen“. Damit 
wurde auch rechtlich verankert, was 
schon Jahrzehnte zuvor praktiziert 
wurde: die Gteteibereditiguiig von 
Mann und Frau. 

Der Bremer CVJM-Sekretär Frank 
Baumann schildert die Arbeit aus 
heutiger Sicht „Neben der traditio- 
nellen Arbeit in Groppen erproben 
wir zeitgemäße neue Formen der Ju- 
gendarbeit Mitarbeiter-Teams pla- 
nen se l bstän d i g e Aktionen, in offe- 
nen Treffen sehen wir die Chance, 
Jugendliche unverbindlich anzuspre- 
phen und auf weitere Veranstaltun- 
gen, mm Beispiel auch zur Friedensr 
thematik, «ifinrnkaam zu machen. “ ■ 


Zeit bringt Geld- 
rond um dte Uhr! 


Mit Bundesobligatioiien. Sie sind eine vorteil- 
hafte Geldanlage. Ausgestattet mit guten festen 
Zinsen marktgerechten Renditen und einer Lauf- 
Trit von 5 Jahren. Mit Bundesobliganonen er- 
werbm Sie ein ertragreiches, klar überschau- A 
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1] Nomtoabios 8,00 % 

/ Ausgabekurs 10(UH1% 
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heutiger Stand 


P U verkaufen. Neuausgegebene Bundesobligationen be- 

jggf kommen Sie spesenfrei ab 100,— DM bei allen Banken, 
V Sparkassen und I^deszentralbanken. 
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ken. Hierfür gibt es einen besonderen Geschenkbrief, 
tragen Sie Ihr Kreditinstitut nach Bundesobligationen. Oder 
senden Sie den Coupon ein. 
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Lambsdorff dringt 
auf Aufklärung 
im Fall Flick 

hey, Bonn 

Bundeswirtschaftsmimster Otto 
Graf Lambsdorff wird heute vor dem 
Parlamentarischen Flick-Untersu- 
chungsausschuß aus sagen. Er werde 
„nach Kräften dazu beitragen, daß 
die Wahrheit ans Licht kommt“, 
schreibt Lambsdorff im „Express". 
Er sei „dringend“ an der Aufklärung 
all dessen interessiert, was ihm von 
anderen vorgeworfen werde. 

Lambsdorff wandte sich erneut mit 
allem Nachdruck gegen, den „Hin- 
richtungsjoumalismus“ zweier Ham- 
burger Illustrierten: „Ich hatte auch 
von journalistischen Todesschwadro- 
nen sprechen können, die von Ham- 
burg aus auf die Reise geschickt wer- 
den, um politisch mißliebige Perso- 
nen ihrer Glaubwürdigkeit zu berau- 
ben.“ 

Der stellvertretende Vorsitzende 
der FDP-Bundestagsfraktion, Dieter- 
Julius Cronenberg, vertritt die Auf- 
fassung, daß es in der Flick-Affäre 
nicht zur Eröffnung des gerichtlichen 
Hauptverfahrens gegen Lambsdorff 
kommen wird. In der „Westfälischen 
Rundschau“ erklärte Cronenberg au- 
ßerdem: „Sollte das wider Erwarten 
doch der Fall sein, dann wird die 
Besetzung des Wirtschaftsministe- 
riums von der FDP bestimmt wer- 
den." 

Auch für Fraktionen 
Rechnungsprüfung? 

Nea. Mainz 

Die Konferenz der Landtagspräsi- 
denten sollte sich mit der Frage be- 
fassen, wie und in welchem Umfang 
die Landesrechnungshöfe künftig 
auch das Finanzgebaren der Land- 
tagsfraktionen überprüfen können. 
Mit dieser Anregung nahm der rhein- 
land-pfälzische FDP-Vorsitzende 
Rainer Brüderle (Mainz) zu den hefti- 
gen Auseinandersetzungen Stel- 
lung, die um die Verwendung einer 
sechsstelligen Summe aus den Mitteln 
der im März 1983 aus dem T-anri fr g 
ausgeschiedenen FDP-Fraktion ent- 
standen sind. 

Brüderle widersprach der Darstel- 
lung des SPD-Abgeordneten Rudolf 
Scharping, in dieser Sache sei der 
FDP-Landesvorstand Rechtsnachfol- 
ger der nicht mehr bestehenden 
Fraktion. Im Landesvorstand sei nie 
über das Finanzgebaren der in diesen 
Fragen selbständigen Fraktion ge- 
sprochen worden. 


Steuerreform: 25 Mrd. 
Mark Entlastung geplant 

■ Fortsetzung von Seite 1 


Löst UNO-Truppe westliche 
Soldaten in Beirut ab? 

A Fortsetzung von Seite 1 


Stoltenberg Ende Januar im Refe- 
rentenentwurf eines Steuerbereini- 
gungsgesetzes 1985 vorgeschlagenen 
Regelung für die Besteuerung Allein- 
erziehender wird in einem Punkt Kri- 
"tac geäußert, der auch für SPD- 
Steuerexperten bereits Stein des An- 
stoßes war: Die Spanne zwischen der 
Unter- und Obergrenze des abziehba- 
ren Teils der Kinderbetreuungsko- 
sten (1200 bis 22 (HK) Mark) wird als zu 
weit angesehen. Stoltenberg soll prü- 
fen lassen, „ob diese Spanne verrin- 
gert werden kann". Unter anderem 
soll ferner geprüft werden, ob - wie 
ebenfalls bereits von der SPD-Bun- 
destagsfraktion vorgeschlagen - „der 
Abzug durch einen für alle gleichen 
Höchstbetrag begrenzt werden 
kann“. 

In der Frage, welches Instrument 
nur Neuregelung der Familienbe- 
steuerung angewandt werden soll - 
Fandllen-Splifthig oder Steuerfreibe- 
trag - hat sich die Arbeitsgruppe 
ebensowenig festgelegt, wie dies 
Stoltenberg bisher getan hat Zwar 
hat Bundeskanzler Kohl in Regie- 
rungserklärungen das Splittingmo- 
dell bereits fest angekündigt Jedoch 
ist der Widerstand der Länder aus 
verwaltungstechnischen wie steuer- 
politischen Gründen ungeachtet der 
Parteizugehörigkeit ziemlich einhel- 
lig (WELT vom 8. Februar). Stolten- 
berg hat daher diese Frage bewußt 
offengelassen, um sich zusätzliche 
Schwierigkeiten in den ohnehin 


nicht einfachen Verhandlungen mit 
den Ländern zu ersparen. Die Ar- 
beitsgruppe hat auch zur Neuord- 
nung der Besteuerung . des Woh- 
nungsbaus Stellung genommen, oh- 
ne allerdings den Gestaltungsspiel- 
raum der Bundesregierung durch die 
Auswahl bestimmter Instrumente 
festzulegen. Ziel müsse sein, eine 
stärkere Konzentration der Hilfen auf 
das selbstgenutzte Wohneigentura, 
vor allem bei Familien mit Kindern, 
sowie eine Vereinfachung des unsy- 
stematischen und zu ungleichmäßi- 
gen Ergebnissen fohrenden derzeiti- 
gen Rechtszustands zu erreichen. Die 
Arbeitsgruppe empfiehlt, auf die Be- 
steuerung des Nutzungswerts der 
selbstgenutzten Wohnung zu verzich- 
ten, um bei der Besteuerung zu 
gleichmäßigen Ergeb nisse n zu kom- 
men und eine verschärfte Besteue- 
rung des Ei genheims vor allem im 
Alter zu vermeiden. Eine Neurege- 
lung in dieser Frage steht ebe nfalls 
an, da der begrenzte Schuldzinsenab- 
zug (10 000 Mark je Objekt und Jahr) 
bis Ende 1986 befristet ist 
Steuervereinfechung wird nicht 
nur bei der Neuregelung der Woh- 
nungsbaubesteuerung, sondern zum 
Beispiel auch beim Abbau von Son- 
derregelungen bei der Korrektur des 
Lohn- und Einkommensteuertarifs 
als „dringend notwendig" angesehen. 
Allgemein lautet die Zielsetzung, daß 
jedes Gesetz per saldo zu einer Ver- 
einfachung für Bürger, Betriebe, Be- 
rater und Verwaltung“ führen soll. 


Uni-Rektoren 
halten Politikern 
Widerspräche vor 

dpa/AP, Bonn 
Weiter steigende Studentenzahlen 
erfordern nach Ansicht des Präsiden- 
ten der Westdeutschen Rektorenkon- 
ferenz (WRK), Professor ' Theodor 
Berchem, von den Politikern in näch- 
ster Zeit „eine klare und deutliche 
Antwort". Bei wachsender Überla- 
stung der Hochschulen gebe es nur 
noch die Alternativen, „entweder die 
Tür dicht zu machen, oder mehr Geld 
zu geben“ , erklärte Berchem nach 

mw zweitägigen P Wnar w wamm. 

hing der WRK in Bona 
Kritisch äußerte sich Berchem zu 
Überlegungen, die Lehrst» ndenzahl 
für Professoren zu erhöhea.Bei einer 
Aufstockung von acht auf neun Vor- 
lesungsstunden pro Woche würde 
zwar die Lehrkapazität um zwölf Pro- 
zent vergrößert - was der erwart et en 
Zunahme der Studenten von rund 1,3 
auf 1,45 Millionen entspräche aber 
durch eine solche Regelung drohe 
der Fnrs r*himggt5tig1rpTt der Hoch- 
schulen „schwerer Schaden". 

Die Rektoren wollten unter diesen 
Umständen von Politikern nicht 
mehr „das Gefasel von Spitzenlei- 
stungen und Eliten hören". Man kön- 
ne auf der einen Seite nicht so reden, 
auf der anderen aber durch Einspa- 
rungen gegensätzliche strukturelle 
Vorgaben schaffen Ungeachtet des 
bestehenden Bedarfs an Nachwuchs- 
kräften tritt die WRK für einen bun- 
desweiten Numerus clausus für das 
Fach Informatik *'», weil mnM genü- 
gend Lehrkräfte vorhanden sind. 


mmg möebtp Reagan offenb ar signa- 
lisieren, daß die USA weiterhin ent- 
schlossen and, alles zu tun, um die 
Re gierung Gemayel zu stützen. Poli- 
tische Beobachter meinen jedoch, 
durch die Ankündigung des Abzugs 
der flmpriywmsehim Soldaten habe 
sich ..die politische und militärisch« 1 
Position von Präsident Gemayel dra- 
stisch verschlechtert 

Mit seiner Entscheidung, die Trup- 
pen auf die Schiffe zurückzuziehen, 
hat der Präsident in den USA Beifall 
geern tet 

Bei Reagans Wahlmanagem löste 
die Entscheidung Erleichterung 
Das militärische Engagement in Li- 
banon war im Kongreß und in den 
HflpdiAn Typtet hrnnw heftiger kriti- 
siert worden, so daß von den Anhän- 
gern Reagans schließlich eine Beein- 
trächtigung der Chancen Reagans bei 
den Präsidentschaftswahlen beforch- 
tet wurde. 

Wenige Stunden nach der Bekannt- 
gabe da: Rückzugsorder für das ame- 
rikanische Kontingent gmrf Hip 115 
britischen Angehörigen der Friedens- 
truppe in Beirut mit Hubschraubern 
auf ein vor der Küste lügendes briti- 
sches Kriegsschiff gebracht worden. 

Die britische Regierung stand seit 
Monaten unta: dem. Druck der Oppo- 
sition unH einiger konservativer Poli- 
tiker, die Soldaten endgültig nach 
Hause ZU bringen- 

Auch die Regierung in Rom zeigt 
sich entschlossen, ihr Kontingent dm 
internationalen Fliedenstruppe in 


Beirut abzuziehen. Italien wünscht 
jedoch den Worten von Außen- 
minister Andreotti, daß die italieni- 
schen Soldaten „von einer anderen 
•Macht ersetzt werden, die wirksamen 
Schutz gewährleisten kann“. 

In Paris ist noch keine endgültige 
Entscheidung über einen möglichen 
Abzug der 700 französischen Solda- 
ten in Beirut gefallen. Staatspräsi- 
dent Mitterrand gab jedoch zu verste- 
hen, daß er entschlossen ist, die fran- 
zösischen Soldaten nicht „auf ewig" 
in Libanon zu belassen. Gestern be- 
tonte Mitterrand, daß Paris die Ein- 
berufung des Weltsicherheitsrats zur 
läge in Beirut wünscht 

Ministerpräsident Shamir hat in Je- 
rusalem deutlich gemacht, daß Israel 
nicht vorhabe, in die Kämpfe um 
Beirut ffn^ i greifen. Jerusalem werde 
jedoch weiter die Regierung Ge- 
mayels schützen. Daran habe sich 
auch nach der Entscheidung Wa- 
shingtons für einen Abzug aus Beirut 
nichts geändert, meinten israelische 
Regierungskreise. 

Während das US-Schlachtschiff 
„New Jersey“ über die Stadt hinweg 
auf mnglpmi« rhp Stellungen in den 
Schufbergen feuerte, hat sich gestern 
in Beirut ein Vorkommando der von 
Syrien unterstützten, gegen PLO- 
Chef Arafat rebellierenden PLO-Ein-’ 
beiten im Stadtteil Sabra in den alten 
PLO-Bmos einquartiert In den Palä- 
stmenseriagem Sabra »nd Schatila 
wurden FLO-Fahnen an den Häusern 
angebracht Die Rückkehr der prosy- 
rischen PLO güt hier als sicher. 


Die CSU bleibt auf Distanz zur Entscheidung des Kanzlers 


• Fort—tzonfl von Salto 1 

sehr daran interessiert, daß die von 
der Opposition aufgeworfenen Fra- 
gen vom Untersuchungsausschuß 
beantwortet werden. Dabei wurde 
die Stoßrichtung der CDU/CSU-Be- 
müh u n g en klar Kohl wies darauf 
hin, es sei wichtig, die Fehler im 
Vprteidi gmigSTnfni«d grimn auizu- 
decken, allerdings auch die, die unter 
früheren Regierungen begangen wor- 
den seien- Kohl verwahrte sich gegen 
den Oppostiansvorwur^ er habe von 
Wömer lediglich ein „augenzwin- 
kemdes Rücktrittsangebot" erhalten. 
Die Verfassung gebe dem Kanzler 
das Recht, derartige Angebote abzu- 
lehnen. 

Auffällig war, daß während der gut 
zweistündigen Debatte - anders als 


bä der jüngsten Aktuellen Stunde zu 
Thema — Hqs gesamte Kabi- 
nett anwesend war. Kohl und Gen- 
scher blieben bis zum Schluß, so daß 
die ursprünglich für zehn Uhr ange- 
setzte Sitzung des Bundeskabinetts 
um mehr als «»fr»« 1 S tunde verschoben 
werden mußte. 

Der FDP-Abgeordnete Ronnebur- 
gerstellte m Aussicht seine Fraktion 
werde die Lehren aus dem Fall Kieß- 
ling riehen und an einer zeitgemäßen 
Veränderung der Sicherheitsrichtli- 
nien der Bundesregierung mitwir- 
ken. Für Minderheiten müsse „gesell- 
schaftliche Akzeptanz" erreicht wer- 
den. In den Riehtlinien dürfe ihnen 
nicht von vornher ein die Gefahr der 
Erpreßbarkeit unterstellt werden. 
Auch werde sich die FDP für eine 


klare Regehing der Amtshüfe zwi- 
schen Nachrich tendiensten und an. 

deren Sirhprbe h’ün rganan wnwfaw 

Mit der formgerechten Entlassung 
des beamteten Staatssekretär Hfehi» 
durch den Ve rieidiguDgsininis ter 
wird erst in der nächsten Woche ge- 
rechnet Gestern unterrichtete Wor- 
ner den Bundeskanzler lediglich am 
Rande der Kabmettssüzung infor- 
mell darüber, daß Hiehles Gesund- 
heit seine Rückkehr in den Dienst 
wahrscheinlich nicht mehr zulasse. 
Der Staatssekretär, der Warner am 8. 
Dezember 1983 em pfohlen hatte, Ge- 
neral Kießling aus Sicherheitsgrün- 
den schon zum Jahresende zu entlas- 
sen, hatte rieh einer Nier en O peration 
unterzogen. An deren Folgen leidet er 
immer noch 


Bundesverteidigung5minister Wör- 
ner teilte gestern vor dem Untersu- 
chungsausschuß mit, den Kanzler be- 
reits vor der pwriampnhmgnhgn Som- 
merpause 1983 über den Wunsch 
Kießlings, vorzeitig in den Ruhe- 
stand zu treten, informiert zu haben. 
Er habe dam Karwfer auch de utli ch 
gemacht, daß er diesen W unsch un- 
terstütze. Anlaß dazu seien „gewisse 
Schwierigkeiten* - in Kießlings 
D iens tstellung »nd a uch sonstige 
Probleme im Verhältnis zu seinem 
Vorgesetzten“ gewesen. Dies war der 
US-Genezal Rogers. 

Später, als ge gpn Kießling Ver- 
dachtsmomente nnd damit Beden- 
ken wegen gemar Ermächtigung aim 
Um g in g mit Geheimmaterial auf- 
tauchten, habe er, Wörner, den Kanz- 


ler darüber erstmals am 21. Septem- 
ber letzten Jahres „am Rande einer 
Kabmettssüzung über die neue Sach- 
lage" informiert Die Entscheidung, 
Kipßiing deswegen bereits zum 3L 
Dezember aus dgm Dienst zu entfer- 
nen, hat Kohl Womers Darlegungen 
zufolge am 9. Dezember während ei- 
ner Plenarsitzung des Bundestags 
vom Minis ter erfahren. Kohl habe 
gefragt, ob die Erkenntnisse über den 
General gesichert seien. Als er dies 
bejaht hätte, habe -der Kanzler Wör- 
ner sinn gemäß geantwortet: „Wenn 
Sie so hawdpln müssen, tim Sie Ihre 
Pflicht" 

Womers erster Zeugenauftritt vor 
dem Ausschuß dauerte vier Stunden. 
Seine Vernehmung soll heute um 15 
Uhr fortgesetzt werden. 


„Prawda“: USA 
wollen Jalta 
in Frage stellen 

AFPiDW. Moskau 


Das sowjetische Parteiorgan »Praw- 
da“ hat der amerikanischen Regi^ 

rung vorgeworfen, sie wolle die 1945 
auf der Konferenz von Jalta festgeleg-- 
ten europäischen Grenzen m Frage 
stellen. US-Außenminister George 
Shultz, der im Januar auf der Stock- 
holmer Konferenz für Vertrauensbil- 
dung und Abrüstung in Europa von 
einer „künstlichen Teilung Europas“ 
sprach, habe damit die Reaktionen der 
rf_ USA testen 
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■tzlichkeit der Nachkriegsgrenzen 1 
1 Frage zu stellen. In Helsinki seien 
xr 1975 auf der Konferenz ft r Sicher- 
et und Zusammenarbeit in Europa 
DnnTtninn Hp 7 UnVSrletZ- 


Shultz hatte in Stockholm Moskau 
vorgeworfen, es habe in Europa eine 
„küns tliche Barriere“ aufgerichtet 
und „sogar herzlos eine seiner großen 
Nationen geteilt“. Der Minister hatte 
betont „Die Vereinigten Staaten er- 
kennen die Legitimität dieser künst- 

Hchauferlegten Teil ungEuropas nicht 

an.“ 


Drei Filme über 
die Vertreibung 

AP. Bonn 

Die Bundesregierung hat die Ab- 
sicht, die Erinnerung an die Vertrei- 
bung deutscher Staatsbürger aus ih- 
rer Heimat nach dem Krieg wachzu- 
halten. Wie Staatssekretär Ludwig 
Rphlinger vom Innerdeutschen Mini- 
sterium auf Fragen des CDU-Abge- 
ordneten Herbert Hupka im Bundes- 
tag erklärte, bietet das Gesamtdeut- 
sche Institut gegenwärtig drei ver- 
schiedene Filme zu diesem Thema 
an. Die Bundesregierung werde auch 
künftig für die deutschlandpolitische 
Bildungsarbeit geeignete Filme zei- 
gen lassen. Hupka hatte die Frage 
gestellt, welche Filme „über Ost- 
deutschland und die Vertreibung der 
Deutschen aus ihrer Heimat 11 für die 
Bildungsarbeit angeboten würden. 
Mit der Begründung, 20 Jahre alte 
Filme könnten neuere Erkenntnisse 
nicht berücksichtigen, hatte der Ab- 
geordnete gefordert, das Filmmate- 
rial zu aktualisieren und vom Fernse- 
hen bereits gesendete Filme zu über- 
nehmen. 
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itet man Heute mit Personal Com 
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Hewlett-Packard hat die Bedienung von hochleist ung sfähigen 
Personal Computern jetzt spielend einfach gemacht: Durch den neuen 
HP 150 mit Kontakt- 
Bildschirm. Berühren Sie 
ihn nur mit der Finger- 
spitze - der HP 150 fuhrt 
Sie mühelos und sicher 
zu den Informationen, 
die Sie brauchen. Ohne 
eine Unmenge vonKom- 
mandos, die Sie per 
Tastatur eingeben müs- 
sen. Denn mit dem HP 
150könnenSievieleAuf- 
gaben lösen - einfach mit 
einem Fingerzeig. Noch 
nie war die Arbeit mit 
einem Personal Compu- 
ter so leicht 

Natürlich bietet der 
HP 150 neben seiner spie- 
lend leichten Bedienbar- 
keit alles, was ein Perso- 
nal Computer der Spit- 
zenklasse haben kann: 

Hohe Rechnerkapazität 
und -geschwindigkeit, 

große Speicherfähigkeit Und ein umfangreiches Software-Angebot für 
fast alle Branchen. 

Ob als unabhängiger Personal Computer oder im Verbund mit 
anderen Rechnern: Mit dem HP 150 haben Sie einen PC der Zukunft an 
der Hand. 

Der HP 150 - er machfs Ihnen einfachleichter. 


Hier können Sie den HP 150 jetzt 
persönlich kemienlemen: 

10. 2. 1984 in der »Alten 
Oper«, Frankfurt Moderation: 
Thomas Koschwitz. 14. 2. 1984 
im Hotel Interconti, Düsseldorf. 
Moderation: Jean Pütz. 15. 2. 1984 
im Hotel Arabella, München. 
Moderation: Erhard Keller. 16. 2. 
1984 Geschäftsstelle Hewlett- 
Packard, Kapstadtring 5, Büro- 
stadt City Nord, Hamburg. 
Moderation: J ean Pütz. 17. 2. 1984 
in der Kongresshalle, Böblingen. 
Moderation: Thomas Koschwitz. 
Sie sind herzlich eingeladen. 

Unter den Besuchern wird 
ein HP 150 Verlost. 
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besteuert 

giL - Eine Erfolgsstory war die 
kurze Geschichte der „Zwangsan- 
leihe" gewiß nicht. Schon ihre Er- 
■ finder waren von Selbstzweifeln ge- 
plagt, ob denn die Sonderabgabe 
für Besserverdienende praktikabel, 
weise und Rechtais sei. Morgen 
nun verhandelt der Bimdesfmanz- 
hof über den legislativen Wechsel- 
balg. 

■ Seit Beginn vergangenen Jahres 
müssen Ledige, die jährlich mehr 
als SO 000 Mark. versteuern und Ver- 
heiratete, die es auf mehr als 100 000 
Mark bringen, einen funfprozenti- 
gen Zuschlag auf ihre-Steuerschuld 
entrichten. Unternehmer und Selb- 
ständige körnten sieb jedoch von 
der Abgabe freikaufen, indem sie 
den fünffachen Betrag investieren, 
also eizte Maschine oder einen neu- 
en Finnenwagen kaufen. 

Schon hier setzte Kritikern. Viel- 
fach bezweifelten Gerichte, ob die 
vollständige Erfassung der Lohn- 
steuerzahler einerseits und die Be- 
freiung von Selbständigen anderer- 
seits mit dem Gleichheitsgrundsatz 
vereinbar seien. Umstritten ist, ob 
sich der Staat' bei seiner Könjunk- 
tursteuerung durch Ungleichbe- 
handlung noch im Rahmen der Ver- 
fassung bewegt 

Von ihrem Charakter her wissen 
Juristen den Malus auch nicht so 
recht einzuordnen - ist er eine Steu- 
er, eine Abgabe oder ein fiskali- 


scher Zugriff sui generis? Ord- 
nungspolitisch war die Abgabe eh 
umstritten, ffannTipn liegt ihr Auf- 
kommen etwa die Hälfte unter den 
. Erwartungen- Der Bundesfinanzhof 
(BFH) befindet zwar nur darüber, 
ob die F inanzämter hie 711 m endgül- 
tigen Spruch des Bundesverfas- 
sungsgerichts die Abgabe zwangs- 
weise beitreiben müssen, wenn sich 
die Betroffenen wehren. Aber das 
BFH-Urteü zwingt wohl auch Bonn 

mr R teTlimgnahmo , 

Wunschzettel 

Ha.(Brüs&eiD - Mehr als der Sache 
gut tut, nutzen manche Regierun- 
gen. die PLPT aqA»nhi»lwft ZUT 

Selbstdarstellung. So erweckt auch 
das „Arbeitsprogramm“, das der 
französische Fmshzmmwter seinen 
Kollegen unterbreitet hat, lediglich 
falsche Hoffnungen. Von der Ver- 
tiefung des BinTwmmnrlrtpg nnd der 
Schaffung eines günstigeren Umfel- 
des für die Untenehmenskoopera- 
tion ist darin ebenso. Nicht fehlen 
durfte natürlich auch die „Stärkung 
der internationalen Aktion der EG" 
im Wirtschafts- und Wahrungsbe- 
reich. In Wirklichkeit weiß jeder, 
daß zur Zeit weder der politische 
Wille noch die sachlichen Voraus- 
setzungen gegeben smd, .um in Eu- 
ropa Bäume auszureißen. Die Prä- 
sentation eines langen „Wunschzet- 
tels“ ist um so weniger seriös, als 
die Finanzminister «ich w ährend 
der Zeit des französischen Vorsitzes 
nur noch dreimal treffen werden. 


AGRARBERICHT / Finanziemngsproblem verbietet weitere Kapazitätsansweitung i KREDITWESENGESETZ 


Einkommen der Bauern im letzten 
Wirtschaftsjahr um 15 Prozent höher 


Stoltenberg hat sich gegen 
Lambsdorff durchgesetzt 


Neues aus Nürnberg 

Von WERNER NEITZEL 


D ie Spielwaren-Branche glaubt 
aufetmen zu können: Sie sieht 
das Pendel, das in den letzten beiden 
Jahren stark zu Elektronik-Produk- 
ten auszuschlagen begann, wobei 
insbesondere Videospiele Furore 
m ac h ten, wieder zurückschwingen. 
In dieser Einschätzung fühlt sie sich 
nicht zuletzt auch durch den Verlauf 
der jetzt in Nürnberg zuende ge- 
gangenen -Internationalen Spielwa- 
renmesse, des größten Schaufensters 
der Sptelwarenproduzenten aus aller 
Welt, bestätigt 

In der Tat, die Anbieter von Video- 
spielen sehen sich nicht nur . im 
Si»h ritfan«phpr .T jmd USA, sondern 
auch hierzulande mit einer deutli- 
chen Ernüchterung -am Markt kon- 
frontierte Es hat sich ausgeboomt Da 
und dort wurde auf Herstellerseite 
bereits Mammheimlich der Rückzug 
angetreten. Die kleinen freßgierigen 
Kopfrüßler wie auch die zahllosen 
Büdschirm-BaDerspiele haben ledig- 
lich begrenztes Interesse wachhalten 
können. Zu denEnnüdungserschei- 
nungen trug bei, daß die Markte mit 
einer riesigen Flut teilwese vom 
Spiel wert und von grafischer Qualität 
her allzu simpel angelegter Elektro- 
nikspiele überschwemmt wurde 
Die deutschen Spiehvaren-Produ- 
zenten, die sich schon aufgrund ihrer 
durchweg mittelständischen Struk- 
tur und der durch begrenzte Mitte 
gedrosselten Risikobereitschaft aus 
jenem Geschäft heraushielten, froh- 
locken. Ihre Prognose über die 
Schnellebigkeit derartig konzipierter 
Elektronik-Erzeugnisse erwies sich 
im großen und ganzen als richtig. 

D ennoch darf nicht überse hen 
werden, daß sich elektronisches 
Spielgerat inzwischen einen Ant e i l 
von acht bis »hn Prozent am gesam- 
ten deutschen Spiel waren-Marktvo- 
l umen, der auf runde drei Milliarden 
Mar k zu veranschlagen ist, gesi chert 
ist Dies mußte natürlich angesichts 
der gesamtwirtschaftlich schwierigen 
Lage und des anhaltenden Schrump- 
fungsprozesses der real verfügbaren 
Eink ommen zu Insten ei n i g er Pro- 
duktgruppen der äußerst reichhalti- 
gen Spielzeug-Paüette gehen, 
fjt Den Sprechern der deutschen 
Spielwaren-Branche ist beizupffich- 
ten, daß bei Marktbetrachtungen riet 
fauch albat sehr auf die Kirsche 
(sprich: Elektronik) gestarrt wurde, 
die sich überdies nicht immer als 


rechte Gaumenfreude erwiesen bat 
Dabei droht häufig vergessen zu wer- 
den, der Kuchen, »im da« klassi- 

sche Spielwaren-Sortiment, doch im- 
merhin gute 90 Prozent des Marktvo- 

hirncns anamachL 
Für die Tatsache, daß sich das her . 
kömmHche Spielzeug, in d p m die 
deutsche. Industrie und die vielen 
kleinen Werkstätten auf grund ihres 
QuaMtfttsstandar ds und der Ideen- 
vielfalt zu Redit weltweites Ansehen 
genießen, die Position behaupten 
konnte, gibt es eine Bähe plausibler 
Erklärungen: .Das Bedürfnis vieler 
Kinder (und auch anderer Altersgrup- 
pen) nach Gefühl und Hinwendung 
ist, wenn es auch schwülstig klingen 
mag, . nicht erlahmt. Wadisendes 
Nostalgie-Bewußtsein und die Suche 

nach phnntereicvnllcTTi und kreativem 

Spiel and weitere Komponenten. 


Ti spielsweise das traditionelle Ge- 
sellschaftsspiel — bereichert um neue 
Spielideen und geschmackvolle Auf- 
machung - seine Stellung behauptet 
und festigt Audi wird erklärlich, 
warum zum Beispiel Puppen, Plüsch- 
tiere, gutes Holspielzeug oder auch 
die elektrische Modelleisenbahn 
Trümpfe in derKäufergunst blieben. 
Die deutsche Spielwarenindustrie hat 
den Beweis angetreten, daß sie unter 
jenen Prämissen mit Kreativität und 
ansprechendem Design weiterhin in 
der Lage ist, Pluspunkte zu sammeln. 

Dies dürfte auch unter dem Aspekt 
pmw inzwischen wieder etwas un- 
günstigeren Situation im Außenhan- 
del Gültigkeit behalten. Nachdem im 
Jahre .1982 der Importüberhang zu- 
rückgegangen war, hat er sich im Ver- 
laufe des vergangenen Jahres wieder 
vergrößert Die Entwicklung ist dar- 
auf znrückztrführen, daß in steigen- 
dem Maße elektronische Produkte 
und BÜtigSfrielzeug, ßr das auch ein 
gewisser Markt besteht, aus den Aus- 
land importiert wurden. 

Der Verlauf der Nürnberger Spiel- 
warenmesse, der von einer stärkeren 
Dispositionsfreudi^eit des Handels 
(bei zwar barten Prrisgesprächen) 
gekennzeichnet war, gibt diesem 
Wirtschaftszweig allen Anlaß, der 
weiteren Zukunft mit Zuversicht ent- 
gegenzuseben, wenngleich auch hier 
Krmwmtr atinnrt pTMtenygn rnimerwte- 
der für Unruhe sorgen. Für gutes 
Spiel und Hobby besteh t alle r orts Be- 
darf 


HANS-JUBGEN MAHNKE, Bonn 
Nach einer deutlichen Verbesserung der Einkommen der deutschen 
Landwirte im abgelaufenen Wirtschaftsjahr rechnet Ernahiungsminister 
Ignaz Kiechle für 1983/84 wieder mit einem Rückgang, der noch kräftiger 
ausfeHen dürfte. Nach dem Agrarbericht 1984, der gestern vom Kabinett 
verabschiedet wurde, sind die Gewinne in den landwirtschaftlichen Voll- 
erwerbsbetrieben je Familienarbeitskraft 1982/83 um 14,8 Prozent auf 
26 282 Mark gestiegen. Für das laufende Wirtschaftsjahr, das am 30. Juni 
endet, wird eine Abnahme um 22 Prozent erwartet 


„Die Einkommenslage der deut- 
schen Landwirtschaft war in den letz- 
te} »h« Jahren von einem Auf und 
Ab gekennzeichnet, das insgesamt 
kaum eine Verbesserung gebracht 
hat“, betonte Kiechle vor der Presse 
in Bonn. Im Wirtschaftsjahr 1982/83, 
das 'der Agrarbericht untersucht sei 
erstmals das bisher beste Ergebnis 
des Jahres 1975/76 von 25263 Mark 
übertroffen worden. 

Im laufenden Wirtschaftsjahr dürf- 
ten die tSnlcnTnyiwn \mtw rfns Niveau 
von 1980/81 absacken. Dieser Rück- 
gang wird im Agrarbericht zum einen 
auf die geringeren Ernten aufgrund 
der schlechten Witterungsbedingun- 
gen zurückgeführt, zum anderen sind 
die Erzeugerpreise, vor allem bei 
S eh 1 aohterhw^i^pn 1 in tten letzten 
Monaten unter Dreck geraten. Über- 
dies dürften sich die Betriebsmittel 
weiter verteuern. 

Die T hinHpgrpgipnmg sei bemüht, 
so Kiechle, leistungs- und anpas- 
sungsfähige h5 verlie h» Familienbe- 
triebe auf der Grundlage pirw an den 
B oden Pro duktion zu er- 

halten und die Lebeasverhaltnisse im 
Raum zu verbessern. Auf 


AUF EIN WORT 



W Durch die 35-Stunden- 
Woche sieht sich die 
Bekleidungsindustrie 
in ihrer inländischen 
Existenz bedroht Den- 
ken wir doch noch an 
die 60er und 70er Jahre, 
in denen die Löhne so 

hn rhgchn eilten t daß 

du rch die Einfuhr billi- 
ger Bekleidung aus dem 
Ausland rund 50 Pro- 
zent unserer Arbeitneh- 
mer ihren Arbeitsplatz 
verloren haben. 99 

Friedrich W. Brinkmann. Vorsitzender 
des Verbandes - der Herre nbeklei- 
dangsindustrie . FOTO; Dt£ WELT 

Protektionismus 
wird abgelehnt 

J. Sch. Paris 

Verschiedene Ansätze zu emer ver- 
stärkten internationalen Zusammen- 
arbeit bei der Bekämpfung der Ar- 
beitslosigkeit sind auf der dreitägigen 
Regieningskonferenz der OECD über 
Besdräftigungsw a chstum er- 
kennbar geworden. Insbesondere wa- 
ren sich die Delegationen darüber ei- 
nig, da 8 durch Protektionismus auf 
die Dauer keine Arbeitsplätze erhal- 
ten oder ppsphaffan werden können. 
Vielmehr müßten die Anstrengungen 
für eine bessere Berufeausbildung 
vorangetrieben werden. Andererseits 

. man rieh allgemein für eine 

Neuordnung, der Arbeitszeit aus. 


dieses Ziel habe sie ihre Agrarstruk- 
tiupolitik ausgerichtet Wegen der be- 
stehenden Finanzierungsprobleme 
innerhalb der EG spricht sie sich 
nach Angaben Kiechles gegen jegli- 
che Förderung von Investitionen zur 
Kapazitätsausweitung bei Über- 
schußprodukten aus. 

„Die ungünstige Situation auf dem 
Arbeitsmarkt verbietet eine Politik 
des Anpassungsdrucks; sie erfordert 
vielmehr Erhaltung und Siche- 
rung landwirtschaftlicher Arbeits- 
plätze“, erklärte Kiechle. Ein Struk- 
turwandel sei auch weiterhin erfor- 
derlich. 1983 hat die Zahl der Betriebe 
gegenüber dar Vorperiode um 2,7 
Prozent auf 743 700 abgenommen. 

Hinter dem Durchschnittsgewinn 
von 26 282 Mark im Wirtschaftsjahr 
1982/83 - dies ist der Betrag, der dem 
Landwirt »"d seinen wnitarhAitAndpn 
Familienangeh öri gen als Entgelt für 
nicht entlohnte Arbeitsleistung, für 
den Einsatz des Eigenkapitals und für 
die 1 1 nteww»hmprigf»hp Tätigkeit zu- 
fließt - stecken erhebliche Unter- 
schiede. So kletterten die Gewinne in 
Schleswig-Holstein um 65,5 Prozent, 
in Rheinland-Pfalz jedoch nur um 2J2 


Prozent Der Einkommensabstand 
zwischen, dem untersten Viertel der 
Vollerwerbsbetriebe mit den nied- 
rigsten und dem obersten Viertel mit 
den höchsten Gewinnen hat sich auf 
rund 54 000 Mark erhöht Im obersten 
Viertel wurde ein Gewinn von durch- 
schnittlich 56 988 Mark erzieh, wäh- 
rend es im untersten Viertel nur 2810 
Mark waren. 

In den überwiegend größeren land- 
wirtschaftlichen Zuerwerbsbetrieben 
lag der Gewinn bei durchschnittlich 
19 107 Mark. Zusammen mit dem au- 
ßerbetrieblichen Einkommen wurde 
hiw ein Gesamteinkommen von 
37 289 Mark erreicht Noch etwas 
günstiger schnitten mit 37 378 Mark 
die Nebenerwerbsbetriebe ab. 40 Pro- 
zent aller Betriebe waren 1983 Neben- 
erwerbsbetriebe. Sie bewirtschafte- 
ten aber nur 12,7 Prozent der Fläche. 
Ihr Anteil an den Verkaufserlösen lag 
bei 9,6 Prozent Die alternativ bewirt- 
schafteten Betriebe brachten es auf 
ein TYir rh«»hmttwnkftminCT von 
24 543 Mark. 

- Kiechle bekräftigte, ein weiterer 
Anstieg der Überschüsse, vor allem 
bei Milch, könne nach Auffassung der 
Bundesregierung ku rzfristig nur 
durch Begrenzung der Preisgarantie 
auf die am Mar kt absetzbaren Men- 
gen verhindert werden. Eine Markt- 
uTwt Preispolitik „des PTi«tpn 7 gpfihr . 
denden Preisdrucks wäre sozial nicht 
vertretbar und würde artenfalls lang- 
fristig zu einem Abbau der Über- 
schüsse führen“. 


US-HAUSHALTSDEFIZIT 


Volcker sagt Verdoppelung 
des Kapitalzuflusses voraus 


H.-A SIEBERT, Washington 
Die «irigndiRphpn Kap falraflii«« 
in die USA werden sich in diesem 
Jahr verdoppeln, und zwar gegen- 
über 1983 von netto 40 auf 80 Milliar- 
den Dollar. Das sagte der Vorsitzende 
des Federal Reserve Board, Paul A 
Volcker, vor dem Bankenausschuß 
des Rep räsentantenhauses in Wa- 
shington voraus. Das s^ten zwei oder 
mphr Prozent des amerikanischen 
Bruttosozialprodukts - „ein Zustand, 

der T*i«*Ht limgp aiifrp phtorhaltpn 

läßt“. Volcker, der die Geldpolitik der 
US-Notenbank verteidigte, machte 
dafür die hohen Zinsm verantwort* 
die aus Washingtons Rekord- 
haushaltsdefiziten resultierten. 

Amerika befinde sich an einem 
Scheideweg, führ Volcker fort Be- 
droht sei die Netto-Investitions- 
position der USA im Ausland; das 
größte und reichste Land der Welt sri 
im Begriff international zu einem 


NettoSchuidner zu weiden. Es gäbe 
nur eine Rettung: Die Defizite müß- 
ten jahriirh um 50 MiTHawten D ollar 
abgebaut werden. Nur auf diese Wei- 
se könnt» ein MpohanitarmK installiert 
werden, der sinkende Zinsen garan- 
tiere. Offensichtlich glaubt Volcker, 
HnB der ausländische Geld ström bald 
abebbt 

Die Reaktion derAusschußmitgbe- 
der läßt vermuten, daß dar Kongreß 
im Wahljahr keine großen Defizit- 
schnitte vornehmen wird. Nach eige- 
nen Projektionen des Congressional 
Budget Office steigt das US- 

Haushaftsdefizft, einschließlich der 

staatlichen Kreditagenturen, im Fi- 
nanzjahr 1985 auf 208(1984: 203) und 
dann bis 1989 auf 339 Milliarden Dol- 
lar, „wenn sich die Steuer- und Aus- 
gabenpolitik nicht ändert 4 . Gleichzei- 
tig nehmen Washingtons öffentliche 
Schulden von zur Zeit 1,3 auf 2,7 Bil- 
lionen DoBar zu. 


EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 

Optimistischere Stimmung 
auch bei den Unternehmern 


WTT.wTgT.M hadt.tü r, Brüssel 

Europas Unternehmer investieren 
wieder. Dies, zögen die Ergebnisse 
der jüngsten EG-Umfragen. Für 1984 
rechnen die Brüsseler Kocjunkturex- 
perten mit einer Zunahme der indu- 
striellen Investitionen in der Gemein- 
schaft um real 43 Prozent (zehn Pro- 
zent in laufenden Preisen). ESnp ähn- 
lich hohe Wachstumsrate hat es zu- 
letzt im Jahre 1973 gegeben. 

Wie die Kommission betont, müs- 
sen die genannten Zahlpn anwdmg s 
in da richtigen Perspektive gesehen 
werden: Selbst wenn die Qm Okto- 
ber/November) gemeldeten In- 
vestitionsvorhaben voll verwirklicht 
würden, wäre das Investitionsniveau 
fmmAr noch niedriger als im Jahre 
1981. Die Erfahrung zeige jedoch, daß 
die tatsächlich getätigten Investitio- 
nen meist etwas geringer ausfielen als 
ursprünglich beabsichtigt. 


Die bedeutendsten Investitionen 
werden 1984 auf Gemeinschaftsebene 
in der Metallindustrie erwartet, worin 
sich vor allem die Strukturierungsbe- 
mfiHiingon dar europäischen Stahl- 
untemehmen widerspiegeln. Erheb- 
lich soll auch im Maschinenbau 
investiert werden. Hier m el de n be- 
sonders Großbritannien, die Nieder- 
lande, Belgien und Dänemark höhere 
Zahlen. 

Allgemein setzt sich in dar EG eine 
optimistischere Stimmung durch. 
Nach den Brüsseler Umfragen melde- 
te die verarbeitende Industrie im De- 
zember in allen Mitgliedsstaaten vol- 
lere Auftragsbücher. Über bessere 
Exportaufträge berichteten vor allem 
die Industriellen in Großbritannien. 
Auch die Verbraucher äußerten sich 
durchweg positiver über die wirt- 
schaftliche Entwicklung. 


HEINZ HECK, Bonn 

Stoltenberg hat sich bei der gestrigen 
Verabschiedung der Novelle zum 
Kreditwesengesetz gegen Widerstän- 
de der FDP, vor allem von Buodes- 
grir ftcrh jiftgni i ni «tw Otto Graf Lambs- 
dorff; durchsetzen können. Der Kabi- 
nettsentwurf der Novelle sieht jetzt 
vor, daß auch Hypotbekenbanktöch- 
ter in die Quofonkonsolidterung ein- 
bezogen werden. Lambsdorff hat sich 
hier überstimmen lassen. Als Schwel- 
le der Konsolidierung wird, wie von 
Stoltenberg vorgeschlagen, eine 
40prozentige Kapitalbeteiligung ei- 
nes anHpmn Kreditinstituts oder die 
fakt i sche Beherrschung angesehen. 

In Pre sseko nfe reog bezeich- 
net« es Stoltenberg als Ziel des Ent- 
würfe, 

• Dag R anhiiifiaphteiy ch t an die wr- 

änderte Situation der Kreditinstitute 
anzupasspn, 

• auf eine echte Verbesserung der 
Eigenkapitalausstattung der Kredit- 
institute 

• eine bessere Streuung der Kreditri- 
siken zu erreichen. 

Schwerpunkt der Novelle ist die 

Einführung der hankai jfeicht lichen 

Konsolidiereng. Die geltenden Re- 
geln zur Risikobegrenzung erfaßten 
nicht die Mehifachbefegung von Ei- 
genkapital in - Kreditinstituts- 
Konzernen. Das gritende Recht lasse 
es zu, durch Erwerb oder Gründung 
von Tochterinstituten ein zusätzli- 
ches Kreditvolumen aufeubauen, oh- 
ne daß zusätzliches Eigenkapital ein- 


gesetzt werde. Neben den einzelnen 
Banken sollen daher künftig auch der 
jeweilige Bankkonzern einschließlich 
in- und ausländischer Töchter über- 
wacht und das von ihnen aufbaubare 
Gesamtkreditrisiko begrenzt werden. 

Wie Stoltenberg betonte, habe En- 
de 1982 die Überbelegung, also der 
Anteil der durch Eigenkapital nicht 
ausreichend unterlegter Kredite, 
rund 71 Milliarden Mark betragen. 
Die Novelle sieht eine Übergangszeit 
von fünf Jahren vor, danach in be- 
gründeten Ausnahmefällen auch 
Sonderregelungen durch das Bun- 
desaufeichtsamt Stoltenberg rechnet 
für einige Kreditinstitute „möglicher- 
weise mit einer Phase verlangsamter 
Expansion“, allerdings „wohl kaum“ 
mit einer Rückführung ihres Kredit- 
geschäfts. 

Die Grenze für den jeweils größten 
Kredit, den eine Bank vergeben kann, 
wird von 75 auf 50 Prozent ihres haf- 
tenden Eigenkapitals herabgesetzt 
Künftig gelten Unternehmen schon 
Hann als rin Kreditnehmer, wenn sie 
durch 40prozentige Beteiligung mit- 
einander verbunden sind. 

Im Kabinett sei der Eigenkapital- 
begriff (mit Blick auf die Forderung 
der Sparkassen und kommunalen 
Spitzenverbände nach einem Haf- 
tungszuschlag) diskutiert worden. Es 
ist jedoch bei seiner Linie geblieben. 
Der Widerstand der Länder gerade 
gegen diese Haltung ist bekannt. 
Doch erinnerte Stoltenberg daran, 
daß der Gesetzentwurf im Bundesrat 
nicht «istimmnngs pflirhti g sei. 
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Über eine Billion 
längerfristige Anlagen 

Frankfurt (dpa,VWD) - Zum Jah- 
resende 1983 hat die längerfristige an- 
lage von Ersparnissen im Bankensy- 
stem der Bundesrepublik durch in- 
ländische KunHpn erstmals «Hup Bil- 
lion Mark überschritten. Nach Anga- 
ben der Commerzbank AG, Frank- 
fürt, fiel der Zuwachs der Gridkapi- 
talhildung mit gut 7n Milliarden Mar k 
wesentlich stärker ans als 1982 (48 
Milliarden Mark), bli eb aber weit hin- 
ter dem Rekord von 88 Milliarden 
Mark in 1981 zurück. 

Teuerungsrate gestiegen 

Wiesbaden (rtr) - Der Preisauftrieb 
in der B imHp«q pp iiWiit Deu tschland 
hat sich im Januar beschleunigt Wie 
das Statistische Bundesamt gestern 
mitteilte, stieg der Preisindex für die 
Lebenshaltung alter privaten Haus- 
halte endgültigen Berechnun- 
gen um 0,3 Prozent gegenüber Mitte 
Dezember. Die Jahresteuenmgsrate 
erhöhte sich nach Angaben des Am- 
tes damit wieder auf 2J) Prozent von 
2,8 Prozent im Dezember. 

Rekord-Handelsdefizit 

Washington (Sbt)- Auch auf Zah- 
hingsbüanzbasis hat das US- 
Handelsdefizit alle Rekorde gebro- 
chen. Es erhöhte sich 1983 um 24J1 
auf 60,6 MmiarHpn Dollar. Im ersten 
TTaThjnht- marhfa Hag Durchschnitts- 
minus auf Jahresbasis 47,2, im zwei- 
ten 74 Milliarden Dollar aus. Ameri- 
kas Exporte schrumpften um 11^2 
Milliarden Dollar. Die US-Leistungs- 
hilnrre grhlnß mit «nem PSSSIVSaMo 
von nmd 40 (1982: 113 Milliarden 
Dollar ab. Als Grund für die fetale 
Außenposition der USA nannte Hart- 

ftelgministor Mnlcnlm BflMrige den 

starken Dollar, der amerikanische 
Waren auf dem Weltmarkt zu sehr 
verteuert habe. Diese Expan- 
sionsbremse werde nur beseitigt, 
wenn die TJS-Zinsen beträchtlich 
sinken würden. 

Run auf die Wfntermode 

Düsseldorf (Py.) -Mit einem wah- 
ren Bun auf die neue Mode für 
Herbst/Wmter 1984/85 haben die er- 
sten CoSections Premieren Düssel- 


dorf der Internationalen Modemesse 
aDe bisherigen Veranstaltungen in 
den Schatten gestellt Rund 25 200 
Einkäufer, fast 46 Prozent mehr als 
im Februar 1983, sorgten für eine er- 
folgreiche Ordemmde. Gut zwölf 
Prozent des Auftragsvolumens wur- 
den zu überwiegend festen Lieferzei- 
ten von Mitte Juni bis August verge- 
ben. Dabei spielten Strickwaren, 
Mäntel, Sportswear und junge Mode 
eine dominierende Rolle. 

EG bleibt hart 

Genf (rtr) - Die Europäische Ge- 
meinschaft (EG) will nach Infor- 
mationen aus Handelskreisen ihre 
fte gpnmfl Bnahmpn auf die US- 
Importbeschränkungen für Edelstahl 
wie geplant am 1. März einfuhren. 
EG-Repräsentant Frau von Thinh 
räumte jedoch ein, bis dahin gebe es 
noch „Raum für Diskussionen“. Die 
USA hatten beim Allgemeinen Zoll- 
und Handelsabkommen (Gatt) bean- 
tragt, die EG^Maß nahmen um zwei 
Wochen zu verschieben, weil die ge- 
planten Restriktionen der EG „exzes- 
siv“ seien. 

Wein-Import unbeschränkt 

Washington (AP) - Die amerikani- 
sche Regierung leimt nach den Wor- 
ten von Landwirtschaftsminister 
John Block nach wie vor eine vom 
Kongreß gewünschte Einfuhrbe- 
schränkung für Weine aus der EG ab. 
Wie Block am Dienstag in Washing- 
ton vor Journalisten mitteilte, gilt 
dies selbst dann, wenn die Europä- 
ische Gemeinschaft Handelsschran- 
ken für landwirtschaftliche Produkte 
aus den Vereinigten Staaten errichten 
sollte. 

Kooperation mit Boeing? 

Paris (J.Sch.) - Die Verwirklichung 
des Airbus-Projektes A 320 würde 
«inh als unrentabel erweisen. Dies er- 
klärte der Vizepräsident des amerika- 
nischen Flugzeugbaues Boeing, Tex 
Boullioun, vor Luftfahrt-Jour nalis ten 
in Paris. Bei Entwicklungskosten von 
zwei Milliarden Dollar müßte der Jah- 
resabsatz 80 Flugzeuge im Jahr errei- 
chen. Das aber sei unmöglich. Des- 
halb wäre es besser, die Airbus Indu- 
strie würde wegen dieses Projektes 
mit Boeing Zusammenarbeiten. 


ff 15. Februar 1984: 

Ertragsausschüttung 
der Sparkassen- 
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Durch Wiederanlage mehr Substanz. Jahr für Jahr! 

Bis zum 13. April 1984 können Sie Ihre Ertragsausschüttung rabatt-begünstigt in neuen Sparkassenfonds- 
Anteilen wiederaniegen. Der Zinseszins-Effekt bei stetiger Wiederanlage der Erträge verbessert Ihr langfristiges 
Anlageergebnis zusätzlich,- wie das Beispiel zeigt : 

Wertentwicklung einer DEKARENT-Anlage von DM 10.000,- in den letzten 10 Jahren (31 12. 1973 bis 31 12. 
1983) auf der Basis der Rücknahmepreise: 

• Anlageerfolg ohne Wiederanlage — + 83,3 Prozent 

• Anlageerfolg mit Wiederanlage — + 130,7 Prozent 

Ober Ausschüttungshöhe und Rabattsätze der einzelnen Sparkassen-Wertpapierfonds informiert Sie die fol- 
gende Übersicht: 


Sparkassen- Erirag- 

Wertpagferfonds s c hein 

AMDEKA Nr. 22 

DEKAFONDS Nr. 29 

DEXARENT Nr. 15 

RBUHTDEKA Nr. 16 


Bar-Ans- 

sefaottang + KSt *1 


DM 1,60 
DM 0^95 
DM3,40 
DM 2^0 


DM0,20 

DM035 


Gesamt- 

ADsscbnttnng 

DM 1,80 
DM130 
DM3,40 
DM2,40 


Wiederanlage- 

Tti I. ■ 11 

Kasan 

23% 

33% 

23% 

2 , 0 % 


*] anrechenbare Körposchaftsteuer bei Fonds mrt deutschen Aktien 

Übrigens: Der Zeitpunkt für Wiederanlage und Neuanlagen ist jetzt günstig. Sprechen Sie mit Ihrem Geld- 
berater bei der Sparkasse darüber. £ 

Sparkassenfonds CSS 

Die hohe Schale der Geldanlage SÜ1 
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ITALIEN / Hoffnung auf Zunahme der Investitionen 

Die Konjunktur erholt sich 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Die Anlageinvestitionen werden in 
Italien im laufenden Jahr voraus- 
sichtlich um real 0,7 Prozent zuneh- 
men gegenüber einer Abnahme von 
5,8 Prozent im vorigen Jahr und von 
5,3 Prozent im Jahre 1982. Für die 
leichte Steigerung nach dreijähriger 
Rezession und Stagnation spricht 
dem Spitzenverband der italieni- 
schen Industrie zufolge vor allem die 
internationale Konjunkturerholimg, 
die jetzt immer mehr auch die italie- 
nische Wirtschaft zu erfassen be- 
ginnt. Impulse werden auch von den 
Rationalisierungsbemühungen der 
Unternehmen ausgehen. 

Die im Verhältnis zu dem erwarte- 
ten Wachstum des Bruttosozialpro- 
dukts (plus zwei Prozent) nur schwa- 
che Zunahme eiklärt der Spitzenver- 
band vor allem mit dem noch immer 
erst geringen Auslastungsgrad in den 
meisten Produktionszweigen sowie 
mit den Zinsen, die gegenüber denen 
im Ausland weiter hoch bleiben wer- 
den. Die Prime Rate des Bankensy- 
stems beträgt derzeit 18,25 Prozent, 
der durchschnittliche Schatzamts- 
zins für kurzfristige Papiere etwas 


über 16 Prozent Wirtschafts- und Fi- 
nanzexperten zufolge werden diese 
Sätze bis Jahresmitte bestenfalls um 
einen Punkt gesenkt werden können, 
wenn es der Regierung mit etat- und 
lohnpolitischen Maßnahmen bis da- 
hin gelingt die Inflationsrate von 
jetzt 13 auf 12 Prozent zu senken. 
Einen noch stärkeren Zinsrückgang 
erwarten Experten dagegen erst, 
wenn die Inflationsrate wie beabsich- 
tigt bis Jahresende auf 10 Prozent 
gedruckt wird. 

Die Investitionskurve war in der 
ersten Hälfte des vergangenen Jahres 
stark nach unten geneigt, richtete 
sich in der Folge aber wieder auf und 
läßt inzwischen eine gewisse Stabili- 
sierung erkennen, die auch in den 
kommenden Monaten andauem dürf- 
te. Nach Berechnungen des Spitzen- 
verbandes der Industrie verzeichne- 
ten die Investitionen in Maschinen- 
ausrüstungen und Transportmitteln 
im vergangenen Jahr eine überdurch- 
schnittliche Abnahme von real neun 
Prozent nach einem Rückgang im 
Vorjahr von acht Prozent Prognosen 
für 1984 liegen in diesen drei Fällen 
noch nicht vor. 


RAIFFEISEN / Politisches Umfeld macht Geschäft mit Agrarprodukten schwieriger 

Eindeutige Zielsetzungen notwendig 


HENNER LAVALL, Bonn 

Mit mehr Skepsis als Zuversicht 
geht der Deutsche Raiffeisenver- 
band, Bonn, Spitzenorganisation der 
rund 6800' angeschlossenen Einzelge- 
nossenschaften mit insgesamt 3,7 
Millionen Mitgliedern, in das laufen- 
de Jahr. Präsident Willi CroH begrün- 
dete dies gestern vor der Presse in 
Bonn mit dem abrupten Kurswechsel 
in der Brüsseler Agrarpolitik. Sowohl 
die Bauern als auch die Genossen- 
schaften mfiftton sich auf geringere 
Erlöse, stärkere Marktschwankun- 
gen und eine Verwaltung einstdien, 
.die nur noch an der verfügbaren 
Finanzmasse orientiert ist*. 

Dabei sei die Agrarwirtschaft zu 
den notwendigen Opfern bereit, vor- 
ausgesetzt, die Politik definiere ihre 

7.ip1p pndlich »inmal Jänyr frigl ig 
und eindeutig*. Was sinh alterriings 
im Moment zwischen den Regierun- 
gen der einzelnen BG-Länder und 
der Kommission in Brüssel abspiele, 
lasse wenig Hoffnung. 

Der Raiffeisen-Präsident warnte 
auch davor, die Vorschläge der EG- 
Kommission nur auf die Preisdaten 


hin abzuklopfen. JDer Teufel steck t 
im Detail“, meinte Croß mit Blick auf 
die sogenannten flankierenden Maß- 
nahmen. So würden die schon in 
Kraft getretenen verlängerten Zah- 
lungsfristen für Milt-hpra wi grrigst» 
und Getreide sinkende Erzeugerprei- 
se von mindestens «nem P fennig je 
Kilogramm (Milch) bzw. 1J>0 DM je 
100 kg (Getreide) bewirken. 

Audi die verschärften Qualitätskri- 
terien bei beiden Produkten würden 
ohne Preisausgleich für die Produ- 
zenten erfolg». Als gefährlich stufte 
CroB ferner die zeitliche Aussetzung 
der Bdagermflchpulver-Intervexxtion 
ein. Da die Erzeugung weitergehe, sei 
mit nachhaltigen Preisdnbrüchen 
auf dem gesamt» Milchmarkt zu 
rechnen. 

Die Raiffeisen-Genossenschaften 
sehen rieh deshalb im laufend» Jahr 
verstärkt dem Zwang ausgesetzt, die 
Belastung» aus Kostensteigerung 
und Preisdxuck an die Erzeuger wei- 
terzugeben. Schon im vargang»» 
Kalenderjahr, so Raiffeisen-General- 
sekretär Hans-Jürg» Wiek, sei es der 
Organisation schwergefeUen, Agrar- 
produkte zu Preis» in d» Märkten 


unterzubringen, die den Vorstellun- 
gen und den Bedürfhissen der Erzeu- 
ger entsprachen. 

Die allgemeine wirtschaftliche Ent- 
wicklung habe kanm S pielraum für 
Vgrh ranphcTiinnhmpn im Inland ge- 
lassen. Dies gelte auch für andere 
EG-Länder und verstärkt für den 
Weltmarkt, auf dem es zwar genü- 
gend Nachfrage, aber deutlich weni- 
ger Kaufkraft gebe. 

Die Zuversicht, mit der die Genos- 
senschaften in das Jahr 1983 gegan- 

gpn «ind t hat s ich iferninrh als ric htig 

erwiesen. So stieg» die addierten 
Umsätze der Wareit, Verwertung 
und DiensÜeistungs-G»oss»schaf- 
tar> um 4,3 Prozent auf KSft MnL DM. 
Die Er tragslag e war naeh Angab» 
des Verbandes zwar regional und 
re»»h Tätigkeitsfeld nritwgphiwiKi > ]i t 
insgesamt jerineh hefrieriigentl Inve- 
stiert wurden von fast 2 Mrd. DM, 
vorwiegend in den schwach struk- 
turiert» Gebieten. Die Genossen- 
schaften wickeln inzwischen gut ein 
Drittel der V e r ar b e it u ng und des Ver- 
kaufe bä «fenterhpw F.mahnmgggn. 
tem ab. 


MUSIKMESSE / Es wurden h andfeste Aufträge geschrieben 


Exporterfolge 

INGE ADHAM, Frankfort 

Noch schwieriger als an den vier 
vorangegangenen Tagen wurde es am 
letzt» Tag der Frankfurter Musik- 
messe, traditionell der „Publi kum s- 
tag*\ an die ausgestellten Instrumen- 
te vo rzudring en. Kein Zweifel, das 
Interesse nicht nur der „Professionel- 
len“ am Musizieren ist groß. Zur 
Freude der 748 Aussteller aus 32 Län- 
dern, darunter rund 100 Musikverla- 
ge, die ihre Präsenz deutlich ver- 
stärkt haben, blieb es aber nicht beim 
Interesse; es wurden handfeste Auf- 
träge geschrieben. 

Un gefähr jeder dritte der an die 
48 000 (L V. 40 000) Besucher kam aus 
Hpra Ausland, Beleg für die Interna- 
tiftnaiität der Frankfurter Musikmes- 
se, aber auch T nd fo für die anhalten- 
den Exp orterfolge dar rund 100 deut- 
schen Instrurnente-BersteDer. Sie ex- 
portieren etwa 60 Prozent ihrer Pro- 
duktion u nd sehen, nachdem die 
Branche die schwierig» Jahre 1982 
und 1983 nach ei genem Bekun den 
„ohne Substanzverlust“ überstand» 
hat, aufgrund der Bestellungen auf 
dieses- Messe ein» Aufwärtstrend. 
Schwerpunkt des Messegeschäfts 


halten an 


war auch diesmal wieder der Bereich 

der Elektronik, jedoch registrierten 
auch die Hersteller Jdassischer“ In- 
strumente ein Wiedererwachen des 

Interesses. , % 

Daß auch die Deutschen un weitge- 
hend von den Japanern beherrschten 
Ffeld der Elektronik mitmusizieren 
können, hat übrigens die Hohner AG, 
der mit knapp 140 MUL DM Jahres- 
umsatz größte deutsche Instrumente- 
bersteller, unter Beweis gestellt Die 
20 Prozent Umsatzzu wachs des ver- 
gangen» Jahres stemmen fest aus- 
schließlich aus dem Bereich elektro- 
nischer Musikinstrumente. 

Auch die Namen -deutscher Kla- 
vierbauer wie beispielsweise Gro- 
trian-Steinweg haben dort ein» gu- 
ten Klang. Noch nicht wieder ausglei- 
chen konnten die Klavierhersteller 

die rezessionsbedingten Einbrüche 
in den wichtig» Abnehmer-Ländern 0 
Frankreich und Italien, obwohl auch 
bei »bnen von einer „guten Messe“ 
gesprochen wird. Weniger zufrieden 
zeig» sich deutsche Kleinmusiki n- 

UoKtallar Hip .vit laniHMn 


GROSSBRITANNIEN / Rekord bei Verbraucherkrediten 

Haushaltsgüter sehr gefragt 


WILHELM FURLER, London 

Teilzahlungs- und andere Verbrau- 
cherkredite haben in erster Linie den 
Boom bei den Konsumentenausga- 
ben im vergangen» Jahr in Großbri- 
tannien finanzie rt- Nach Angab» des 
Ministeriums für Handel und Indu- 
strie erreichte der Gesamtbetrag der 
ausstehenden Rat» für Veibrau- 
cherkredite Ende vergangen» Jah- 
res d» Rekord-Betrag von 14£ Mil- 
liarden Pfund (57 Milliar den Marie). 
Das sind immerhin 24 Prozent mehr 
als zum Ende 1982. Insgesamt er- 
reichten die Privatperson» neu ein- 
geräumten Kredite im vergangen» 
Jahr ein» Betrag von 10,5 Millianten 
Pfund (gut 40 Milliar den Mark). 

Entsprechend stieg» die Umsätze 
bei Konsum gutem. Jetzt veröffent- 
lichten Statistik» zufolge lagen die 
Einzelhandelsverkäufe im vergange- 
nen Jahr wertmäßig um 9,7 Prozent 
über den» von 1982. Der stärkste 
Nachfrage-Anstieg wurde bei Haus- 
haltsgütem verzeichnet, wo die Ver- 
käufe im vergangen» Jahr dem Vo- 
lum» nach um elf Proz»t höher 
lag» als im Jahr zuvor. 


Der Grad, zu dem sich die. Briten 
durch Käufe auf Stottern, Überzie- 
hungs-Kredite und Hypothekenkre- 
dite in d» letzt» Jahr» verschuldet 
haben, hat rapide zugenommen. 
Zwar lieg» nur Schätzung» vor, 
doch gibt es kaum Zweifel an deren 
Richtigkeit So gebt die Lloyds Bank, 
viertgrößte britische Geschäftsbank, 
in ihrem jüngsten Wirtschaftsufaer- 
blick davon aus, daß der Grad der 
Gesamtverschuldung im Durch- 
schnitt der britisch» Haushalte von 
40 Prozent des Einkommens im Jah- 
re 1970 auf heute 60 Prozent geklet- 
tert ist 

Dies» Schätzung» zufolge lag die 
Hohe der aussteh»d» Hypotheken- 
kredite im Schnitt der britisch» 
Haushalte bei 9100 Pfund (gut 36 000 
Mark), die der aussteh»d» Ver- 
braucherkredite bei knapp 1000 
Pfund (4000 Mark). Seit einiger Zeit 
wird beobachtet, daß die Briten ihre 
Hypothekenkredite erheblich starker 
erhöhen, als der Wert des Hausbe- 
standes in Großb ritannien zunimmt. 


FRANKREICH / Die industrielle Umstrukturierung verursacht hohe Kosten 

„Umschulungsurlaub“ für Entlassene 


SCHWEIZER BÖRSE / Vom Ausland vernachlässigt 

Bankiers sind optimistisch 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Die französische Regierung hat ge- 
stern die Grundsätze ihres Plans zur 

inrin«±rieTlen Tr mgtniktnrienmg fest- 
gelegt Sie betreffen vor altem die 
StnbHnrtnstrtej ften Schiffbau und 
d» Kohlenbergbau, dm» Untemeh- 
m» zum weitaus größten Tefl ver- 
staatlicht sind. Die Kosten ihrer »Mu- 
tation“ werden allein für dieses Jahr 
auf Milliarden Franc geschätzt. 
Dazu kranwipn etwa vier MiTliardpn 
Franc » neu» Staatskrediten zu 
Vorzugsbedingung» und der noch 
nicht bezifferte soziale Aufwand für 
die Freisetzung überschüssiger Ar- 
beitskräfte ohne Entlassung» 

In der Stahlindustrie, die ihre Be- 
legschaft um mmdesteas 20000 Per- 
son» kurz» soll, spricht der Plan 
von verstärkt» Investition» in 
wettbewerbsfähig» Betrieb» Bei 
rten Langprodukt» müßte die Er- 
zeugung auf das Elektro verfahr» 
umgesteHt werden, h eim Edelstahl 
sei die Produktion auf am besten 
geeignete Werke zu konzentrier» 


Bä der Kohlenförderung ist entge- 
g» früherer Regierunfgpläne keine 
Steigerung, sondern ebenfalls eine 
weitere Verminderung geplant Die 
Produktion soft auf die best» Ze- 
ch» konzentriert und die Produkti- 
vität verbessert werd» Die ur- 
sprünglich auf 8000 Bergleute bezif- 
ferte Belegschaftskürzung wurde in- 
zwisch» auf 4000 begrenzt Im 
Schiffbau wird jeder der fünf Werften 
eine minimale Beschäftigung garan- 
tiert. Dort soll die Reduzierung der 
Ka patitäten hn Gleichschritt mit ih- 
rer Modernisierung erfolg» Die 
Staatshfife altem für diese Industrie 
mit 6 MflUarden Franc Umsatz be- 
trägt 3,8 Milliar den Franc. Dafür wird 
ein Einstellimgsstopp verfügt. Au- 
ßerdem soll» die vorzeitig» Pensio- 
nierung» beschleunigt werd» Bier 
sind etwa 6000 Arbeitsplätze aufzuge- 
b» 

Von früheren Restrukturierungs- 
plan» unter scheidet sieh der jetzt 
beschloss»e sozial vor altem durch 
die Einführung eines sogenannten 


_T! m«tf»hi tli iw ga^ lantw“ (Cong6 de 
Reconversion}, von dem in den drei 
Betriebszweig» 10000-15000 Ar- 
beitnehmer profitier» snlten. Sie 
ariwiiten zwaraus dwn Unternahm» 
aus, erhalten ab» zwei Jahre lang 
woi t «i rhin 70 Prozent des T.nhws nnH 
gelten nicht als Arbeitslose. Die 
T .nhnf nr hrahhing soQ vom Staat, dem 
Unternahm» und der Arbeäslosen- 
versieherung finanzier t ward» Um 
für die TTmgphnh mgairhrnh er neue 
Arbeitsplätze verfügbar zu mach», 
werd» zwölf Rekonversionszon» 
mit besonders günstig» Investi- 
tionsbedingung» ges chaffen. Dort 
erhalten Unternahm» für jeden die- 
ser von ihnen über nommenen Urlau- 
bs ein» staatlichen Zuschuß von 
40000-50000 Franc. Darüber hinaus 
werd» Steuererleichterung» und 
staatliche Vorzugskredite gewährt. 
Da gegen hat die Regierung d» Vor- 
schlag abgelehnt, in dpn Rekonver- 
skmszon» die Entiassungarestriktio- 
nen zu lockern. 


GLAUS DERT2NGER, Frankfurt 
Gute Chane» für die schweizeri- 
sche Börse mit einem Anstieg des 
Kursniveaus um 10 Ins 15 Prozent 
und grüß»» Steigerung» einzelner 
Weste sieht die Zürcher Bank Bar & 
Co AG. Auf ihr» EmpfehlungsKste 
steh» zur Zeit marktbreite Puhfi- 
kumsaktien wie BBC, Hoffman La 
Rodie; Holderbank, Bankgesrfl- 
srhaft^ .P^T ti'tip^finnsseheine lind 

SurväDance sowie als markiengere 
Titel Interdiscount, Intershop, Auto- 
phon, Zürcher Ziegefen, Crödit Fon- 
dö - und Hypo Aaigau. 

Die Schweizer Börse sä ein von 
Ausländem noch nicht „entdeckter* 
Markt, der die Hausse der Wdtb&s» 
nur in besebeidenem Maße mitge- 

maeht hat Damit begründen rife RpTV. 

kiers ihr» Optimismus. Das Kuisni- 
yeau liege noch um rund sechs Pro- 
zent unter dem bildnrisrhen Höchst- 
stand, der an ander» international» 
Märkten um 20 bis 50 Prozent über- 
schritt» word» ist. ' 

Die Wertpapiere^pert» der Bank 

rechnen da mit daß urie r nälinnal npa- 


nerende Investor» im Zuge der Di- 
versifizierung am Schweizer Markt 
nicht vorübergehen, wo Aktien der- 
zeit im Schnitt nur mit dem 10,4fa- 
rhen der für dieses Jahr erwarteten 
Gew inne bewertet werden, während 
das Kurs/Gewinn-Verhältnis in d» 
vier Voijahr» zwischen 11 und 12,7 
gelegen hab e und auf dem 1972er 
Kursgipfel sogar bei 16 bis 17. Für 
eine Wiederentdeckung der Schwei- 
zer Börse durch Ausländer spreche 
noch ein zu erwartender Kursanstieg 
des F ranken geg»über dem Dollar 
um etwa zehn Prozent. 

Für - trotz einiger Störfaktor» - 
weiterhin inte ressant halten die Zür- 
cher Bankiers die deutsche Börse. 
Für deutsche Standardwerte mit rela- 
tiv niedrigem Kurs/Gewinn-Verhält- 
nis - in der letzten Zeit waren Veba 
und Deutsche Bank zu erheblich 
niedrigeren Kurs» empfohlen wor- 
den— sehen sie Kurssteigerungschan- 
cen. Sollte das Kursniveau noch et- 
was zurückgehen, „sind wir wieder 
voll auf der Kaufseite*, sagten die 
Bar-Experten. 


» - 



Mit DG BANK-OWigationen der 
Vfcilksbanken und Raiffeisenbanken 
können Sie Ihre Planung auf den Tag 



und Pfennig genau realisieren. Denn 
mit DG BANK-OWigafionen läßt sich 
zuverlässig rechnen. Sie bieten Ihnen 
feste Zinssätze und gute Renditen. Am 
Fälligkeitstag werden sie eingelöst - 
zum vollen Nennwert 

Hier können Sie Ihr Kapital ertrag- 
reich anlegen, ob es 1.000 DM, 5-000 
DM, 10.000 DM oder mehr sind - wenn 
Sie wollen, auch in effektiven Stücken. 
Wählen Sie aus den angebotenen 
Laufzeiten zwischen 1 und 10 Jahren 
die für Ihre Planung interessantesten 
aus, z. B. für einen Urlaub in einem fer- 
nen Land. Oderfür mehrGemütiichkeit 
in Ihrer Wfahnung. Oder für eine mobile 


Anschaffung, die besonders groß aus- 
fallen soll. 


Zum derzeit verfügbaren Angebot gehören: 

Serie 34, Nominalzins 5%. Lautred Uahr 
Serie 35. Nominalzins 6 VW, Lauheit 2 Jahre 
Serie 32, Nom mala ns 7 '<1%, Lauheit 3 Jahre 
Serie 36. Norninatzms7t*H, Laute# 4 Jahre 
Serie 40, Nonrunaizins7a«i%, Lauben SJahre 
Serie 37, Nomina!zms7*«%. Lauten 8 Jahre 
Sene3& Nomtnalans 8%, LaufeeillO Jahre 


Lassen Sie sich vom Vermögens- 
berater in einer der fast 4.000 Vtolks- 
banken und Raiffeisenbanken ganz 
in Ihrer Nähe informieren - über die 


Möglichkeiten, Ihr Geld sicher und 
planvoll in DG BANK-Obligaüonen an- 
zulegen. 

DG BANK, Postfach 2628, Wiesen- 
hüttenstraße 10, 5000 Frankfurt am 
Main 1, Telefon (0611) 2680-2387, 
Telex 412291. 

UUHj Im Verbund der Volksbanken 
59s! und Raiffeisenbanken 


DGB4NK& 

De Geschäftsbank mt der breiten Basis 


Merck-Ergebnis 
wieder auf Kurs 

Wb. Daimstadt 
Das Chemie- und Pharmanntemefa- 
m» E. Merck, Darmstadt, hat nach 
vorläufig» Angaben sein» Jahres- 
gewinn (vor Gesellschafter-Steuern) 
1983 um etwa 30 Prozent auf rund 30 
(23) MüL DM gesteigert Damit wurde 
der ISprozentige Rückgang des Vor- 
jahrs mehr als ausgeglichen - das 
Ergebnis hegt auch um 10 Prozent 
über dem des Jahres 198L 
Der Wätumsatz der Gruppe hat um 
7 Prozent auf 2, 6 (2,3) Mrd. DM zuge- 
nommen. Dabei hat sich die Lage der 
meisten Auslandstochte- gebessert, 
so das Unternehmen, Auch der Ia- 
landskonzem, auf dm etwa die Hälfte 
der Umsätze entfallen, verzeichnete 
wieder eine günstigere Entwicklung 
als 1982. Sekte Warenerlöse - noch 
nicht ganz gleichbedeutend mit d» 
Umsatz» -wuchs» um 6^> Prozent 
auf 1^26 (1,15) MnL DM. 

Im Gegensatz zum Voijahr kam. 
dabei der Srlmb «u « dem Inlandsge- 
schäft, das um 9 J» (1,5) Prozent zu- 
nahm. Im Export wurde mit einem 
Plus von 44 (4,7) Prozent das Wachs- 
tumstempo des Voijahrs nur knapp 
gehalten. Grund dafür war vor alten 
ein Rückgang der Phannaausfahr um 
18 Prozent, der auch durch 12 Prozent 
höhere C h emika l ien exporte nicht 
mehr auszugläch» war. DerPharma- 
bere ich war schon 1982nurnochmit36 
Prozent am Konzemumsate beteiligt 


WESTDEUTSCHE KUNSTMESSE / Zum 15. Mal 

Preistrend hat sich beruhigt 


LEO FISCHER, Düsseldorf 

Unter b es o nder s schwierig» wirt- 
schaftlich» Bedingung» findet 
nach Meinung von Günther Abels, 
dem Vorshzmd» des rheinisch» 
Kunsthändler-Verbandes, die 15. 
Westdeutsche Kunstmesse vom 16. 
bis 2L Marz in Düsseldorf statt Wie 
Abels auf einer Pressekonferenz er- 
klärte, habe der Kunsthandel die Re- 
zession zwar vergleichsweise gut 
überstand» Auch sei er von so 
schwerwiegend» Krisenerscheinun- 
g» wie Eisen und Stahl in Nord- 
rhein-Westfal» verschont gebheben. 
Insgesamt hat sich die PreUentwick- 
lu^ auf dem Kimstmarkt aber beru- 
higt, auch wenn Spitzenobjekte nwh 
wie vor Höchstpreise erriefen. Die 
Westdeutsche Kunstmesse - jetzt 
schon die 15. - gehört heute nach d» 
Wort» von Abels zu den bedeutend- 
sten Au s st att u ng» dieser .Art in 
Deutschland und Europa. 

Der Vorsitzende des Rheinisch» 
Kunsthändler-Verbandes bestätigte, 
daß es gar keine Diskussion über d» 
von Anfang » praktizierten jährli- 
chen Wechsel des Veranstaltungsor- 
tes zwisch» Düsseldorf und Köln 
geb» könne. Diese Praxis werde von 
der Westdeutsch» Kunstmesse fort- 
gesetzt Die TeOnehmerzahl der dies- 
jährig» Messe ist mit 162 etwas klei- 
ner als in d» letzten Jahren. Geg»- 


über der ersten Messe im Jahre 1970 
mit 110 Ausstellern ist aber eine kräf- 
tige Zunahme festzusteifen. 

Sosehr es d» Kunsthändler mit 
Stolz erfülle, meinte Abels, wenn eins#.- 
seiner Objekte Eingang in ein Mu- 
seum gefund» habe - wichtigster 
Partner für d» Kunsthandel bleibe 
der private Kunstsammler. Die Be- 
deutung des privat» Sammlers für 
die Förderung der Kunst werde bei 
der Besteuerung jedoch nicht be- 
rücksichtigt. Abäs verwies in diesem 
Zu sammenhan g auf das gute Beispiel 
der Franzos» In F rankre ich wurde 
der Kunstbesitz bei der Enffihiung 
der Vermögensteuer unter Präsktent 
Mitterrand ausdrücklich ausg»om- 
m» 

Bei d ie se m Vorwurf an den deutr 
sch» Gesetzgeber geht es Abels aber 
nicht so sehr um die zahlenmäßig» 
Beträge. Das Aufkomm» der Ver- 
mogensteuer aus Kunstbesite werde 
auf unter zehn Million» Mark ge- 
schätzt Schlimmer wirke das un- 
übersichtliche und komplizierte Be- 
wertungs- und Veranlagungsverfah- 
r» Der psychologische Abschrek- 
hungsprozeß bewirke, daß Käufe 
und Verkäufe möglichst im Ausland 
getätigt werd» und Sammlun gen im 
Ausland angelegt und dort belass» 
werd» um sie der Erfassung des 
deutsch» Fiskus zu »tzfeh» 


GENERAL MOTORS / Umfangreiche Kostensenkungen bringen deutlichen Erfolg 


Rekordgewinn im Aufschwungjahr 


H.-A. S1KKERT, Washington 

Schon im ersten Au&chwungsjahr 
nach zwei kurz aufeinanderfolgend» 
Rezession» hat die General Motors 
Corp n Detroit, ein» neu» Rekord- 
gewinn erzielt Wie der Vorstandsvor- 
sitzende des größt» Automobilkon- 
zems der Welt, Roger B. Smith , vor 
dem National Press Club in Washing- 
ton mitteilte, betrog er 1983 nach 
Steuern 3,7 Milliarden Dollar (rund 
10,2 Milliarden Mark), verglich» mit 
962,7 und 333,4 Milli»» Dollar in 
d» bekten vorausgegangen» Jah- 
ren. 1980 hatte das Unternehmen ei- 
nen Verlust in Höhe von 762 Millio- 
n» Dollar erwirtschaftet D» alten 
Rekord stellte „GM“ 1978 mit 3,5 Mü- 
liarden Dollar auf Das haßt, in nur 
drei Jahr» hab» sich die Erträge 
um 4J> Milliaidm Dollar verbessert. 

Ein» neu» Höchststand erreich- 
ten auch die Umsätze. Sie betrug» 
nahezu 74,6 Milliarden Dollar gegen- 
über 60,0 und 62,7 Milliardm Dollar 
1982 und 198L Die Kraftfahrzeugver- 
käufe sind seit 1980 weltweit ledig- 
lich um 9,9 Prozent auf knapp 7,8 
Million» Einheit» gestiegen. In den 
USA wurden im vergangenen Jahr 
5,1 (Pkw: 4, Lkw und Busse: 1,1) 


Übersee mehr als 13 Millionen Fahr- 


Smith führte die scharfe Wende auf 
die durch umfangreiche Kostensen- 
kung» reduzierte Gewinnschwelfe 
zurück. Ohne diese Schnitte und ge- 
messen am 78er Aufw»d wäre der 
Konzern 1983 nur knapp einem er- 
neut» Vertust entgang», betonte et 
Obwohl sich die Umsatzren'dite, ver- 
glich» mit 1982, von 1,6 auf fünf 
Prozent verbessert hat, ist laut Smith 
„noch viel zu tun“. Die Geschäftsfüh- 
rung wSl nach sein» Wort» die 
Bed i ngung» der 60er Jahre wieder- 
hersteDen, als sich bei General Mo- 
tors das eingesetzte Kapital mit rehn 
Prozent verzinste. 

„GM“ bat im letzt» Jahr vier (1982: 
6,2) Milliarden Dollar investiert, für 
1984 werd» die Investitionen auf 
rund sechs Müliard» Dollar vieran- 
schlagt Das Schwagewicht liegt auf 
dem Projät „Saturn“, das auf die 
Entwicklung eines neu» Verfahrens 
zum Bau von Kleinwagen zielt, dem 
kalifornisch» Joint Venture mit 
Toyota und der Errichtung zwei neu- 
er Montagewerke für Luxuswag». 

Ende 1983 beschäftigte „GM“ wett- 


uw vur janresmsL. Km»» Arbeits- 
stunde kostete in d» USA 22 Dollar. 
Das Betriebskapital erhöhte sich von 

1.6 auf 5,9 Milliarden Dollar, wahrend 
sich die Verbindlichkeiten von 56 
auf 4,4 Mil liarden Dollar verringer- 
ten- Das Verhältnis de- Schuld» 
a»m Eigenkapital schrumpfte . von 

23.6 auf 17,5 Prozent; die Aktiva nah- 
men von 41,4 auf 45,7 MDhardenDol- 
lar bl Für Forschung und Entwick- 
lung wendete „GM“ 1983 über 2,6 
Mil liarden Dollar aut 

Für das Gesamt jahr 1983 wird Ge- 
neral Motors eine Dividende in Höhe 
von 892 Millionen Dollar ausschüt- 
*5. ™ «stenmal seit vier Jahren 
erhöh das Management eine Tantie- 



tigt» m d» USA verteilt der Kon- 
zen ds Anten am Gewinn 322 MüHck 
n» Dollar. Das sind 606 Dollar pro 
Kopf Laut Smith wffl „GM- das Sy- 
stem der Gewi nnb e teiligung y ^j te r 
»sbauen. Nach ein»3 neuen Plan 
““““ OK Mitarbeiter für das Geld 
„Gflp-Akti» erwerb» und/oder es 
m onen.^iantierten Einkommens- 
fonds einbnngen. 
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GHH / Hauptversammlung: Aufschwung in Sicht 


WELT DER # WIRTSCHAFT 


DEUTSCHE PAPIERINDUSTRIE / Preiserhöhungen bei fünf Prozent - Die Kapazitäten sind voll ausgelastet I SCHÖPFLIN 


Götte dämpft Optimismus Exportwachstum beflügelte zu Rekordproduktion 

. ; . . O’l/HtwA/WI 1 _• . j:. a ■ t aa * ... M. 


.. .. _ '. -pyjapa/VWD. Obexfaausen 

Beim Gute Hoffinungshütte Aktien- 
verein (GHH), Europas größtem Ma- 
schinen- und. Aiilagenbauer, sieht 
man Zeichen eines Aufschwungs. AU- 
optimistische Erwartungen 
dämpfte der neue Vorstandsv ersit- 
zende Klaus Gotte in der Hauptver- 
sammlung gestern in Oberhausen je- 
doch mit der Vermutung, daß die Be- 
lebung »rasant wie nach früheren Re- 
zessionen nicht verlaufen“ werde. 
Das liege vor adern an den nicht kurz- 
fristig lösbaren Problemen der welt- 
weiten Verschuldung sowie am im- 
mer noch relativ hohen Zinsmveau. 

Die GHH konnte in der ersten Hälf- 
te des laufenden Geschäftsjahres 
1983/34 (30. Juni) den Umsatz um 5,5 
Prozent auf 7,65 Mrd. DM, den Auf- 
tragseingang um gut 11 Prozent auf 
8,4 Mrd. DM und den Auftragsbe- 
stand bis &ide 1983 um 4,9 Prozent 
~ - 5 =suf 17,8 Mrd. DM steigern. 

Die Bestellungen aus dem Inland 
blieben noch um 7,8 Prozent hinter 
dem Voijahreswert zurück, wahrend 
sie im Ausland um 31 Prozent anstie- 
gen. Diese Zählen relativierte Götte 
jedoch mit der Feststellung, daß der 
Trend im Inlandsgeschäft deutlich 
aufwärts gerichtet sei. Seit Septem- 
ber hätten die Auftragseingänge in 
diesem Bereich mit durchschnittli- 
chen Monatsraten von üb« 1 15 Pro- 
zent kontinuierlich zu genommen. Die 
Situation im Export nannte Götte 
„unstet, im Großanlagenbau sogar 
unbefriedigend". Insgesamt sei die' 
Beschäftigung der Kaparitaton im - 
mer noch unzureichend. 

Vorstandsmitglied Heinz Kramer 
kündigte an, daß GHH für das laufen- 
de Geschäftsjahr nochmals die Divi- 
dende senke. Bereits für 1982/83 war 


. die Ausschüttung an die 30 000 Aktio- 
näre, darunter der Regina Verwal- 
tungsgesellschaft (AUianz/Commerz- 
bank) als Großaktionär mit über 25 
Prozent, von sieben auf fünf DM je 
50-DM-Aktie zurückgenommen wor- 
den. Krämer begründete die erneute 
Dhndendenkürzung, über deren Aus- 
maß beute noch keine Aussage ge- 
macht werden könne, mit dem völli- 
gen Dividendenausfall bei der Toch- 
ter M-AJT. im Geschäftsjahr 1983. 

Entscheidend für die weiteren Di- 
videndenaussichten der Gutehoff- 
nungshütte und damit der Kapital- 
marktfähigkeit sei, daß MLAJJ. die 
Krise schnell überwinde. Im Verlauf 
der Diskussion sagte Kraemer, daß 
auch im Geschäftsjahr 1984 wieder 
mit einem Fehlbetrag zu rechnen sei 
Die Hauptversammlung, die Kritik an 
Fehlem des früheren Managements 
im Zusammenhang mit MAN. übte, 
genehmigte die Tagesordnungspunk- 
te schließlich bei nur wenig Gegen- 
stimmen. 

Alles in allem bezeichnet« Götte 
den GHH- Konzern als eine „durchaus 
kraftvolle Veranstaltung 1 '. Die Kon- 
zernbilanz des Jahres 1982/83 mit den 
daraus ersichtlichen Deckungs- und 
LiquMitätsverfaältnissen würde sich 
auch manche Firma wünschen, die 
nicht gerade in der GHH-Verlegen- 
heit sei, die Dividende kurzen zu 
müssen. Dabei seien die stillen Reser- 
ven,. die in den Unternehmen und 
damit bei den im Aktien verein ruhen- 
den Beteiligungen liegen, aus der Bi- 
lanz noch gar nicht ersichtlich. 

Der Vorstand habe eine Analyse 
möglicher Strukturalternativen ein- 
geleitet Er weide in absehbarer Zeit 
festlegen, was zu tun ist, um ein neues 
Gleichgewicht herzusteJIen. 


HARALD POSNY, Düsseldorf 
Die deutschen Verbräucher von 
Papier und Karton&gen' müssen im 
latffenden Jahr mit zum Teü nicht 
unerheblichen Preissteigerungen 
rechnen. Nach den Worten des Präsi- 
denten des Verbandes Deutscher Pa- 
pierfabriken (VDP), Carl-Ludwig 
Graf von Deym, weiden sich die 
Preiserhöhungen nicht sprunghaft, 
sondern innerhalb der Fünf-Prozent- 
Marke vollziehen, in Spezial- 
sortengruppen aber auch darüber lie- 
gen. Deym begründete die künftige 
Preisentwicklung mit dem Hinweis, 
daB es izn vergangenen Jahr trotz Pro- 
duktions- und Umsatzsteigerungen 
nur in „bescheidenem Umfang“ von 
zwei Prozent gelungen sei Preiserhö- 
hungen weiterzugeben, zumal die Er- 
tragsentwicklung hinter der Mengen- 
entwicklung zurückgeblieben sei 
Der Eitragsdruck rührt nicht allein 
von den bis zu 20 Prozent gestiegenen 
Zellstofiforeisen, die 1984 um weitere 
elf Prozent gewachsen sind, sondern 
auch von den höheren Dollarkursen. 


Und die treffen im Zellstoffbereich 
gleich zweimal, da dieser wichtige 
Rohstoff in Dollar fakturiert wird. Die 
Industrie verbrauchte 1983 rund 3.1 
Mill t Papierzellstoff, von denen über 
2J5 Mill t eingeführt werden mußten. 
Weiterer Kostendruck entstand aus 
dem teureren Einsatz von schwerem 
Heizöl (plus 25 Prozent), dem nach 
Preissenkungen auch 1984 wieder hö- 
here Holzpreise folgten. 

ln den einzelnen Sorten gruppen 
rechneten Sprecher der Papierindu- 
strie bei graphischen Papieren für 
Werbung und Bürozwecke über Jahr 
mit schrittweisen, oberhalb 5 Prozent 
liegenden Preisen, bei Illustrations- 
papieren ab Mitte des Jahres nach 
längerer Phase der Stabilität mit ei- 
nem Plus von 5 Prozent Bei Zei- 
tungspapieren lasse sich die Entwick- 
lung wegen des harten Wettbewerbs 
und eher labilen Preisen noch nicht 
absehen. Einen gewissen Druck auf 
die Preise üben nach den Worten von 
Graf Deym die Importe von Zeitungs- 
papier (bei 60 Prozent) aus. Dagegen 


liege die Importquote bei Zeitschrif- 
tenpapier bei 25 bis 30, und bei Kar- 
ton lim 30 Prozent 

Mit der wiederangesprungenen 
Konjunktur laufen in der Branche, 
die als Nr. 1 in Europa gilt auch die 
Papiermaschinen schneller. Schon 
1983 hatte sich die Produktion insge- 
samt besser entwickelt als zu Anfang 
vorausgesagtHöherer Inlandsver- 
brauch, aber vor allem das hohe Ex- 
portwachstum hatten die Produktion 
bei praktisch voll ausgelasteten Ka- 
pazitäten auf ein Rekordniveau ge- 
bracht Die Verdopplung der Export- 
quote auf 29 Prozent innerhalb von 10 
Jahren war zu Beginn der Entwick- 
lung für ausgeschlossen gehalten 
worden. Die Tendenz sei weiter stei- 
gend, was die Industrie als Beweis 
hohen Qualitatsstandards wertet Da- 
gegen erreichten die Importe einen 
Anteil von 40 (39) Prozent. 

An der Spitze der Papierkonjunk- 
tur lagen 1983 die graphischen Papie- 
re, die gleichzeitig die Hälfte des Pa- 
piermarktes ausmachen. Hier gerade 


gelang es der Industrie, im Export 
stärker Fuß zu fassen. Aber auch im 
Inland sorgte die werbetreibende 
Wirtschaft für einen besseren Absatz 
in Roüendruck- und Formatpapier. 
Etwas langsamer lief das Geschäft im 
Verpackungsbereich, was aber in Zei- 
ten anspringender Konjunktur 
durchaus normal erscheint 

Für 1984 rechnet die Branche mit 
einer Produkt! o nssteigerung von 4 
Prozent; dieses Wachstum sei durch- 
aus noch mit den bestehenden Kapa- 
zitäten zu schaffen. Die über die letz- 
ten' Jahre gesunkenen Investitionen - 
1980: 1 Mrd. DM 1983: 600 MilL DM - 
seien gemessen am Umsatz durchaus 
passabel meinte Graf Deym. Auch in 
Flautezeiten habe man mutig inve- , 
stiert Die Ertragslage der Papierfa- 
briken hat sich 1983 leicht verbessert 
Der Brutto-Cash-flow ist von 7,7 auf 
etwas über 8 Prozent des Umsatzes 
gestiegen, zur nachhaltigen Siche- 
rung der Arbeitsplätze waren jedoch 
12 bis 13 Prozent nötig. 


Versandhandel 

stagnierte 

M. F. Lörrach 

Das Großversandhaus Schöpflin 
GmbH, Lörrach/Baden, blieb im ver- 
gangenen Jahr nicht von der Flaute 
im deutschen Versandhandel ver- 
schont War 1982 das schlechteste 
Jahr der Nachkriegszeit im stationä- 
ren Handel so traf es im Jahr 1983 die 
Versanduntemehmer. Schöpflin, 
Tochtergesellschaft des zur 
Schickedanz-Gruppe, Fürth, gehö- 
renden Großversandhauses Quelle, 
war nach Angaben der Schöpflin- 
Geschäftsleitung gezwungen, im 
Preissenkungsspiel der Warenhaus- 
Unternehmen mit Sonderkatalogen 
und Prospekten mitzumischen, ver- 
lor aber dennoch nicht den Blick auf 
die Ertragsrechnung: das Ergebnis 
des Geschäftsjahres 1 983/84 (31. Janu- 
ar) werde in Voijahreshöhe liegen, 
das zwar „nicht berauschend", aber 
„schwarz“ war. 

Anzaige 


CG VIEH / Schweinepreise galoppieren abwärts 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Positive Betriebsergebnisse Stöhr baut Verluste ab 



xijiisim 


Konkurs eröffnet: Arnsberg: Sonne- 
wend • GmbH; ' Bad Homburg; 
Malei-Marketing u. Service - GmbH; 
Bochum: Elisabeth Augstein geb. See- 
ger, Kauffrau: Brannschwelg: Magni- 
Bauges. mbH; Pnderstadt: Erd- u. We- 
gebau GJahn GmbH; Düsseldorf:. Gu- 
stav Manthei, Ka ufmann, Ralingen 5; 
Freibnrg L Br.: Freizeit- u. Gewerbe 
Auto GmbH Kfz--Meisterbetrieb;GeI- 
senJkirchen: Merkur-Möbel GmbH; 
Gießen: Fritsch-Immobilien Fritsch 
Verwaltung® GmbH; Kehl: Manfred 
Schmitt, Kaufmann, Kehl-Neumühl 
Inh. d. Gebr. Schmitt Baustoffe;. Mi- 
chelstadt: NachL d. Hans Willi Faust, 
Breuberg-Neustadt; MÖncfcengJad- 
bach: Willi Vos V erwaltungsges. mbH; 
Mönchen: Carl Robert Preyfl, Kauf nx , 
AUeininh. d. Ertel-Werk 1 Feinmecha- 
nik, Puchheim; Laimer Teppichhan- 


dels GmbH; High Bird Filmverleih & 
Musikverlag GmbH; UDO Rechenzen- 
trum GmbH; GAV Gnmdstücksan- 
kaufs- u. V erw ertungsges. mbH, Ro- 
senheim; Pro Domo Ges. L Verwaltung 
v. Haus- u. Grundbesitz mbH, Rosen- 
heim; NachL d. Emile Andre Souvig- 
nler, NachL cL Reinhold Alfred Kurt 
S chalte r; Münster: Hermann Borchard 
GmbH & Co. KG; Schwfibisch Gmünd: 
KG d. Gebr. Kühn; Rolf Wolf gang Veit, 
Kaufm.; Wuppertal: Wolfgang Benkert 
Bauelemente Vertriebs-GmbH. 

»nnAhiB - iCnnfcnt« eröffnet: Augs- 
burg: ILA-Bau GmbH & Co. KG, Die- 
dorf; Pforzheim: Robert Vogel GmbH 
& Co. KG. 

Vergleich beantragt: Bomu Dienet & 
Jakob KG, Konservenfabrik, Bad 
Honnef; Werner Röhle, Bad Honnet 
-Siegfried. Röhle, Bad Honnef. 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Nach dem Verlustabschluß im Ge- 
schäftsjahr 1982 (gut 6 Mül DM) ar- 
beitet die Centralgeoossenschaft für 
Viehverwertung eG (CG), Hannover, 
wieder mit schwarzen Zahlen. Nach 
Angaben des Vorstands wird das 
Konzemergebnis zwar „nicht berau- 
schend" ausfaüen; gemessen am Jah- 
re 1982 aber sei das Prädikat „sehr 
befriedigend“ gerechtfertigt 

Die wesentlichen Tochtergesell- 
schaften, vor allem die Landwirt- 
schaftliche Fleischzentrale GmbH 
(LFZ), operierten mit positiven Be- 
triebsergebnissen. Das schlechte Er- 
getens 1982 wurde nach dem Worten 
des CG-Vorstandschefs Rickwan 
Freiherr von der Lancken-Wakenitz 
durch Schwierigkeiten bei der Ab- 
wicklung eines Polen-Auftrags, 
durch Stülegungs- und Anlaufveriu- 
ste bei Schlachthöfen und durch in- 
terne Probleme bei der LFZ verur- 
sacht In der CG-Bilanz, die 1982 aus- 
geglichen abschloß, wurde die LFZ- 
Betefligimg um 40 Prozent abge- 
schrieben. 

Der in der LFZ-Bflanz vorgetrage- 
ne Verlust (8,9 MÜL DM) wird nach 
den Worten von der Lanckens 1983 
dazu führen, daß auch die Konzernbi- 
lanz der CG noch efam»l negativ ab- 


schließen wird. Die Beteiligung der 
LFZ stehe jetzt noch mit 12 MUL DM 
bei der Mutter zu Buche. 

Im Jahre 1983 hat die CG/LFZ. ei- 
ner der größten Fleischvermarkter 
Europas, der Menge nach 8 Prozent 
Schweinefleisch mehr vermarktet als 
im Vorjahr. Der Rückgang der 
Schweinepreise um rund 12 Prozent 
ließ aber den Gruppenumsatz um 
rund 6 Prozent auf knapp 3 Mrd. DM 
zurückgehen. Der Fremdumsatz ver- 
ringerte rieh auf 2,2 (2,28) Mrd. DM. 
Vom Umsatz entfallen etwa zwei Drit- 
tel auf Schweine und ein Drittel auf 
Rinder. Das Preisniveau für Rind- 
fleisch 0983 knapp 200 000 Schlach- 
tungen) sei 1983 nahezu stabil geblie- 
ben. 

Zufrieden zeigt rieh die CG mit der 
Entwicklung des Außenhandelsum- 
satzes, der von der Deutschen Vieh- 
und Fleischzentrale Nord abgewik- 
kelt wird. Die hohen Rindfleischex- 
porte ließen den Umsatz auf 112 Mill 
DM steigen. Auch die Zuchtviehex- 
porte brachten mit 3000 Zuchtrindem 
ein Rekordergebnis. Hinzu kamen 
rund 6000 Aufetali- und Schlachtbul- 
len- Die wichtigsten Lieferländer lie- 
gen in Nordafrika und im arabischen 
Raum. 


Düsseldorf (Py.) - Für die Stöhr & 
Co. AG, Mönchengladbach, ist das 
Jahr 1983 besser verlaufen als zu- 
nächst angenommen. Der Spinnerei- 
bereich schaffte wieder schwarze 
Zahlen, „technische Textilien“ erneut 
ein gutes Ergebnis. Der Verlustvor- 
trag der AG von 4,5 Mill- DM konnte 
zum weitaus größten Teil ausgegli- 
chen werden. Der Umsatz wurde auf 
Voijahreshöhe (178 Mill. DM) gehak- 
ter. Für 1984 wird ein verbessertes 
Ergebnis erwartet Die gute Auftrags- 
lage sichert die Ka parit a tsanslas faing 

bis zu den Betriebsferien. 

10 DM von Asko 

Saarbrücken (Wb.) - Die Asko 
Deutsche Kaufhaus AG hält ihr Ver- 
sprechen: Für 1983 wird den Aktionär 
ren eine Dividende von 10 (6) DM je 
50-DM-Aktie angeboten. Der Umsatz 
der Einzelhandelsgruppe stieg 1983 
um 6,4 Prozent auf 1^8 Mrd. DM. Die 
Großaktionärin Rewe Leibbrand hat 
ihre Beteiligung zum Jahresende auf 
24,5 (15) Prozent aufgestockt 

VGT kauft Dyko 

Mannheim (Wb.) - Das Pharma- 
Untemehmen Boehringer Mannheim 
GmbH, Mannheim, hat sich wie ge- 
plant von der branchenfremden 


Tochter Dyko Industriekeramik, 
Düsseldorf, getrennt Der Feuerfest- 
Spezialist fand eine neue Mutter in 
der eigenen Branche: die Vereinigten 
Großalmeroder Tonwerke (VGT) AG, 
Großalmerode bei Kassel 

Solides Ergebnis * 

Bremen (hdt) - Um 3,3 Prozent auf 
fast 450 (434) Mül DM konnte die 
Edeka Bremen eG ihren Umsatz 1983 
erhöhen. Nach der Stagnation im 
Vorjahr sieht die Genossenschaft dies 
als Zeichen einer leichten Markt bele- 
bung und gleichzeitig als ein solides 
Ergebnis, zumal es auf nahezu glei- 
cher Verkaufsfläche erwirtschaftet 
wurde. Sorge macht jedoch weiterhin 
der Verdrängungswettbewerb durch 
Großanbieter, vor allem im Einzugs- 
bereich der Stadt Bremen. 

Bananen-Umschlag 

Bremerhaven (ww.) - Eine neue 
Bananemimschlagsanlage in Bremer- 
haven wurde gestern in Betrieb ge- 
nommen. Damit verfugen die bremi- 
schen Häfen über die modernste An- 
lage dieser Art an der nordwesteuro- 
päischen Küste. Die Bremer Lager- 
hausgesellschaft (BLG) und die 
Schiff&hrts- und Speditions- 
Gesellschaft Meyer & Co. GmbH 
(SSG) haben zusammen 15,5 Mill DM 
investiert. 



Der Pro-Kopf -Umsatz stieg 1983 
auf 305 924 (Vorjahr 289 722) DM. Die 
Zahl der Beschäftigten wurde auf 
1570 (1693) reduziert. Nachdem im 
Kalenderjahr 1983 der Schöpflin- 
Umsatz um 2,1 Prozent auf 480,3 MÜL 
DM zurückging, wird für das Jahr 
1984 ein Umsatzwachstum von vor- 
aussichtlich zehn Prozent erwartet, 
das sowohl von der Zusammenle- 
gung des Quelle- mit dem Schöpf- 
ling- Außendienst bei den Sammelbe- 
steüem ab 1. Februar 1984 als auch 
vom kom- 

men soll Der gesamte Marktanteil 
von Schöpflin im Bundesgebiet liegt 
bei etwa 2,6 Prozent 


Ab 4. April 

fliegt Cafhay Pacific Airways, 
die Airline des Jahres '83 
nach Femost? von Frankfurt 

nach Hong Kong. 


CX 280 

MI-, FR-, SO. 

CX 281 . 
DI-, DO-, SA. 


FRANKFURT 


HONGKONG 


22.30 


ABU DHABI 


ABU DHABI 


ABU DHABI 


ABU DHABI 


HONG KONG 


FRANKFURT 


Ankunft am nächsten Tag 


’ u.uuiiN BANGKOK BOMBAY' BRISBANE. DUBAI. FRANKFURT. FUKUOKA. HONG KONG. JAKARTA. KOTA 
ABU DHABI. AUCKLANl^ N^IAN ILA.' MELBOURNE. OSAKA. PENANG. PERTH. PORT MORF.SBY. SEOUL. SHANGHAI. S1NGAPORE. 
IviNABALi:. KUALA Ll’MPL’It LONUJ^- 
SYDNEY. TAIPKI. TOKt O. \ ANLOUVkR. 

.v - ' , . - - i p urMlcr TO f der Strecke Frankfurt-Hong Kong. Bekk.Flugplinc m*unnw:n biam Ihnen S Fluge in der Woche. 

tjithav Pacific unu luitiunw v 


*A11 jährlich fragt die englische Zeitschrift JExecutive Travel“ ihre Leser nach der Airline desjahres. Sie wählten 
Carhay Pacific Airw ays 1983 (wie auch schon 1982) zur Airline desjahres nach Fernost. 

Wenn Sie Einzelheiten über unsere Flüge von Frankfurt über Abu Dhabi nach Hong Kong und das Anschlußnetz 
innerhalb Femost wissen wollen, fragen Sie Ihr Reisebüro oder rufen Sie uns an: 0611-720900. Anschrift: 
Cathay Pacific Airways Ltd«, Feuerbachstraße 26, 6000 Frankfurt 1. 

CATHAY PACIFIC. IM GEISTE MARCO POLOS. 

Vor 700 Jahren war Marco Polo der erste Geschäftsreisende zwischen West und Ost. Er vereinigte westliche 
Effizienz mit fernöstlicher Lebenskunst. Heute gibt es diese glückliche Verbindung wieder. Als Fluglinie. 

CATHAY PACIFIC-^ 

The Swi re Group Hl 
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AEG machte das Rennen 

Bei den Aktien Ansätze für eine Stabilisierung 


Fortlaufende Noti< 


;n und Umsätze 


DW. - Me kleine Erholung des Dow-Jones* vorgenomtnen wurden, wie die Vielzahl der aeg 

Index in den USA am Dienstag löste bei eini- Kassaorden erkennen IM. DaB (Vs Risiko be- ^ 

gen inländischen institutionellen Anlegern, reftschaft bestimmter Anlegeigruppen auch 

unter eischwerten V«rf»ätads*«Hi «taten ge- £ 
Stantodaktien blieben ist. beweist die Hausse in AEG-Aktlen, SuSEn, 

*** - F— Ä 

privaten Bankenkundschaft Gewinrnnitnabmen smrzl oub 

Von den Rückkäufen profitierten len sich um 13 DM auf 430 DM, KMttan sich auf 289 DM (minus 
vor allem Siemens und die Papiere Gerresheimer Glas sanken um 2 3 DM) ab. {£22? 

der Deutschen Bank, doch in bei- DM auf 1 15.50 DM und Stahlwerke München; Ag-°t> Vz. mkraumS 

den Fällen hiieben schließlich nur Bochum gaben um 10 DM auf 255 DM auf 397 DM, Audi NS U schJos- Hon«, 
Tagesgewinne von 1 bis 3 DM üb- DM nach. sen mit ememMnus von 30 DM auf «tf-Sai* 

rig. Rätsel gibt immer noch die Frankfurt: Die Standardwerte 273DM abjumri Flachglas fieiöoum 
Vernachlässigung des Daimler- waren meist bis zu 2 DM und wer- 2 DM auf 278 DM GeheAG k^- khd 
K urses auf, der an der Erholung einzelt bis zu 5 DM pro Aktie ver- ten sich um 5 DM auf MO DM vkt- {"*»**■ 
keinerlA, Anteil hatte, sondern um bessert. Flachglas konnten sich um bessern, und Wanderer veraeicn- g L 

weitere S DM ö DM auf 282 DM und Kochs Adler ne ten einen Anstieg von 7 DM auf 

werden mußte. Bei einem etwai- um 10,50 DM auf 350,50 DM bcfesti- Herlitz Vorzüge befestig- MAN 

gen Streik um die Einführung der gen. Dagegen ermäßigten sich , sich um 5 an nw Herlitz Stära- mSSSL* 
35-Stunden-Wocbe gilt Daimler in Hartmann & Braun-Stämme um 10 . bq dm ^ DUB-Schult- Praw*og* 

Bärsenkreisen als Hauptangriffe- DM auf 345 DM so wie Balke Dürr heiss 950 qm Berthold SSÄ 

ziel der IG MetalL Zu einer Son- um 8,50 DM auf 166.50 DM schwächten sich um 8 DM, Sehe- sSLtag 

derbewegung kam es bei Horten, Hamburg: fteidieh setzten ihren ^ 550 DM und Berliner Kindl 5*“*" 

woteBniiminltanexaianE Anstieg um 6 DM ad M DM fort Cm^SSab. Engelhardt wurden $£»“" 

198 DM stieg. HEW gingen zu 105 DM (plusl DM» 7 q dm und Kempinski um 3 DM vew 

Düsseldorf: Dyckerhoff St. befe- und NWK-Vz. zu 177,50 DM »plus ™ 

stigten sich um 6 DM auf 246 DM, 0 ^0 DM» aus dem Markt. Phoenix ^hhfir^-^undlicher Ä- 

KÄhs Adler zogen um 15 DM auf Gummi begannen mit 161,80 (plus ^achb6^. frt--untLüclier ^ D .. 

345 DM an und Mauser stiegen um 4 1,80 DM). Beiersdorf blieben bei WELT-AMootade* wm * «SJ OÄ» untavar-* 
DM auf 120 DM. DAT verminder- 375 unverändert. Holsten Brauerei WELT-Pmnfafaidex von 8. Z-? **» **»■> Runwan m idq 


UIU 4U L/OU. UUU Mil » V m- — 

niedriger taxiert. w»io 

Nachbfirs e: freundl icher pnap»- 

** ■ ■ ■ ■ Riwcri D." 

WCLT-Akttenindex von 8. 2u 155J (UMI Umtaw 


Dussddorf 


1B-9.5-T14» Kn 

1T1>2-49,KÄ 1702 

1764J-W.5 I74jl 

JVTO-*G 290G 

5Sl-SCU*rt8& M 

43S4-3-30 4330 

’W-s-swä 1 ns 

lMJ-9.),W,J 134JG 

604-4,5-597-96 40JG 

Shi-WMlie BOG 

181-13-00-79 1790 

2S9-59G 2MJ 

147-7.5*« 14/G 

2U-5J-1JG ZUG 

1 18S.4 

1215-«.»*« 1Z5JG 

«MO-S-SG 4550 

1?8J-7W0-197bG IMG 
210-09-090 204 

767*7043 267 

Z5S3-4-S5G 255 

363.1-WjG 761.50 

«-7Ji*5-S 67J 

3953-5.2-1 5940 

166- 7445G imJG 

167- B-4-45G 163 JO 

14£S44J-6 M4 

MIG-40G Ul 

519- 20-1 7-1 50 . 519G 

245b&4-40 244G 

ZOO-BI -605-800 281 

läf-I-2J-80J IB1 

179J-M-79J T79 

MOS«.?* K7J 

401-J-S97G 397 JG 

808-05-7-6 87J 

178*5*5-60 T74JG 

12SJ-SG 1Z5JG 

2105-9-6-5 ms 




Hamburg 




fctien-Umsatze 


Inlondsxertifikate 

Aus* »Öd«- 

16 7 i ü j 7 ^ 


MnSps' - «OZrtBJJ 

ftoyolO.“ 133-3 J-7J 

Unilever** 231-790 

Kurzwort In 1000 DM 


01 8 2 7. 2 

Stucks 

171562 109,9-10-005-08 lOi 

42199 171-1J*9*9J 170 

41586 176*3-4-3.3 174J 

3*3 794*5-6-7 291 

4«21 350*5-49-50 5*6 

4242 456-6J-WJ-30J 4M 

44580 184J-4-SJ-2J ISO 

15822 1M*5*S*S 1}7 

7846 405,8-5,5-1*8 603 

39313 583-3.5*5-1 380 

11174 180,1-78-TOS 178J 

265 260-S9G 25JUC 

5525 147J-8-7-7J 143 

317C 2M.3-iJ.5UG Jö 

29511 187*5-7.5 105 

351 55 128.6**6*8 125.7 

860 467-8-7-5 4550 

19768 197-8-200-196 194 

2701 712-09-09*7 206,5 

6484 271-70*8-66 268 

7228 258-7-5-5, . 257 

1944 263-2J-D.S-4Ü 262 

44661 67-7J-6J-6J 66J 

1152 398*2-1 593 

2318 166*5*2*5 141 

6506 1 67-7J-6-5G 164 

38656 1*3*6* .5-6.1 146J 

S4 *39 I39J 

5097 521J-M4-1Z 519 

4M 245-05+ S 24JJ 

1482 283-11*5 280 

28517 182-3-1J-1 1810 

20674 179,1-9*80-79,4 1705 

6737 S61J-1- 57-56 357,1 

^ 4D1J-2-397J-97J S9»J 

64097 88>a-7^J 87J 

24395 178*8*56 174JC 

652 123*4*4*40 124J 

48729 218*20-15*15 2MJ 

_ 450-49 4*5G 

20328 *0.9-40,4 S9J 

10491 7319-3*17-32 131J 

495 231 -50-29 J 225 


54885 1MJ.11.CKBJ 
57695 172*2-69-9.5 
57850 176*6-3*3 
12*0 793 
8596 552 

15135 «Wöfrl-JP 
51 5*9 18*6-5-3 J 
4S913 159-8-8-6 
19*62 6B3-5-63C-S98 
46670 382-5*1-1 
20244 181 2-78*9 
5*4 261G-1 
1138 148*8-7.5 
5*9> 264 
29790 186*7-6-5 
52322 129*5-6*5 

1595 - 

HWq 197-8- 700-98 
6608 711 

16877 272-70-69-70 
*0*0 259-8-6 
*617 262 

928*1 67.9-7* 7-4 J 
673 SW 
7973 165-3*5 
3885 16*7-6 5-6B 
78931 -49*56*6 

1852 141 bG 

4623 520 
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S dgL NA ”6*1,75 11208 
S dal 354k E.*6*1.75 1S95 
D Alfou Ufo. 9 3650M 

D AlCanx V. 10 871 

S Anwärter Sl 8 3000 
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7/5 Royal Bt Cae 80 1 107/S 


1137 1127 dVeoBBaia 78 

101/ 101/5 6/Odgl W 

Itajsa 101457 9/5 dgl «0 
101,75 101/5 11J0 Tdgl 82 

990 99G 150VOT5TAU» 73 

94JS 911 SJOdgL 75 
99/5 100 ATS dgl 77 

99/ 99J 7/5 VW tat. Fm. 63 

111» 110,1 

104,1 IIS/ 5J0Wekbank65 
101/ 101/ 6J0rM.49 

94/5 95G 8 daL 70 

IMG IM 7/Odgl 71 1 
107/S 101/ 7/0 dgl 71 II 

6/5 dgl 72 

1D0/ST 6/75 dgL 73 
99/5 7 daL fl 

99/5 ASOdgl 77 
94/5 6 dgl 77 

100/5 5/5 OgL 78 

105/5 5/5 dgl 78 U 

«0 6 dgl 78 

1077 A»dgL 78 
107J 7/5 dgL 79 

102/5 7/75 dal SO 


Fremde Währungen 


. Doaaukr. 73 199 


8/SChtr.Draukr.75 101/5 
70.aDaaau.67 10Q/5 


1006 1 
WÄG 9 
102/5G 11 


10A2SG ASO ägL 

9AM 5/5 dgl 

106 7.1» dm 

«BJbB BdgL» 
IMG 7 dgl 83 


6/5 Kobe 69 
7/5 dgL 71 
A» dgl 72 
ASO ägL 77 
5/5 dgl 78 
7,1» dgL 79 


101 JT 101JS 6 daL 72 

99/5G 99JKG ASdgl 73 


SJOdgL 76 «5/5 

7 dpi 77 99,9 

7/2544001* ha Hn. 83 «1/5 


96 A50On.KaBk.78 

101/ TJTSdgl 79 

99 (ML» 

99/ ISdgLM 

98 ÜJDdgLSO 

104/51 111» dgl 81 




100/5 101» . _ 

S A *A6 8.25 daL B7 

Z *9/5 7J030R76 

101/5 101/5 7J75dgL83 

182,10 102,1 ASOShattlm-72 
«3/5 «BZT 6/5 dgl 77 
109,10 109,1 9 SHV nakRnB* 82 

105J 105J ISO Sba-Kvina 70 

«40 104G 8/KSJ4.CF. 82 

7/75 dgL 83 
98/5 97/G 11» dal 85 

103.757 «3/57 7 J0 5-ARalhw. 73 
-Zhp -ZJw 9/5 dgl 42 


100/ 7/5 Saab-Scoaia 71 

92/5 7J0SandiA7? 
101/5 6J8 Schweden 77 
1«J 6 daL 77 

«19 7.75 dgl 79 

102» 9/5 dgl 80 
9B/5T 7/75 dgl » 

101 JT 9/5 dgl 82 I 
101» 9/5 dgL82 D 

96A 8/Sdat B7 
99/5 7 J0 SOS 76 


92/5bG 920 5 
92/5 92/5 

9195 «JS 
99/5 99/5 

105 105 

105/5 105/! 

IM IffifiLI 


I General Fooeb 


Egg lwnt Gen. 1 A 1 

H 7i GSSÄllr. 

Ataan AkmMum 33/5 53/5 Goodrich 

AMtod Cheakx* 52/5 52J75 Grace 

Alcoa 37 Z» 3* GdH OH 

AMRCorp. 31» 52JO Hafltoarton 

Am.Cyanamto *6.125 «AM Hew lett POCto 

Aman 23/5 24 ZK H nm e wake 

AoLExprew »1» ».625 HoneyweJ 

Am. Meriam 
Am.TeLATetaflr. 


Stand. OU CaBf- 
Stcmd. OO kndkna 
Szaraga Tecbn. 
SupaoorOH 


Altomfc RJdiftald 
Avon Product» 
Ba » v 

®k.ot America 
Bet hl ehem Stert 
Block & Decker 


Brunswick 

Burroughs 


Clwyäor 

CMcarp 
Ctorax 
Coca Cola 
Colgate 
Camm. Etfleon 
Comm. SemRee 
Coednatnai Group 
Control Data 
CPCtaL 
Curtm Wright 
Deere 

Deka Afafine» 
DJgftcd Equlpm. 

Dow Chemical 
Du POM 

EaMem OawFuel 
Earanan Kodak 
ExktMi 
FabargA 


Ftuahouf 
GAFCorp. 
Oeneiai Dynaaifai 
General Geadc 


im. Paper 
Im. Tel A TeL 
— . — tat Noith. he. 

18 Jm Woher 

71/5 lP.lMDmm 

25J0 TVCorl 

25 Uttonlnduariei 

44 Loc k hee d Corp. 

latw’i Corp. 
LoneStar 
LodWtma Land 
Mc Denaati 
Me Donnafl Dang. 

Merck & Co. 
Me n * lynch 
Meeo P e tratam n 
MGM (FDm) 


Nadon a t Gypram 
Not- Senrtconductor 
National Steel 
NCR 

Newmam 
HonAm World 
Pfizer 
PhOno 

RMpePetraleun 


Telex Corp. 

Tetmio 
Tewxo 
Texm tmmuB*. 

To*co 

Dmaaeria 
Trawritan 
Tram Wärid Corp. 
UAL 

U4on Carbide 
Union OB of Ca*. 
United TedtootoBto» 
US Steel 
W e» i l ix jäoa » e B. 


1MJG |7Z0 hto. Bk. kan 73 l98,TT 


Hram WaBoer Ree. 

Hxtaon BayMngZp 
HMkyOa 
taftorfcd OB -A- 
Intand Mal Ga» 

Inco 

Inter Oty Gce Ltd. 

jmeipww.^iepetaa 

Lac Mkarab 
Maney Feraueaa 
Moore CarpL 
Nanmdaitoa» 

fchiiran f*i»m n»»i ■ ^ — 

nwupi owgy m 
Northgote Expl 
Northern Tetacom. 

Novo -Ar 

Oafcwood Retrai 9,1» 

SnK.’SSJ' !& 

Boytri Bfc af Can. 


98 A 175 Nac Hn. 77 

«0G BNeäerlGta 79 
99/SG AM dgl 80 
«1/r 7J5 NeutundL 69 

1-X/SI SdpL 71 
100/57 6/?dgL 72 
W/5 AS0dgL73 
104J7 7.50 Neuteel 71 

98/5G 7 dpi 72 
96/5G 7/5 dgL 76 
9A75G ATS dgl 77 
101.1 5/5 dgl 78 


9VJ7 6 Ontario 72 
«BT 7 J0 Oatario H71 

1Q2/5T A50dgl72 
IMG ASOdgl 73 
104/57 7JOOflQ69 


8/5 dgl M 
7/5 dgl 83 
175 Papua 73 
7 Petrol Met 78 


-ZI« -ZIM 9/5 dgl «2 103,15 

9V J *9J 8/5 dgl Sl »9 

1007 100G 7 South af Scott 73 99/S 

1D1/5T 101/60 ATS Spanien 77 99J9G 

99.1 99J 6 daL 78 93JG 

«2G «2 AST Stand. Chan 78 96/5 

103/7 103 JbG StattHraiag 77 99 JG 

101/ 101.1G 6 State* 78 97G 

99 99G 6,50 dgl. 79 97/5« 

M 95/5 6/5 Südafrika 69 99.9SC 


99/5 99/5 

95 W/S 

100/5 100/i 

105/5 105,71 

« 1 » «0 

107/5 1077 

107 JS 107/ 
105/5 10ZK 
99/57 99/ 
97J5G 97 J5 
101157 1015 
99/S 99/5 

UBJ 1016 
100J7 1M.9 

KEG 1B3G 
MJ 98 JG 
100/5 «Q/5 

99G 99 

101.15 103 

99 93.9 

99/5 99/5 

99 JG 99J 
915G 93J 

96/5 96/5 

99 JG 99 JG 

97G 97 


102/5 7/75 dgl 80 

99/ «dgiai 

97J5 «dgLSO H 

1.0O5 8^Ua 

99/5 9/5 dgl 81 

1016 10 dpi 81 

1M.9 1150 dgl 81 

1830 10 dgl 81 II 

98 JG SJOdgL 82 

«US 9 J0 dgl 82 

99 9 dgl 82 

103 8/SdgL82 

93.9 7/5 dgl 83 

99/5 7 J0 dgl 83 

»9/ TJdgl 83 

93J 7/75 dgL 63 

96/S BdgL» 

99 JG 1» Wien 75 

97 9J75 dgl 82 

97/5 7 Yokohama 69 


90. 4 90/S Amefika-yatorsfr. 

106J 106/5 Asra Fd S 

101/5 TOI JT Automation *ff 

1011 10Q/S Band-lm-ost sfr. 

9A2SG 9ASS Canoj«c 

9M 98/ CJF-Bandstfr. 

' . CSF-lriLsh 
1007 . 100T • Dwyh« S* 

100/5 100/5G Dreyfus Int $■ 

104/5 105/57 theyfus Imercam J* 

101/5 10T/5G Dnpjrfm Utueroga 5* 

ICO laz/sr Dniylus «tiid C 3* 

99/ 99/ Energie-Valor DM 

-Zhg -S« Europa Valor slr. 

101 100/ Eb«d Ur 

98 96,1 Founden Grawlh S* 

99J 99/S Foundam Mutual S* 

93.1 92,1 Gokfmines Ml 

99J 99,9 Interrommantcl Tr cfr 

94.1 *1,15 Internat»» »fr 

9115 9115 Imorvak» rtr 

99/ 99/ Jopan Ponfoko str. 

«16 «165 Kempsr Grawlh 5’ 

10SJT 105J NY Venture 5* 

109/5 «9,1 NOr am Invest J* 

swj 1 100/ Padfic-Vator sfr. 

«AIS 105,1 Phannafotids tlr 

109J 109J Noneer Fund i* 

[111.15 111 dgl n 1* 

1111 1115 5chvrtHioraUien »Ir. 

102 J . 102Z5 StoT-lmm. sfr. 

106,9 107 Slaii3tfi 

10* J . 104/5T Swiafanmob NJ. »fr. 


122/5 13JJ 
114/0 11AKJ 


6 70 
10/3 
289.30 - 
787.75 W* 
15« J0 
6150 


«1/0 «2/0 
12/? IV 1 


iSe/5 142/5 
213 00 197 J0 
21.90 20/4 

*198 15J4 

32W 30A50 

1S50B 1645G 

1J55B 1Z45G 

2640/0 2445/ 


1645G 1445G 

1245G ’2<SG 


97/5G 97/5 |7 Yakam 

99.95G I99J5G IsdgL 71 


M01JG ilOTG 


Svrtstimatob 1961 slr. T540/0 1 24000 12*100 

Svrtssvalor »fr 16125 252-00 255/5 

Technology S* 17/4 11J2 11,44 

Teiaptoien Grtjwth s* 10J8 950 9J* 

UMvenwi BJ sfr. 74 jo 71 /S 71/0 

Universal Fund slr. 102/7 99« 99/9 

U«ec 769/0 719/0 717/0 

*Vortae<-Kurs Ulie Kursangaben ohne Ge- 
wahr für UberrmtUungsfehJerl 


Amsterdam 


Tokio 


Zürich 



Fiee 6L Geduld t 
General Becblc 
Getanen 
Henker Skfdetoy 
K3 

KLUd. 

imperial Group 

UayStBank 

loarho 

Mort» 6 Spencer 
MtatondBon* 
Ntn- W e nnhw er 
Wene y 

tacUnACohaan 
Sfo Tinia-Zlnc 
RmtenbuigPiaLS 
Shell Trarap- 
TharaEml 

TI Group 


Paris 


RCA 
Revion 
31» Reynolds lud. 

14/0 Rockweeim. 

41 Roter Graep 

116» ScMwtowraer 

51 Sears, Roecüd 

55/75 She80B 


SKäwodh 

Ketcor 

Zenhh RodRo 


StraeLB Poe« I 
M t t peieBt von Men* Lynch (MigJ 

Toronto 


AHtlbHtoce 
AAta Ata. 

Bk. of Moouetri 
Bk. of Nova Sexta 
Bel Cdn. Enterpr. 
HmkyOl 
BowVafley tad. 
BrendaMtae» _ 
Bivncwick M. A Sol 
C efat. ImwM Bk 

Cdn. Pacffic Ud. 
Cdn Podf. Enterpr. 

SZSSiMfoe» 




Sheff Canada 
Staeatn Oatdon 
Steko-A- 

TratwCdn. HpeUnee 
Weeteetm Tranen. 

Index: TSE 800 »95/ I »11/ 

MltgeteHt voa Men« lynch (HbaJ 

London 


AH LyaM 
Angio Am. Corp. S 
Anglo AmGoid 8 
BafioocktaL 
Barclay* Bank 


B. A.T. tadvtdei 
Br.Leytand 

Brttbh Petroleum 

eurraahCN 

Caübtiy Schwapp») 

ChorterCom. 
Goa». Gew. FWd* 
Com. Muiüwmai 
C tniftaiMdi 
DeBeeraS 
Mltn 
Drietontain { 
Dunlop 


ITfates 1 805/0 

MaBand 


Afcrä 

Alg. Bk. Naderl 
Amnv 
TtatraBcmk 
BetkeTi Patent 
Bfleatori 


Gin Braeadee 
Odv. d. Grinten 

OM 

Kon. Hoogaven 
Nntiaaato NmL 
Ned-Uayd Graep 
vanOamwren 


Centrale 

W - M- gm »-M_ 

IW 8 H1W Vu DUU 

Har 

Hallta, 

FWckrA 

G eneraa 

gugraup«, 

ho l cetnetd 


Royal Datei 
I Stovenburg» Bk. 


Weetand Utr. Hyp. 


Wien 


MometSaan 
I oovetti Vz. 


I Solo Vtocosa 
STET 


CnMtaaHMabBlv.VL 210 
Gdaear-fliauerai 323 
mnderbaWt Vfc 214 
Osterr. Brau AG 296 
Perimaa eer 3» 

Re la toghc u s 378 

S ch wediatof Br. 156 
Semperit 

Steyr-Otrimta^P. 157 
UrtvematoHachltol - 
Vetncber Magnesit »5 


Bank af Tokyo 

SS^ÄSn 

Canoa 
DddnKägya 
Dohm Sec 


Honda 1080 

ftegai Iran 280 

Kanal aP. 1320 

Koo Socra 720 

KMeftaeeety K7 

MtoSitoB Ind. USD 

Mmrortfta B. Wa. M 

WkkoSec 443 

Mppon a 1440 

IW 

NonmraSec . 729 

Pio n eer i 3510 

»cali 1030 

Bankya 673 

El i 

I 

Tokyo a Power 1358 

Toroy 4M 

SejüaMMer I M^ 


Den DOntka Bank S2 

Tyike Bot* 666 

Kopenh. Handel**. 294 

[to ra tag wl 7700 

tatataX. QD 

Far. Bryggeder Sc 1145 

Kgl Porc.Fobr. 400 


BemritBamrl 
CIbaGeigy Ml 
O ba Gelgy Pan. 
Bekrr.Yfaa 
HKher Wl 
O tatxMPon. 
ata Itadie 1/10 

■ l-ifHto ii 1 1 mii 

r»in wuma 

3ocobt Suchard tnh. 
tario-Subw 

9-t * 

am«« 

IdndhGyr 
MBvenplcfc Ml 


Bonco de Baboa 255 

Booco Central 314 

Eoocolfcjx Am. 220 

öonco Populär 250 

Bonco de Santander 388 

Santo de UrqeQo 
BanaadeVlKaya 329 

Cm 32/5 

Dragadoe 134 

Stawda 141 


1 Air Liquide 
I Abttom AUanL 


t ffitaGer v.-Daooo, 

COnalaw 

Oto M6drtantm*e 

Bf-Aautadno 
OaL lafc i ye t te 


NestMtoh. 
Oerikon-Bllljrte 
Sandoz NA 
Sandoz Ml - 
Sandoz Port. 
Soeter 

Schw. Baakgee 
Scher. Bankverein 
SdnclOedh 
Sctmr.Mkkw.ML 
Schw.VMkib.tah. 
Sita *8- 
Sutaer PanUp 
Swtaaak 
dpi NA 
VAmwilMf Ml 
W hme n hur Bott. 
ZBc. Vom. Inh. 



Gataricwtaec 
«draetaar. Esp. 45 

Ibeataera 47/S 

15AT. 33 J 

Sevfllana de a 41 

TM etarioo 7AS 

Urion Electrica 41 

IMris 32 

Va fl e hera xtoo 51» 


MochtaeiBuB 
Mdwhi 
Molt H u e it y 


(ptaegK^Obtäi 


Honkong 


!Redoote6fc>obabt 


CMna UgM + P_ 

TSJO 

iß 

ar 

£70 

Hoagk.Tetaph. 
WwÄ Wh^paa ' 

ns 


SiiIib Pac. tA*» 

IBjSO 


WheekK± » A + 

3 A0 

3A2 


Brüssel 


Artoed 

Brut, bsrimrt 2580 

C Ocke rtB Oegtoe 712 
[b e i 2380 

Gevaert 3105 

Kreditbank 7020 

P*traftaa 6*90 

Soc G4 rl d. thrig. 1770 
S--,;lna 5320 

SoNay 3785 

IICB 4900 


Cycto + Car. 
C oU Stw w t 
Dev. Bk." <»IS 


iThormea CSF 


Sydney 

AO 1 pn 

Bridge OR IA 

Brat Kl Prap. 13,55 

CSA US 

& 

MIMrttatokn jS 


KbKh» IS 


9rae Dartyy 
Sagapur land 
Ua Oven. Bank 


Ptaakfart: & ü !8»OpÜooen-96 4M(K2») AkUca, davon 331 
Vcr fcaqftn pH oiurti ■ 18 200 riJdrän. Keal bvUuMwi. AEG 6-00/22. 
4-85/23,4-90/18,4-05/114-100/114-110/14-120/4,7-00/211,7-100/ 
13/. 7-|ia/BJ,?-120/TJ,7-130/2J, 10-06«2/, 10-100/21 10-MQ/ 14, 
10- 128/10/, AG n7T-320/ZCABASF4-I60/ 10/14-170/1 l/l 4- 188/ 

1 7-16D/24J, T-1T0 nu 7-IBOnzi 7-190AUI 7-2000. lO-UOflA«. 
10-2MH4. 10-2JQO.A Bayer 4-170/1X4- IM/7 J,4-B0/4.4-U-nK 
23. 7-IÄW14. 7-200/7. UhlBO/HA »-308011 10-21 »5/8. BÄT 
4-3S0/7A Bay Hyj» 4- »0/24. 4-800/18A Beloda 4-ÖSAj .4-100/ 
2J, 7HK/7J5-T4S, 7-I00/3J, BUS 4-JWL3, Boy. Vereimbank 


4-370/13. 7-J80V30. ConraeRbank 4-170n7. 4-180/11 4-200/A 
7-170/27,7, 7-188/20,1 7-1M/I4J, 7-200/10, 7-210/7,4, 7-220«, 10- 
ITO.'2flA 10-190/24, 10-210/111 10-220^/1 10-2300. ConU 4-113,7/ 
28,11 4- 1217/17,11 4-130/11 4-133.7/1 1. 4-IW7J 7- U8V31 7-133.7/ 
17J. 7-140/13.4. 7.UM&1T-180/5Z. 10-130/27, 10-140/ l&A Daimler 
7-040/30/. DL Babcock Sl Dt Babcock Vz. 4-180/16, 

4-160/12. Omtadm Bank 4-330/41 4-380/41 4-48Q/18J, 7-340/84, 
7-330/57.3, 7-380/M, 7-370/44J.7-40041 7-42800/, 7-4SW1H 10- 
34IV80, 10-370IWÄ 1 0-4 1008, J0-43IW21,7, Dcgaaa 4-370W14-380# 
SU, 7-3W/16J, Dreedner Bank 4-180/11/, 4-190ASJ. 4-20CWJ. 
7-lTIVSJl?-U0n0,A 7-200^,7-210«/, U-1M/18J. 10-200/05. 
10-210/8ZA 10-220/6/. GHH SL 4-100/5/. te-ieem Heipenw 
7-280/HW. Hoechat 4-180/ 1A4- ISO«. 4-200/3, 7-1B0/1&4.7-2M/11, 
7-210/7 J, 7-220AJ. 10-UQ/213, 10-30/17, 10-210/1 LA Bortth 
4-100/28. 4-126/13, 4-MOrtJ. 7-100KB/, 7-1KW44A T-120ASÄ 
T- 130/1 JA 7-140/7/5, 10-138/18/, 10-140/115, «-U0/8J, Kauflw* 
7-260/ 13, KloCkDCr 4-45/34, 4-50/18, 4-65/15 JB, 4-70/fl, 4-73/5, 7-40/ 
3.1. 7*50/22/, 7 -Ö/IJ, 7-70/10.4, 7-TSflJ, 7^0«, 10-8IV1&. 10*70/ 
14.A 10-7S/10J. 10^0/10. UtfUHMaSL 7-180/18/. MAN 4- U0N.1, 
Uercatos 7-^9(V 1 1.4, UL8M/15. Uammtnasn 4- 140/14.4. 4-150/ÖZ, 
7-140/17. 7-IIHV13Z, 7-l8B«.B. 7-170/4,4. 10-190/18. 10- 
180/13. 1 0-17ft’9-8J,aWESl. 4- 180/0,4. HWEVz. 7- 188/12, SdlcTiUB 


4-anVU. 7-380/24, Storocns4-S80/S4. 4- SOO/20, 4-4 IS/14J.4-430/S. 
4-44CVU. 7-386/40. 7-4«ra,7-410«l4. 7-49000/. 1-440/18. 10-430/ 
32,Tlvi»en4-a0/13A,4-80/B,4-9a/M.«-IBiK3J,7-aS/15 ; J-7-10O/7A 
IO-05/13J, 10-100/10,4. 10-110/8.6, Varta 7-100/19, Veto# 7-DMl 
4-180/8, 4-190/4,4, 7-180/1 2A 7-1MV8J. T-200/B, 10-180/18. 10-190/ 
12. VEW 4-130/4,13. 7-140N.7, VW 4-330/1/ 4-30/3,4, 7-200/39, 
1-210/30, 7-220/212, 7-230/14, 7-240/13, 7-2S0/R, 10-240/20, 10-250/ 
14Z. VnhaalaogttaBCa: AEG 4-80/1, 4-9S/1Z. 4-100«, 7-00/1.4. 
7-96/2. 7-100/4 J, 10-MA. 18-05/4. 10-100«. BASP4-17W3. Bayer 
7-ltinA lO-lBOnt. BBC 19-BttBA.aekidä 4-85« 7-ta«S,8in9 
7-430/9,4, 10-410/3 J, Bky VezeiaabaBk 7-3*0« Comtnerzbank 
4-100/3, 1 0-lfl0/5,Cocli 4- I40MJ. 7-120/2, UM 40/7, Dt Babcock SL 
7- 180/9 J, Deuuctoe Beak4 jsa« 7-380«, t0-380«4. Dresdner Bk 
4-I8Q/3J, UMaj/8J,HoecluM-18ll/lZ.4-lM/4JtT-180/2J,HocKfa 

4-l30/4J,7-I2ü^lZ.7-130«85 1 IGöctaier4HWlJ,4-65flW,7-60flti2, 

7-65/3, 7-70/5,1, I0-5SI2J. 10^5« LsHhanm SL7-HMÄJ. Luß- 
haasa Vz.4-iawj. UAH 4-148/14, 4-1ÄW4J, 7-150« 1O-150AJ, 
Piea«a*4-2aoraz. 7-SB8«itWBSt-4-iaVlARWKVi. 10-180« 
SMmens 4-380«, 4-M0n2A 10-3S0/8A Thyssen T-80/4A UMM. 
■Vana 7-101/5,4, 4-170/2, 4-lM/iJ, T-1B0«9, VW 7-2ES/1A 10/210/ 
St. IL Zahl vertaObMut Üewdlrder l&ht Zahl Baai9«A3, 
Zahl Opdaasprels). n 

Euro-Geldmarbtsätze 

Nlediigst- und HöcbiÜcurse tot Handel unter Ban- 
ken am 8. £4 Rr-rtnlrlfn -.— -bhiB 14J0 UllR 

OS-S DM . Str 
1 Monat Mfc-ffS» Wt-f 7 * 

3 Monate fl^-10 5=)MJ 

6 Monate 9V-I0V« 5Ä-8 3%-3 J 

12 Monate lütt-KW 4-4» 

MitReteÜt vom Deutsche Bank Comp^sic Fin&n* 
C KT ri Luxerobours, Ijnft-mbouig. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am ft. Februar folgende GoU- 
mf l rwü-n p iv tae p-rnmnt (Ja T)M^ 

GesettBche Za Wimgan tttd*) 

Anlcmri 1 Verkauf 
20 US-Dollar U95J» 1932J0 

10 US-DoQar (Indian)**) 11S8J)0 1410^6 

5 US- DoDar (Liberty) ß 10.00 - 672.80 

ltSoverelgnait 243JOO 2M JS2 

liSovereignOizabethll 238^)0 284,12 

S Helfrrlu» P ninbai 187,00 342^2 

10 Rubel Tscberwon«: 2S8JW 285JI6 

240.00 293J» 

1074JD0 1264^8 

1074.00 1264^8 

1095.00 1288^20 


Devisen tmd Sorten 

FYenkJBrL Deviaea Wb 
8. X.S4 Ant 

Geld Brief Ka 

New Yürtfl 2,7453 2,7533 2,7 


Hw e M o n ajs 

tam Ne. Tr. 2.15 

WctoonBoad qm 


LonddoO 

Dublin!) 

Montreal») 

Amsterd. 

ZAricfa 

BrüaMl 

Paris 


KrüÄtrHand,nea 1074/10 1284/6 

MnnlnTmaf 1074 /» 1264^8 

PbtfnNobleMan 1095,00 128^20 

AuBa- Kurs gesetzte Münzen *) 
20 Goldmark 568 /» 329,48 

20 aehwoiz. Franken. Vreneli“ 202,00 254^3 

20 frww, Franken „NapoMion* 202 /» 254^22 

UM) taterr. Kroaen (Neuprfigimg) 991 /» 11 Ö 3 JÄ 

Wösterr. Kronen (rJenpra^nnt) 108 /» 248 J 2 

lOOsterr. KwaentNenprtgang) 108 /» 137 J 4 

46 sterr. Dukaten (Neuprägung) 470 /M 575,70 

lösterr. Dukaten (Netiprägung) lllfiQ 146,34 

•) Verkauf inkl 14 % MWirwertrteuer 
verkauf <nVL 7 V Mehrwertsteuer 


Siocfch.**) 


MaUzodi) **) ijäa 


3J8S 3,803 
3/182 3096 

XS0S3 22103 
88JOO 88.720 
123J70 123.570 
«73 4Z02 

37,470 32J30 

27,415 27J3B 

35,30 35,410 

33^40 34.000 


Wien i» 107 I4/U7 

Madrid«) 1757 1787 

Ifanabon“) LWO 2/)l0 

Tokio 1,1745 1,1775 

BeUnki 46,790 46J90 

Bram. Air. — . 

a fr» - _ 

Alben*) **J 2,6880 £.7120 

Frankl _ _ 

Sydney*) 2J4L5 £5603 

J nh a n n rrih g,*) £1935 £2)» 

Alke ln Hundert; i) 1 Pfund; ij UMO 
«) Kurie flir Tratten M Uc M Ta»; 
**) Ehtfahr bc p e mi pHallet. 


2,47 £58 

- £00 £35 

U»r. ii 1 Dollar, 

*> nicht (WQlIich sotiert. 


Devisen 

Der gönsäge Verlauf der L von drei Auktionen des 
Schatzamt«; wirkte am B. £ beruhigend auf den 
Markt. Auch der neuerifche Anstieg dwGoldpretoea, 
der am Nachmittag 388 eTeldite, wurde zur Kermt- 
n» Benommen und >oi«te für eine Alwhw ärhiing Ao ^ 
US-Dollars, die mit 2,7440 Us 2,7520 gegenüber Vor- 
tag deutlich ausfieL Die amtliche Notiz wurde mit 
2,7499 ohne Mi twi r ku ng der Bundesbank errechnet. 
Die Befestigung der D- Starte setzte sich sowohl g&- 
^nüber den EWS-Währungen als auch ander« WSh- 
rangen fort Historische Tiefstkurse wurden fürttea 
Holländischen Gulden mit 8 SJ 1 , den Belgische« 
Ptanc. der emmals wf de« unteren inierventäms- 
punkt vod 4,882 fiel, den Fca&tosischen Franc mit 
32 /» und die Dänische Krone mit ZI AIS notiert. 
Kräftige Kurskorrekturen verzeichne ten auch der 
Schweizer Franken mit einem Rückgang um 4,3 Fro- 
mffle auf 129,44 und der Japanische Yen mit 
Bfickgaz ^ um 5 ^ Pwxnfflp auf 1 , 1780 . US-Dollar irr 
.Amsterdam 3 , 1085 ; Brüssel 56 ^ 273 : Baris 8 , 449 fr. Mai- 
land 1690 /M; Wien 10 , 3870 ; Zürich £ 2357 ; tat Hund/ 
DM 3 /H 9 ; Ffund/DoDar 1 , 4171 : Fhurd/DM 3396 . 

OstmurkkniK am 8 . 2 . (je 200 Mark Ost) - Beriirr 
Ankauf 19 . 0 fr, Verkauf 2 ZJ» DM- West; Frankfurt: 
Ankauf 19 , 8 fr, Verkauf 21 JO DM Wcut. 


Devisenterm inmarkt 

■ Trat* veränderten Weeeeinti'p-n- H m • p* 


Dollar/DM 

Pfund/DoDar 

PtunA/Dil 

ff/dm 


1 Monat 
WWAW7 
0/J5/Ö/J8 
1*88/0,40 
39/13 


3 Monate S.Monate #/ 
2,77/2/17 5^7/5,17 

740/5,70 

TT«! 144/128 


Geldmarfetsatze 

GeUamAfeltxB tm Haxidel unter Banken am a. 2.: 

Tag e a geld5£- 5ZS Prozent; ;w; w 

■ ay. Dreimonataeeld 

' ™*tihi wifrif« am 8. £: 10 bös 29 Tsa*. assfi/ 

S taJwaiBdSä a» 

«■oacatl: Ztaes gj», Kurs 10080, ÄendS«7^ 




1 



MAN 57* 

444 

100,250 

100.256 

BBdüaiFi 72 

9MH 

100.85 

100.8$ 

8v. dal. TB 

M4 

101 

101 

Sdfli. 78 10 

t1«4 

99.75 

SB, 75 


F 7* Md» P1 104 
Bdtf. PM06 
10 dü FMOB 
rusLKsm 
-Bdoi.KSisa 

BdQf.KSIBO 


11:9 ■ I~ 


bekämpft wattweil Hunger . - 

BÄniohelt 
und Aussatz 

Helfen .Sie uns, damit wir waftwhetfen können: 

DM 10 bttndheftsvefMftende Medikamente 
DM 30 für eine das AugenBch» rettende Operation 
DM SO für monatliche Medikamente für 10 Aussätzige 
SILO AH BUND»«- UND AUSSÄTZIGEN MISSION SUGWI1. Postfoci 


DIEGWELT 

UNABHÄNGIGE . TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


TetJt 

neu 




mit? 





k & EM 

< ' * vs F® 






Rflß^%^ewi |,, SL 

15 


„ ... . . ; .... 


ji^Tö df T r me r noiLüS- 

jetzi ^ ; ' 1 


’M*“ 


off 


vsV \vr* 








Ein starker Partner in der 

Imm ohilien- 

wirtschaft 

sucht leistungsfähige 

Anlageberater 
und Vertriebs- 
gesellschaften 

als Vertriebspartner 

für eine marktorientierte 
Produktpalette in guten 
Lagen. 

Erfolgsbezogene Kondi- 
tionen sind selbstver- 
ständlich. 

Wenn Sie an einer langfri- 
stigen und erfolgreichen 
Zusammenarbeit mit ei- 
nem erfahrenen, seriösen 
Partner interessiert sind, 
dann schreiben Sie bitte 
unter Kennziffer 80 233 an 
die beauftragte 
Schee rer Werbung GmbH 
Hohenzollemstr. 65 
Postfach 10 35 55 
4300 Essen 1 


Vergeben Auftrag 

an Generalübernehmer t. Erst von 
9 sch hisseifert. Wohnhfiusern ln 
Berlin. Baubeginn 3/84. 
Zuschr. erb. u. T 3974 an WELT- 
Verlag. Post! 1008 64. 4300 Essen. 


RjTT< 


& 


Geld verdienen 

GeschSfträdeen verwirk! o. 50 % billi- 
ger eink. können in Zukunft auch Sie. 
Alle notwendigen Inform. u. Adressen 
erhalten Sie 1 DM 20- (Vorkasse) von 
Wolfgasc Klein, Bpeekweg 165, 


SldMrbefoberatimg 
SAFETY & SECURITY 

Am Bach 2, 493 Detmold 
TeLO 57 56/289 



Höflichkeit Liebenswürdigkeit 
im Umgang miteinander 
im Bus, im Wartezimmer, im Theater, 
in den Restaurants ist unmodern 

Man gibt sich cool und distanziert, 
fordert aber eine humanere 
Gesellschaft. Die brauchen wir wirklich. 
Gehen wir aufeinander zu, 
so oft es möglich ist 

Nur gemeinsam werden wir 
die Zukunft: gewinnen. 



Das Poster dieses Anzeigenmotives im Fönmal DIN A 2 
und (^Schrift. Nur gemeinsam werden wkcSe Zu (ainftgewinnen‘‘ 
• senden wir Ihnen auf Wünsch gerne zu. 

Aktion Gemeinsinn e.V., eine Vereinigung unabhängiger 
Bürger, Schumannstraße 57, 5300 Bonn 1 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


Warenpreise - Termine 

Fester schlossen am Mittwoch die Gold-. Silber-Notierungen 
an der New Yorker Comex. Nur gut behauptet ging Kupfer aus 
dem Markt Überwiegend etwas schwacher notierte Kaffee. 
Ausgenommen hiervon waren der leicht befestigte vordere 
Mai-Kontrakt und die unveränderte Dezembers icbt Größere 
Gewinne In allen Positionen verzeichnete dagegen Kakao. 

Getreide and Getreideprodakte 


«Man Wexts faUush) 8.2 

«G - 333.75 

“a — 3M® 

« 81® 

Woiai Wonpeg {an. SA] 

Wtat Best! cd. 8. 2. 

S!LaHB8Siro £0.70 

Amber ftimn 23B.B0 

Angn Wffl^eg (ob. SAI 

Uän 

Ms 


132® 
135 JO 
135 J» 


Rtfar Winnipeg (an. SA) 

S Sre 125,50 

Mai t23® 

Job . . »23.® 

Kal«; Chogo (itosii) B. 2. 

Wre 172® 

Mai 173.75 

M 173® 

Kais Cwago (ütusb] 

«re 

ft- 

.tu 

Gerste «fimtpej «an SA) 

ißre 

fti 

JuS 


7.2. 

333.00 
333,75 

330.00 


7.2. 

247® 

236.40 


IS® 

132® 

13t® 


1 26® 
IS® 
122 ® 

7.2. 

171® 

173.00 

173® 


330® 329® 

333 ® 332.75 

333® 333® 

8- 2. 7. 2. 

127® 127® 

IS® IS® 
IS® ts® 


Genußmittel 

Sadee 

tfe* York (cm» B. 2. 

Märe .. IS® 

Mal 134.01 

M 130® 


7.2. 

IS® 

133® 

IS® 


ttktt 

tot York (SA) 
T BHBfcSt .Mfa... 

Mai 

JuG 

llrass ...... 

Zttbr 

New York (dh) 
Komata Nr. Ti Ms 

tu 

Jsfl 

Set 

out. 

Umsab 

la-Frrä fob ttffi- 
steläfenfU&cD) 


Lcnta (OS ftotosti- 

fenstttanrz 

tu 

M __ 

ünsaö; 


8.2. 

2540 

2487 

2(75 

8056 


7® 

7® 

7# 

7® 

8.10 

10205 

8 . 2 . 

BJ2 


8 . 2 . 

2056-2056 

1901-1903 

1832-1835 

5459 


7.2. 

24» 

2(31 

2401 

2054 


7 » 
7® 
7® 
7® 
8® 
10735 

7.2. 


7.2. 

2064-20® 

1921-1924 

1847-1848 

5761 


1889-1871 

1853-1881 

1644-1845 

56® 


1839-1840 

1826-1827 

1812-1813 

4973 


London (£A) 

Tena Wicn t ata M ig 

IU 

Jtä 

Umsab 

Vrr 

lorafan (£1) 

Jfla - 12,75-129® 

Mai 134®-134® 134® 

Umsab - 2427 


Siuu|iii ' (StdtS 1 

Sfng.-sreüO kg) 
sdw.SuMkspez.. 

«eSerSaoUr 

seO« Muntc*. _ 


8.2. 

410® 


7.2. 


405® 
647® 
670® GS5® 


Onpnt 

NwYMk(BA) 8.2. 

WZ- 17® 

Mai 158.« 

JuS 158® 

Sejt IS® 

N». 157® 

Umaz— 1700 

Öle, Fette, Tierprodokte 

EfdttSöl 

NwYRk(0U 1.2. 

Süfcösösfoötali. 46,75 

a»»r«w 

NnYoitMb) 
urwmiw itnn 

tmtbbWBk 26,75 

BuJWH 

Qacago (c®) Iflo .. 27® 

Mai 27,47 

M. 27® 

*«. 27® 

27® 

Ota. — « 25® 

Oez . . — 26® 


Hb* York (oft 
Usfatin»Tai 


Cbcago(cAb) 

iocokae 

Chotewtalng 

«fr.F. 

Tau 

New York (c*) 

tOOBttfc.. 



29® 

27® 

19® 


18.75 
18® 
18® 

16.75 


«,10 

46.10 

52.10 


83® 

81® 

ES® 


7.2. 

159® 

160® 

1»® 

159® 

19® 

15» 


7.2. 

47® 


27® 


27® 

27® 

27,75 

27® 

27® 

28® 

26® 


29® 

29® 

19® 


18® 

18® 

18® 

16,75 


«.75 

46® 

52® 


63® 

64® 

66 ® 


0dm «4i, schon 

her Notas 

Kö» esnh. seban 
RtarMotfcn ....... 


Cdcaoo (cAwö) 

MfeZ ■■•«MmmotNI 

Hü 

•M 

tag 

g — 

JO. 


Mn. 

Mf.~ 

Jofi 

«9 

Sagt.-.-.. 

OL 


Dez.. 


Mb. 

W. 

M. 





RoUetdem(SA) 
JegLfM-d — 


jegf-Heric.« 


a*_ 


IkmrtmßW 


me NtodecL fob 


sssa 


(SAP) 

* 


(SA) 
fcnfc«r.lcfl 


8.2. 

53® 

55® 


727® 

742® 

7»® 

753® 

729® 

715® 

729® 


1 »® 

194® 

198® 

19B® 

198® 

193® 

194® 

8 . 2 . 

384® 

368® 

371® 

8 . 2 . 

58® 

8 . 2 . 

106® 


490® 

103® 

mm 

12 »® 

302® 


7.2. 

53® 

SB® 


719® 

737® 

750® 

748® 

723® 

712® 

75® 


158® 

192® 

168® 

196® 

193® 

1»® 

192® 

7.2. 

361® 

364® 

368® 

7.2. 

51® 

7.2. 

10«® 


485® 

1075® 

2 »® 

1270® 

303® 


Wolle, Fasern, Katisdok 

8.2. 7.2. 


NcwYukftfb) 

Krtata&.t 



78® 78® 

78® 78® 

76,10 78® 


Land. (Need. cA« 
fass. ft. £ 

»Wz 

Md 


Aug. 

Ihstaz 


Rwtafcßftg) 


Ha. 


M 

OH- 

UraPE 

7« 


73® 

71® 

73® 


57® 


8.2. 

«5-4« 

457-460 

«2-488 

113 


8 . 2 . 

44® 

«® 

«,10 

0 


73® 

72® 

73® 


57® 

7.2. 
GM38 
454-67 
484 
13 


7.2. 

48® 

48® 

«® 

49.« 

0 


tae taid w» 

Ha 

IU «... 

je 

UdbPe 

ttaN Landen (SA) 
div.tapteD 
EctAMcBiStani _ 
isdniys^ntfL 
Mda ftta*. (YAa) 
AAA. ab leger 
Fcbr. 


8.2. 7.2. 

575®-675® 575®-575® 
S88®-692® 589®-EB2® 
533,03-505. DD 5030 

83 82 



8 . 2 . 

«0® 

640® 

8 . 2 . 

13939 

1390 


7.2. 

670® 

640® 

7.2. 

13926 

13936 


Apl 

ApiflUuaf 
Tratte taatioer 


8.2. 7.2. 

87®-90® 87®-»® 

86®-90® 87®-»® 

88 ®-»® 88®-»® 
88®»® 88®»® 


UärsfeOaLctä 

Mt.: 

Hiz 

Hr.2BSSfebr. 

».3BSttr. 

Nr.4R5SMc 

TwcteRjJjig 

Mit a*to{£Ag0 
SRC. 

an. 


1.2. 

2S1®-262® 

2»®-270® 

254®4S5® 

21®-2H® 

244®-2*5® 


WC. 

HTD 


8 . 2 . 

505® 

495® 

5»® 

495® 


7.2. 

261Ä-261® 

27Q®-275® 

2S5®®6® 

2!®-252® 

245®-»6® 

7.2. 
500® 
495® 
509® 
485® 


ErtSuterengen - Robstoffpreise 

itegB Unip ten troyaroffeiaga)- 31.1035 b, ifc 

w9®35)clB.-75WD-(-);gC-H;WP-H 


Westdeutsche MetatiBOtieraageo 


(DMjetOOka) 

MstabLookn. 


1.2. 


7.2. 


ta®-ms7 io8®-io8® 

113.19-413® 112.16-112® 

2Mc Mb Lotto 

bBtaHÜBnl 2S2®-282® S4®-Z75® 

dBlfwl Z79®4»® 273.46-273® 

ProdBZ.-Pn« 295,10 291® 

3729-37» 


993% 3784-3801 


NE-Metalle 

Je 1001a) 


1.2. 


7.2. 


(Data)*) 393®»4» 3»®»2.« 

■Stataeh 117®-118® 1»®-tl7® 

flr Letaad» (YAH) 

hKSsTV 430®-452® 430®-«2® 

tattU 43B®-464® 439®-484® 

'Ad tataHge der thttags Uw hSttti eed eUSg- 
daad 19 tahmartaWad ta ta dd e fc 


7.2. 

375-394 



426-427 

422-427 


8 . 2 . 

29,15 


7.2. 

a® 


Zimt-Preis Penanfl 

SOabS» 
ebtakpreop 
(RtagJW- — - 

teutseke Aie-auWegseniBsen 

iyfei » w . JA %% 

: 472-975 «-g 

Sw ZU— S0M05 5»»S 

! nSL— 51 2-515 512W 

lhfnwii«gMiMdciifirA hlldWBlV> l 9 r n ,lw1 ** 


Donnerstag, 9. Februar 1984 

■aveutabe 8.2. 

afflE... au Hä 

eaoiikHJMnl • 908® 881® 

SJ »SE... 3B6.0M88® 396.®»B® 

KS2U. *58.00-1»® 1*®-158® 


57 fmi Wteik. 

Blelmetalie 

ntda(DM)es) 

OaM (PH b kn Ictateo 
SBdBfrVktv. 

ffidUBhnepr- 

lei 



l-Z. 

37® 

34450 

337® 


34410 

338» 

»120 

»135 


811® 
795® 
847 ® 


7.2. 

36® 

340» 

»3® 


341® 

»570 

»7® 

»810 


781® 

7»® 

815® 


internatloBale Edelmetalle 

aeUMS-SAtana} 

London 8 2. 7 . 2. 

HL30 384® »9® 

15® 386® »VS 

Ztafemfcoi 38B®»6® 378,75-379® 

•***—* «H« 



887® 


103600 

810,70 


666 ® 

EB7® 

8.2. 

278® 


112 ® 


Feö. 


Aori 

Md ...._ 

Jufi — - 

gp---- - 

Do. 

Undz; 


897® 

900® 

909,10 

914® 

931® 

9«® 

979® 

300® 


New Yorker Metattbörse 

(o*) 11 





Mal 

Jri . 


Dbl 

Ja e — 

UnaaB 


63® 

64® 

66.10 

87® 

»® 

70® 

75® 


379® 

«IX 

391® 

897® 

914® 

929® 

3)006 


7.2. 

gitw 

63.« 

84® 

65® 

67.45 

«.45 

78® 

70» 


LoadoBer Metallbörse 

- — — ' 8-2. 7.Z. 

»w. ^ 1D71>1072^ 1O3J-W74.0 

I0»>W99J» 11»J0-11»5 

MlfiDbsR. 2B3®-2B4® 277®-Z77® 

3 lS_. 283,00m» 2B7®-2U® 


9B4®»5® 9M®»5® 
1054.0- BH4J5 1 OOS 3-1 006 J) 
9B3®»4® 906®»7® 
101O-10KJ) 180BJ7-100SJ) 


Hgtegade (Sfl 
nAags Kasse . 

31 


3 

(Kopbr-Sandvrf) 


3 

ZHk(£A)KBss. 

Staate. 

QM UA) Kasse. 
31 


8 »® 

889® 

7.2. 

272® 


110® I (S/T-adL) . 


SÄ) 


881.00-983® 

HB3J7-10O4JD 

720®-721» 

713®-7M® 

8586-8505 

«38-8739 

300-315 


974®»5J£ [ 

BS5J)0-995jft 

7D6®-705® 

705®-71S® 

8515-8&S 

0766-8766 

300-315 


75®»® 72®- 77® 


Die Hapimag Kapitalanlage 
gibt Ihrem Urlaub Mehrwert. 

Wie bitte? 


Ja. den \v ie-cu-H a use-M ehmert. Durdn die 
wohnliche und überall gleich voll- 
ständige Einrichtung der Appartements 
Kihien Sie sich bei Hapimag an jedem 
L’rbubsort sofort wie :u Hause. 

Mir Hapimag Aknen (Preis zur Zeit 
sFr. 4400.-) können Sie in über 
1000 Appartements an 40 Orten mietfrei 
Urlauben - Ihr Leben lang. 

Über 22000 Partner 
sichern so ihren 


.Hapimag, 


Urlaub gegen Geldentwertung ab. 
Verlangen Sie mehr Informationen über 
diese aussergewöhnliche Kapitalanlage. 

Senden Se mu- bitte umcitandhch Hipimag Informationen. 

Nom, 

Vorname 


TeMo.i 1344 

Einsenden an Hjpimap. ZugerstT. 53.CH-6540 Baai 


Punkt für Punkt eine sichere Anlage. 



■■ _ weltweit 

0 61 0376® 31 
0620371 5613 
Tx. 4 IBS 363 



Hotel 


jovdlhaus i 

DAS e*ClUS>V£ 

Vf/taf m heide» am 
Das Haustür anspruchsvoleTagun- 
gen und Festlichkeiten. Verkefrs- 
günsüg im Dreieck Hamburg- 
Hannover-Bremen 
(je 45 Minj Fragen f — ^ 

Senns. wir infor- \ 
LnrawSegen. \ <« dw^L 


3043SchnevenJingenfl.üneburqer Heide) 
Telefon 05193/1031- Telex 924 153 


Wie komme ich 
in die Zeitung? 

Diese Frage stellen sitfi viele Untemehnw. 
Die Antwort gäbt der-ansn-brief. Eraeten 
owh 9e kostenlose VaröBanffidiungen in 

MinofiEnbfte. Grafctnfodijrdipresso-bfW, 

Pmlfmfc 1234, 0 -5070 Bergholm. 


Postfachmftbanilftzar- 
ad resse in Zürich 

für VersandArmen und Privat- 
personen- Ihre Post wird durch 1 
uns zuverlässig an Sie weiterge- 
leitet. 

IVM. Abt. Tras. Postfach, 

CHJMUBda 


FÜRSTENTUM MONACO 


Aus Nachlaß zu verkaufen: florierende Industrie- u. Handelsfir- 
ma. Großer, ausgewählter Kundenstamm in Frankreich. Keine 
Spezialkenntnisse notwendig. Geführt v. leitenden Angestell- 
ten mit langj. Erfahrung. Hohe Erträge. Seit 25 Jahren ständi- 
ges Wachstum. Gr. ExpansionsmögL im Ausland. Gesamt- 
preis: 33 Mio. FF (sofort bezahlbar), davon 12 Mio. FF 
Umlaufvermögen u. 4 Mio. FF Lagerbestände. 

Auskünfte nur nach Kapitalnachweis. 

Zuschriften für einen 1. Kontakt an: 

Fa- BELLA VISTA - Le Miilefiori - MONTE CARLO 
Fürstentum MONACO. 


Mitteilung 

Nach längerer und erfolgreicher VermitUungs- und Handelsarbeit 
zwischen, der arabischen Welt und der Bundesrepublik Deutschland 
freut sich unsere Firma 

Kawash Trading aus Amman/Jordanien 

den deutschen Unternehmern mitteüen zu dürfen, daß sie 
Schwesterfirma in der Bundesrepublik gegründet hat. Wir bieten 
den deutschen Unternehmern Absatzmärkte in der arabischen Welt 
für ihre Produkte an. Hierfür stehen wir mit unserem Service 
unserer Beratung zur Verfügung. 

Kawash Tradlns In- und Export 
Colo ng ade n 3, 2880 Hamburg 36 
XaL 8 40 / 34 81 46 oder 84 •! 52, Telex 2 14 384 
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Rund 30.000 Bankkaufleute informieren 
sich mit den aktuellen Nachrichten, The- 
men und Ratschlägen aus dem „ bankkauf- 
mann” und machen sich fit für anspruchs- 
volle berufliche Aufgaben. 

Heute lädt Sie der „bankkaufmann” — Europas 
größte'Spezialzeitschrifr für Praktiker in Bank und 
Sparkasse zum Gratls-Lese-Test ein. Überzeugen 
: Sie. sich kostenlos 2 Monate lang, daß Sie mit dem 
^bankkaufmann” Ihr berufliches Fachwissen 
auf dem aktuellsten Stand halten und damit Ihre 
berufliche Entwicklung selbst aktiv in die Hand 
nehmen. 

Schicken Sie uns den ausgefallen Test-Coupon - 
aufgeklebt auf einer Postkarte oder im Kuvert. 

Es lohnt sich für Sie!. 


TEST-COUPON 

Bme senden Se mir gratis die nSchsWn 
mei Ausgaben des „b jnlilfanf mjnm" 
zum KflrmeoleiTKn. Wnm Ich innerhalb 
uonlOUgennadiEdakdcrzwdtenAus- 
gäbe (Datum der Atecn*mg]mateUe,di£ 
kb keine wcäereBeüefenmg «Gnsd», ist 

für mkh alles erfedtat Wenn So nkbls von 
mir hBna erhalte im den .hankkasf- 
marm" zum Jahresaboarteraentpreb von 
DK 72M fOr 12 Ausgaben 
frei Ban 

Name 

Straße 

PLZ/Oft 

Dalum,'' Unterschrift 

Diese Vereinbarung kann' sc hrif tl i ch inner- 
halb einer Wbdw nach Absenden der Be- 
s UJhi ngwMem u fcmperden. 


Dalum Uhlenchrift 


WB.T 1007 


BetricbswirtschailJfcher Verlag. Dr. Th. Gabler GmbH 
Postfach T546 r 6200 V/Icsbaden 7 


[GABLER! 


VERTRIEBSPARTNER GESUCHT 

'Wir haben <*inpn neuen Superartikel, exklusi v, der „riesig“ 
ankommt. Sehr hohe Verdienstchancen! Für einige 2steüige 
PLZ-Bereiche suchen wir noch selbständige Vertriebsprofis 
als Distributoren. Reagieren Sie schnell! 

TeL: 0 89 / 52 50 57. 

GEWINN GmbH, Brienner Str. 54b, 8000 München 2 


DM 200 OOO^- p- a. 

für Strebsame mit Organisationstalent im Innendienst leicht erreichbar 
(keine Versicherung etc.). Beginn , nebenberuflich möglich. Startkapital 
erforderlich (Absicherung durch Treuhänder). 

Näheres unter S 3885 an WELT- Verlag. Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


SO WEBDBI SIE IHK 
EIGENBt CHEF 
EINE TODSICHERE EXISTBtZ 
NARftENSICHER UND 
RISIKOLOS 

Geeignet für Damen und Herren 
mü Organisationstalent, die in 
der Lage sind, eine Vertriebs- 
ORGA aufzubauen. Sie arbeiten 
ohne Konkurrenz, bei entspre- 
chendem Einsatz, erzielen Sie 
Tratimge winne. Unterstützung 
ist gewährleistet. Geringes Ei- 
genkapital für Exklusivrechte 
etc. Verpassen Sie die Chance 
nicht, »TiHKrh auch mehr Geld zu 
machen. Vereinbaren Sie einen 
Gesprächstermin in unserem Bü- 
ro mit Herrn Mertens. Sie sind 
garantiert überrascht. 
Unternehmens- und Strategie- 
beratung, TeL: 0 Bl 02 / 5 26 88. 


Heistoller 

von Volkswfirme pumpen 

sucht 

Verlriebsonianisotion 

abc Blockkraftwerk GmbH 

2074 Steinburg m 
T.045 34 / 89 88 


Qualitätsorientierte italienische 
Sektkellerei - Hersteller, Metho- 
de Champenoise, aus eigenen Pi- 
not Noir Reben - dreijährige Fla- 
sche ngänmg, sucht diiddan 
Kontakt mit Importeur in der. 

Bundesrepublik Deutschland. 
Angebote erbeten unter U 3887 
an WELT- Verlag, Postfach 

10 08 64, 4300 Essen. 


Benfit. Sie rtn«»n neuen Lebenserwerb? 
Wir sind Hitt U tonril -II nI»m»limiTt 
Unser ixt es, ^r»rlrtHVffc^n zu 

ftndm n. z. ausgearbeiteten Ld. Praxis] 
gepr üft ü ntern ri aneiakgig aus: 
weit Desfa. blet. wir Ihnen d. neuen | 
Lebenserwerb m. Garant- Benöt 
Kermtn. werd. v. uns L S emin a r e n ver- 
miltl. Die Kosten trägt x. 90 % d. Staat. 
Ihre neue Exist. sollte Ihnen DU 2IL- 
wert an* Sie unseren Hr. KeJbel 
unt. 040 / 592176 an od. Chiffre PP 
47 624 an WELT-Verlag, Postfach, 2000 
Hamburg 36 


zu vergeben in Superdisco, ca. 
1000 ixr MutzfL in verschiedene 
gasto nomiache Einheiten 
teilt. Besucherzahl ca. 1500 
2000 tagKMi tn »ntraipr deut- 
scher G roßstad t Gegen 
Höchstgebot (BeteiUgong o. 
Darlehen). - 

Zuschriften unter Y 4080 an 
WELT-Verlag, Postfach 

10 08 64, 4300 Essen. 


U.S.A. 

EINWANDERUNGSVISA 

Für Investoren. Unternehmer. Frei- 
berufler. Gesellschaften, deren Mit- 
arbeiter. Verwandte von Uü.-Bürgera. 

Informationen: VIC GmbH 
Widemnayenlr. IV] • 8000 München 22 
1*1.1089)22*1 31 ■ Telex 5 216534 indad 


cb büros hamburg 

varmietet komplett eingerichtete 
Büroräume mit Empfang/Sekreta- 
riat u. allen techn. Einrichtungen. 
Ab Firmensitz od. Repräsantanz 
können Ihnen die Räume sofort zur 
Verfügung stehen. Fragen Sie uns 
nach Einzelheiten: 

TeL 0 40 / 23 11 75, 7*. 2 174 «1 1 


GHH 


I AKTIENVEREIN 

Gutehoffnungshütte Aktienverein 
Aktiengesellschaft 


Deutschland Schweiz 

593700 334700 

593703 334703 


Wertpapier-Ken tvNummem : 

Stammaktien; 

Vorzugsaktien ohne Stimmrecht: 

Dividendenzahlung 

ln der 103. ordentlichen Hauptversammlung unserer Gesellschaft 
vom 8. Februar 1984 wurde beschlossen, für das Geschäftsjahr 
1982/83 eine Dividende zu verteilen von 

5,- DM je Stamm- und Vorzugsaktie im 
Nennwert von 50 DM 

Die Dividende wird ab Donnerstag, 9. Februar 1984, unter Abzug 
von 25% Kapitalertragsteuer gegen Einreichung des Gewinnanteil- 
scheines Nr. 2 von unserer Kasse in Oberhausen und von sämtli- 
chen Niederlassungen nachstehender Banken ausgezahlt: 


Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berlin AG 
Commerzbank AG 
Berliner Commerzbank AG 
Bank für Handel 
und Industrie AG 
Berliner Handels- und 
Frankfurter Bank 
Bankhaus Gebrüder Bethmann 
Delbrück & Co. 

Dresdner Bank AG 


Merck, Flncki Co. 

Sal. Oppenheim ir. & Cie. 
Trinkaus & Burknardt 
M. M. Warburg-Brinckmann, 
Wirtz&Co. 

Westdeutsche Landesbank 
Girozentrale 
Westfalen bank AG 
Commerz-Credtt-AG 
Europartner 
Deutsche Bank Saar AG 


Mit der Dividende Ist ein Steuergutschein von 9/16 der Dividende 
verbunden, der bei Inländischen, nicht von der Steuer befreiten 
Aktionären ebenso wie die Kapitalertragsteuer auf die Einkommen- 
oder Körperschaftsteuer angerechnet wird. 

Vom Abzug der Kapitalertragsteuer wird abgesehen, wenn eine 
inländische natürliche Person dem depotführenden Kreditinstitut 
eine Nichtveranlagungabescheinigung des Wohnsitz-Finanzamtes 
eingereicht hat ln diesem Fall wird auch das Steuerguthaben vom 
depotführenden Kreditinstitut gutgeschrieben. 


Oberhausen, im Februar 1984 


DER VORSTAND 


BERLINER HANDELS- UND FRANKFURTER BANK 
FRANKFURT AM MAIN UND BERLIN 

Bezugsangebot 

an die Kommanditaktionäre unserer Bank 

- Wertpapter-Kann-Nummor 802 500 — 

Aufgrund der Ermächtigung io § 4 Abs. 2 der Satzung unserer Gesellschaft (genehmigtes Kapital) 
haben die Geschäftsinhaber mit Zustimmung des Aulsichtsrats beschlossen, unter Ausschluß des 
gesetzlichen Bezugsrechts der Kommanditaktionäre das Grundkapital von DM 135450000.— 
um DM19650000.- auf DM155100000,- durch Ausgabe von 393000 neuen Aktien im Nennbetrag 
von )e DM 50,— zu erhöhen. Die neuen, auf den Inhaber lautenden Aktien sind ab 1. Januar 1984 gewinn- 
berechtigt und stehen im übrigen den bisher ausgegebenen Aktien gleich. Sie sind mit Gewinn- 
anteilscheinen Nr. 11 bis Nr. 20 und Erneuerung sscheln versehen. 

Von dem Kapitalerhöhungsbetrag sind nom. DM 19350000.- von Kreditinstituten zum Ausgabe- 
betrag von DM 190.- je Aktie im Nennbetrag von DM50,- mH der Verpflichtung übernommen worden, 
sie unseren Kommanditaktionären im Verhältnis 7:1 zum Ausgabebetrag börsenumsatzsteuerfrei 
während einer AusschUiBfrist zum Bezug anzubieten. Die restlichen nom. DM 300 000.— des Kaprtal- 
erftöhungsbetrags dienen der Ausgabe von Belegschaftsaktien. 

Nachdem die Durchführung der Kapitaterhdhung in die Handelsregister der Amtsgerichte Frankfurt 
am Main und Chartottenburg In Berlin eingetragen worden ist, bitten wir unsere Kommanditaktionäre, 
ihr Bezugsrecht auf die neuen Aktien zur Vermeidung des Ausschlusses In der Zeit 

vom 14. Februar bis zum 28. Februar 1984 etnachlieBlich 

bei einer Bezugsstelle während, der üblichen Schalterstunden auszuüben. Bezugsstellen sind 
sämtliche Niederlassungen der 


Berliner Handels- und Frankfurter Bank 


sowie der folgenden Banken: 

ADCA-BANK Aktiengesellschaft ’ 

Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt 
.......... Bankhaus H. Aufhäuser . 

Baden-Württembergische Bank Aktiengesellschaft 
Bank für Handel und Industrie Aktiengesellschaft 
Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank Aktiengesellschaft 
Bayerische VMfeinsbank Aktiengesellschaft' 

Joh. Ber enberg. Gossler & Co. 

Berliner Bank Aktiengesellschaft 
Berliner Commerzbank Aktiengesellschaft 
Commerzbank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Aktiengesellschaft 
Deutsche Bank Berlin Aktiengesellschaft 
Deutsche Genossenschaftsbank 
Dresdner Bank Aktiengesellschaft 
Merck. FinckA Co. 

B. Metzler seel. Sohn & Co. 

Nattonal-Bank Aktiengesellschaft 
Sal Oppenheim Jr.SCie. 

Karl Schmidt Bankgeschäft 
J.H. Stein 

Trink! US & Burkhardt 

Vereins- und Westbahk Aktiengesellschaft 
M. M. Warburg-Brinckmann, Wlrtz&Co. 

Westdeutsche Landesbank Girozentrale 

Zum Ausgabebetrag von DM 190,- je Aktie im Nennbetrag von DM 50,— kann gegen Einreichung der 
Gewinnanteilscheine Nr. 9 von jeweils sieben alten Aktien im Nennbetrag von je DM 50.- eine neue 
Aktie Im Nennbetrag von DM 50,— börsenumsatzstauerfrei bezogen werden. Der Bezugspreis ist 
spätestens am 28. Februar 1984 zu entrichten. 

Die Bezugsrechte aus den alten Aktien (Wertpapter-Kenn-Nummer 802508) werden vom 14. Februar 
bis zum 24. Februar 1984 einschlieBlich an den Wertpapierbörsen ln Frankfurt am Main. Berlin 
Düsseldorf, Homburg. Hannover, München und Stuttgart gehandelt und amtlich notiert werden. Vom 
14. Februar 1984 an werden die alten Aktien .ex Bezugsrecht" gehandelt Die BezugssteOen sind 
bereit, den börsenmäßigen An- und Verkauf von Bezugsrechten aus alten Aktien nach Möglichkeit zu 
vermitteln. 

Für den Bezug wird die bankübliche Provision berechnet Er ist provisionstrei, sofern er während der 
üblichen Gesc haftsstunden am Schalter einer Bezugsstelle unter Einreichung des Gewinnanteil- 
Scheins Nr. 9 vorgenommen wird und ein weiterer Schrittwechsel damit nicht verbunden ist 

Die neuen Aktien sfnd In einer Giobalürkunde verbrieft die bei der Frankfurter Kassenverein AG 
Frankfurt am Mäin. hinterlegt worden ist Die Bezieher erhalten zunächst Gutschrift auf GlroaammeL 
de potkonto. Ansprüche aut Auslieferung von Einzekirkunden können nach Austausch der hinter- 
legten Globalurkunde gegen Elnzeluricunden erfüllt werden. Davor können Ansprüche auf Auslieleruno 
von Einzelurkunden frühestens am Tage nach der am 22. Mal 1984 stattfindenden Hauptversammlung 
- nach Zahlung der Dividende für das Geschäftsjahr 1983 - durch Lieferung von alten Aktienurkunden 
mit Gewinnanteilscheinen Nr. 11 bis Nr. 20 und Erneuerungsschein erfüllt werden Vorher können 
Ansprüche auf Auslieferung von Bnzehirkunden nicht geltend gemacht werden. 

Die Zulassung der neuen Aktien zum Handel und zur amtlichen Notierung an den Wertpapierbörsen 
Frankfurt am Main, Berlin. Düsseldorf, Hamburg, Hannover, München und Stuttgart wird Anfana Aorii 
1984 beantragt werden. Bis zur Gleichstellung mit den alten Aktien erhalten die neuen Aktien die 
Wertpapier-Kenn-Nummer 802 502. 


Mitteilung 

an die Inhaber der Optionsscheine aus der 772% 
US-Dollar-Optionsanleihe von 1983/1990 der 
BHF-BANK International, Luxemburg 

Der Optionaprels |e Aktie der Berliner Handels- und Frankfurter Bank im Nennbetraa von Dm sa, 
ermäßigt sich Infolge der Kapitalerhöhung der Bank vom Februar 1984 gemäß § 7 Ate 1 und 2dw 
Optionsbedingungen nach der dort enthaltenen und erläuterten Formel von DM 271 - um dm io« 
auf DM 260.87. Stichtag für diese ErmäBIgung Ist Dienstag, der 14. Februar 1984. Von diesem T«*»n 
können bei Ausübung des Optionsrechts nur noch Aktien .ex Bezugsrechf 
Abs. 3 der Optionsbedingungen). ^ werden (§ 7 

Das Optionsrecht aus den obengenannten Optionaschainen kann gemäß §2 Abs 1 der Ontinno. 
bedlngungen während des folgenden Zeitraums nicht ausgeübt werden: von dem Tage an an dem hL 
Berliner «endete- und FranHurter Bank dae Ansebo. zum Bezug der neuen AMeSeS 
erhöh ung vom Februar 1984 Im Bundesanzeiger veröffentlicht (diese Veröffentlichung erfokrt am 
9. Februar 1984). bis zu dem Tag, an dem die bezugsberechtigten Aktien dar Bank an der FraSSirtS 
Wertpapierbörse erstmals amtlich .ex Bezugsrecht* notiert weiden frankfurter 


Frankfurt am Main und Berlin, Im Februar 1984 


Ol» Geschäftsinhaber 


Zeitung aus dem Zentnim der Politik 

DIE# WELT 
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<&p XIV OiyMPISCHE WINTERSPIELE Q9P XIV. OLYMPISCHE WINTERSPIELE 999 
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Programm 

heute 

9.M Dhn Skilanglauf; 10 km, Da- 
men (Entscheidung) 

9.30 Uhr. Eisschnellauf: 1500 m, 
Damen (Entscheidung} 

12.00 Uhn Ski alpin; Abfahrt 
Herren (Entscheidung) 

13.00 Uhn Eishockey; 

Polöi - Deutschland 
1130 Uhr: Eishockey: 

UdSSR -Italien 

1400 Uhr: Rodeln: Damen/Herren 
LLanf 

1&39 Uhn Eishockey: 

Finnland - Norwegen 
17.06 Uhr: Eishockey: 

Kanada - Österreich 

20.00 Uhr Eishockey: 

Schweden - Jugoslawien 
20.30 Uhr Eishockey: 

CSSR-USA 

Fernsehen 

&50-lU0Uhr(ARD) 

Skilanglauf. 10 Ion Damen (live) 
und Eisschnellauf 1500 m Damen 
Qive) 

1L30-1L56 Uhn 
Olympia-Studio 
1L5O-14.60 Uhr. 

Abfahrtslauf, Herren (live) 
14.00-15JS0 Uhr 

Eishockey: Polen - Deu tschland 
(live) 

1&30-20J5 Uhr 

Olympia-Studio, Berichte vom Ta- 
ge mit Rodeln L Lauf (Damen/Her- 
ren) 

23.05-0 J5 Uhr 

Eishockey: 7wawmwifawim g von 
den Spielen Polen. — Deutschland, 
UdSSR - Italien, CSSR - USA 

WELT-Tip 

Ski nordisch, 10 km, Damen (9 Uhr>- 
Unser Tip: 1. Anette Böe; 2. Berit 
Aunli (beide Norwegen); 3. Maija- 
Liisa Hämälainen (Finnland)- Ein- 
zige deutsche Teilnehmerin: Karin 
Jäger (Hirschau) 

Eisschnellauf, 1500 m, Damen (9.30 
Uhr) - Unser Tip: 1. Karin Enke, 2. 
Andrea Schöne (bade JDDR“), 3. 
Nata^ja Petrussewa (UdSSR)- Einzi- 
ge deutsche Teilnehmerin: Sigrid 
Smuda (Ottobnum) < 

Ski alpin, Abfahrt, Herren (12 Uhr)- 
Unser Tip: l.Ura Räber (Schweiz), 2. 
Erwin Resch, 3. Franz Klammer 
(Österreich) — Die deutschen Teil- 
nehmen Herbert Renoth (Berchtes- 
gaden), Sepp Wildgrub» (Oberau- 
dorf), Peter Dürr (Gennaring) und 
Klaus Gattennaxm (Bayerisch- 
Eisenstein). 


U 


Sarajevo '84 

Karin Jäger 
und die 
* Nummer 44 

dpa/rid, Sarajevo 
Heute werden in Sarajevo die er- 
sten neun von insgesamt 117 Meda il - 
len vergeben. Bevor ab 12 Uhr die 
Herren-Abfahrt entschieden wird, 
faTtpn die Entscheidungen im 10-km- 
Langlauf der Damen (ab 9 Uhr) und 
über 1500 m der Eisschnelläuferin- 
nen (ab 9.30 Uhr). 

Die einzige deutsche Teil n e hme rin 
am I fUrm-Langlauf ist Karin Jager 
aus Wiltingen. Ihr Ziel ist ein Platz 
unter den besten zehn Langlauferin- 
nen der Wett. Karin Jagen „Es wird 

nicht einfach sein, aber ich habe mich 
gut vorbereitet“ Getan' hat sie das 
sechs Wochen lang in einen privaten 
Tr aining sla ge r in Pon t res m a. Heute 
t wird sie mit der Startnummer 44 in 
die Loipe gehen. Sie hat die starten 
Läuferinnen Btenka Paulu (CSSR) 
und Ute Noack (JDDR“) unmittelbar 
. vor und die finnische Weltcup-Sieg* 
rin Maija-Liisa Hainfilfiinen, Berit 
Aunli aus Norwegen und Räisa Sme- 
tanina aus der UdSSR hinter sich. 

Tm ! 5 (X).m-BsBchneIIauf de r Da - 
men wird wahrscheinlich die Dresd- 
nerin Karin Enke heute ihren Sprint 
nach vier Goldmedaillen beginnen. 
Eine der größten Rivalinnen von Ka- 
rin Enke.die in Lake Pfacid über 500 
J m gewann, sind Ex-Weltmeistenn 
Andrea Schöne („DDR“) und die so- 
wjetische Wdttekördlerin Natalja Pe- 
trussewa, die bereits dreimal die 

Weltmeisterschaft ge wann. 


• Durch eine Regel änderung des Internationalen Olympischen 
Komitees (IOC) hatten die beteiligten Ten der zum ersten Mal bei 
Olympischen Winterspielen die Möglichkeit, beim Einmarsch der 
Eröffnungsfeier auf ihre Nationalfahne zugunsten der Olympia- 
Flagge zu verzichten. Bei Siegerehrungen besteht die Möglich- 
keit, die Olympia-Hymne statt der Nationalhymne spielen zu 
lassen. Von diesem IOC- Angebot macht in Sarajevo ke i nes der 
beteiligten Länder Gebrauch- Minister Friedrich Z i mme r m a nn 
ließ mitteilen, daß „die Bundesregierung nicht beabsichtige, eine 
Änderung des praktizierten Zeremoniells anzuregen“. 


• Mit Irene Epple marschierte 
die deutsche Mannschaft bei 
der Eröffnungsfeier auf. Das 
entschied der deutsche Mann- 
schaftsarzt, trotz des verletzten 
Knies von Irene Epple. Die All- 
gäuerin war beim Training ge- 
stürzt, ihr Einsatz beim Ab- 
fahrtslauf ist noch immer in 
Frage gestellt 


• Pünktlich zur Eröffnung der 
Spiele zog über Sarajevo ein 
Bilderbuchwetter auf. Zum er- 
sten Mal nach 14 Tagen fiel in 
Sarajevo Schnee. In der Stadt 
selbst wurden rund 15 Zenti- 
meter Neuschnee gemessen. 
Nachdem der Schnee die zahl- 
reichen Baustellen überdeckt 
hatte, kam kurz vor Mittag die 


Sonne durch und gab der Stadt 
die langersehnte Winteratmo- 
sphäre. Einen Tag vor dem Ab- 
fahrtskuf der Herren lagen auf 
dem Berg 120 cm Schnee, die 
Sichtweite betrug bei leichtem 
Nebel 50 m, und die Tempera- 
turen schwankten zwischen 
minus vier Grad im Ziel und 
minus acht Grad am Start. 


Hamme brennt, die Spiele sind eröffnet - 
m Krizaj vergaß den Text beim Olympia- 


Heitere Töne beim Einmarsch 
wie damals in München 1972 


DW. Sarajevo 
„Ich erkläre die XIV. Olympischen 
Winterspiele für eröffnet“ Es war ge- 
stern nachmittag, 15.08 Uhr, als der 
jugoslawische Staatspräsident Mika 
Spiljak diese traditionellen Worte 
sprach. Vorausgegangen war eine 
kurze Ansprache des spanischen 
IOC-Präridenten Juan Antonio Sa- 
maranch, dessen Kernstück die Sätze 
waren: „Wir sind davon überzeugt, 
wieder einmal der gamen Welt den 
wahren Sinn des Sports als Ausdruck 
der Freundschaft »nd Brüderlichkeit 
müder olympischen Flagge als ihrem 
Symbol darsteDen zu können. Dies 
ist der Geist desFriedens, wie wir ihn 
verstehen und lebendig werden las- 
sen.“ Die jugoslawische Eiskunstläu- 
ferin Sanda Dubrovcic zündete das 
olympische Feuer im Stadion Kosevo 
an: The games must go an. 

Bis zum 19. Februar werden nun 
1437 Sportler und Sportlerinnen aus 
40 Nationen in 39 Wintersport-Wett- 
bewerben um insgesamt 117 olympi- 
sche M edaillen kämpfen. 

60 000 festlich gekleidete Men- 
schen wohnten im Kosevo-Stadion 
einem farbenprächtigen Programm 
bei, das an den Fernsehgeräten in 
aller Welt rund 400 Mininr^n sahen. 
Folkloregruppen hatten die olympi- 
sch«! Ringe gebildet und die Schrift- 
züge Uhamonix und Sarajevo. In 
CThammibr fand «! vor 60 Jahren die 
ersten olympischen Wintersport- 
Wettbewerbe statt, in Sarajevo nun 
wurden die XIV. Winterspiele eröff- 
net 

. Traditionell marschierte die grie- 
chische Mannschaft als erste und die 
des Gastgeberlandes Jugoslawien als 
letzte ins Stadion. Die Organisatoren 
hatten sich bei der Zeremonie etwas 
an den Olympischen Sommerspielen 
1972 in München orientiert, indem 
Melodien aus dien fünf Erdteilen 
beim Einmarsch der Nationen ge- 
spielt wurden - vom spanischen Bo- 
lero bis zum deutsch»! Volkslied 
„Horch’, was kommt von draußen 
’rein.“ Es klag wie einst Kurt Edelha- 
gen. 

Als 40. Mannschaft marschierte die 
Vertretung der Bundesrepublik 
Deutschland ein, die mit 88 Sportlern 
ihr bisher größtes Olympia-Team für 
ein solches Wintersport-Ereignis auf- 
geboten hat Die Goldmedaillenge- 
winnerin im Eisschnelläufen von 
1972 in Sapporo, Monika Holzner- 
Pfhig, trug die deutsche Fahne. Die' 
Skiläuferin Irene Epple war hum- 
pelnd dabei Als der frühere Slalom- 
Spezialist Christian Neureuther ihr 
zurief: „Viel Glück“, winkte säe mit 
enttäuschtem Gesicht ab. Wahr- 
scheinlich wird sfe am Samstag nicht 
starten können. 


M onika Holzner-Pflug war übri- 
gens nicht die einzige EisschneDäufe- 
rin, die die Fahne ihres in die 
Arena trug. Auch die Kanadier wur- 
den von MTiwn Eiss chnellä ufer ange- 
führt, von dem Olympiafavoriten im 
Sprint Gaetan Boucher, die Hollän- 
der von dem Europameister im Gro- 
ßen Viakampf; Hilbert van der 
Dium, die Australier von Colin Coar 
tes, der zum fünften Mal bei Olympi- 
schen Spielen startet und zum Trai- 
ning immer nach Japan oder i»»n 
reisen muß. 

Zur großen Mndprischa^ - wie Wian 
es eher bei den Sommer spielen ge- 
wohnt ist - geriet diese Eröffnungs- 
feier nicht Zwar trugen die Argenti- 
nier wie stets ihren scharlachroten 
Poncho «rat die Franzosen ihre in 
jede Zeit und Landschaft passenden 

KaTnplbflanriiiT ifasfl , rfneh nrgnnctpn 

überwogen Ledermäntel, Anoraks 
und Ski-Jacken. 

Auf der Ehrentribüne neben Juan 
Antonio Smanarach und den jugosla- 
wischen Regierungsvertreten sah 
Norwegens König Olaf dem bunten 
Treiben zu, erwartungsvoll, wie es 
sie h für pfapn früheren Olympiasie- 
ger geziemt, dessen Mannschaft an 
frühere Traditionen anknüpfen soll: 
Noch immer ist Norwegen die erfolg- 
reichste Nation der Olympischen 
Winterspiele. 

Noch vor der Eröflhungsfeier hatte 
das Internationale Olympische Komi- 
tee (IOC) allen beteiligten Ländern 
zum ernten Mal bei Olympischen 
Winterspielen die Möglichkeit einge- 
räumt Einmarsch auf ihre Na- 
tional-Faime zugunsten der Olympia- 
STagge zu verachten. Von diesem An- 
gebot machte jedoch in Sarajevo nie- 
mand Gebrauch. Das deutsche IOC- 
MH glipd Berthold Beitz siebt jedoch 
schon „aufgrund des herrschenden 
M(^un g sklhnas in der Tfrrndpsrppn- 
bEk und vor dem Hintergrund der 
Vorgänge um den Olympiaboykott 
von Moskau im Jahre 1980 keinen 
Anlaß für eine Änderung des Zere- 
moniells“. Willi Weyer, der Präsident 
des Sportbundes (DSB), und Heinz 
FaTTak, bei den Sommerspielen in 
Los Angeles Chef de Mission des 
deutschen Teams, halten «wn Ver- 
zicht auf die nationalen Symbole 
durchaus für ein Mittel der Endnatio- 
n aHsferung , jedoch warnen sie vor 
einem Alleingang 

Bojan Krizaj, Jugoslawiens großer 
Slalomlauf«’, sprach jene Verpflich- 
tung, die man früher den „olympi- 
schen Eid“ nannte, unsicher, stok- 
kf>rvV um dann rm Text steckenzu- 
bleiben. Der Beifall der 50 000 Zu- 
schauer war dem blonden Nordslo- 
wenen sicher. Gottlob gab es kein 
höhnisches Gelächter. 







Ftnmnrrh dar deutschen Mannschaft Ins FuftbaD-Stadion Koveso bei der Erftfl 
zum vierten Mal bei Olympischen Spielen dabei ist trägt die devtsehe Fahne. 


FOTO: DPA 



Me olympische Hamme brennt, die Spiele sind non endgültig eröffnet: Die BskenstHhiferin Sanda Dubravdc 
<res Sogosknvien hatte die ehrenvolle Aafgabe, die Hamme so entzünden. foto:ap 


Sport und Industrie Hand in Hand auf dem Treppchen - 
wo bleibt die Fähigkeit, nur menschliche Leistung zu bewundern? 

Von FRANK QUEDNAU her hochtrabend „olympischer Ed“, nicht, hatten das Plakat im Rücken, men haben sich auf Erzeugung von sen Rigorismus fast zwa n g sl äu fig: 


ihren 60. Geburtstag. Bei den 
ersten^ 1924 in Chamonix, startete ein 
elf Jahre altes Mädchen namens Son- 
ja Herne, das später Mütionärih wur- 
de, weil es gut auf dem Eis tanzen 
konnte und die Menschen Eintritt 
gahttgn T um es zu sehen. Es muß 
erlaubt y>in, Brücken aus der Ver- 
logenheit in die Gegenwart zu 
schlagen. Gestern, bei da* Eröff- 
nungsfeier im Khsevo-Stadion. trug 
Franz THammer die Fahne von Öster- 
reich. Sein sportliches Einkommen 
wird auf 500000 Mark pro Jahr 


Über Sarajevo leuchtet die oiympt- 
sehe Flamme, entzündet im Heiligen 
ffiam von Olympia. Und weil es ge- 
stern schneite, dick und schwor, sah 
es schon . vor der Eröfihungsfeier 
über der Feuerschale so aus, als träfe 
die Flamme Kristall für Kristall, im- 
mer noch ein Symbol, das rieh Sara- 
jevo mit nwna 1 stilisierten Flocke ge- 
geben hat 

Suche Symbole, wer wül Feuer 
yrSrmt und kann auch vernichte. 
Olympische Spiele sind weder nur 
gut noch ausschließlich schlecht 
Weshalb sollte ausgerechnet sie In- 
sel der Seligen in einer gar nicht so 
heilen Welt sein? 

Jugoslawiens Medailtehoffiurag, 
der Slalom-Spezialist Bojan Krizaj 
hat gestern stellvertretend für äße 
Athleten die Worte aufeesagt, die frü- 


her hochtrabend „olympischer Ed“, 
heute „Verpflichtung“ heißen. Im 
Pressezentrum kursierte kurzfristig 
eine engüsche Varion des Textes. 
Ungeklärt ist, ob sich der Übersetzer 
einen Witz machen wollte, ob er bein- 
harter Realist ist oder ob er nur offe- 
nen Auges durch seine Stadt gegan- 
gen war und dann, gedanklich einmal 
in die Hauptstraße dieser Spiele ge- 
stoßen, intuitiv gar nicht mehr anders 
knrmtp- Also stand da wm Zwlt» ans 
der sogenannten Verpflichtung in 
dieser Fömr „...in true spirit of 
sponsorship.“ Was denn soviel heißt 
wie: Im wahren. Geist der Sponsoren. 
Nur sollte eben an entsprechender 
Stelle ^portsmenririp“ gtehgn- Tm 
sportlichen Geäst, zum Wöhle der' 
Sponsoren? Eine solche Formel - 
mögen sich jetzt auch Olympias 
schrecklichste Blitze über unseren 
Häuptern entladen - ist auch von 
dieser Welt 

D ie Hauptstraße durch das Presse- 
dorf heißt „Mitsubishi Avenue“, 
sie wird aus Dankbarkeit auch noch 
so heißen, wenn Bürger aus Sarajevo 
nach den Spielen in die Widmungen 
Am gpmg en sind. Und die Firma ihre 
Busse, PKW und atiradgetriebenen 
Fahrzeuge abgezogen hat, die jetzt 
helfen, die Transportprobleme zu lö- 
sen. Das rote japanische Firmen- 
schild prangt auch über dem Eingang 
des Pressezentrums. Die ehrenwer- 
ten Herren des IOC, die darüber dis- 
kutierten, ob Los Angeles die olympi- 
sche Flamme vezmadete darf oder 


nicht, hatten das Plakat im Rücken, 
wenn rie Uimn Köngreßsaal verlie- 
ßen. Sie haben Werbung an Olympia- 
Emxichtungen verboten, aber rie 
werden sie sehen müssen, wenn rie 
ab heute abend zu den Siegerehrun- 
gen gehen. Die finden am Pressezen- 
trum statt, unter der Eammenschale, 
gleich links unter dem Werbetranspa- 
rent 

Weü die Sportstätten weh außer- 
halb der 450 000-Emwohner-Stadt Sa- 
rajevo liegen, hat sich Olympia - war- 
um auch nicht - in den Straßen der 
Hauptstadt der jugoslawischen Re- 
publik Bosnien-Herzegowina ohne- 

STAND # PUNKT 

hin zu einer Messe verdichtet Das 
„Deutsche Haus“ in der Kunstakade- 
mie wird beherrscht von Adidas, 
Tjifthansa und Coca-Cola. Vereinigte 
deutsche Metzgereien sind stolz dar- 
auf daß rieh Athleten hier ihre Brot- 
zeit abholen. Im Keller residieren 
Hatte und Feinkost Käfer, bezahlt 
wird mH sogenannten Punkten im 
Wert von 50 Pfennig - ein Leberkäs 
kostet sieben Mark. 

•• 

Ö sterreich, hat sich sein eigenes 
Holzhaus gebaut Da liegt dann 
ein Schriftstück mit diesem ersten 
Satz: „Aus einer Reihe von gute 
Gründen darf sich Österreich Winter- 
sportland Nummer eins neunen.“ 
Nein, es geht nicht schon wieder um 
Klamm er, so nämlich wird fortge- 
setzt „Rund 200 österreichische Fir- 


men haben sich auf Erzeugung von 
Wintersportartikeln spezialisiert.* 
Später im Text werden Produktions- 
zahlen summiert 2,97 Millionen Paar 
Ski, 1,358 Millionen Paar Skischuhe, 
1,7 Millionen Skibindungen, alles in 

plnwn Jahr. 

Die Frage Markt oder Tempel stellt 
sich bei Olympia nicht mehr. Vor 
dem Ttenpel - das ist auf jeder touri- 
stischen Exkursion festzustellen - 
befindet sich der Markt. So auch hier, 
anders kann der Tempel nicht mehr 
erhaben werden. 

Mirko Mladic, im Zivüberuf Forst- 
sekretär, hat in Sarajevo die Aufgabe, 
mindestens zwei Drittel der Ausga- 
ben in Hohe von rund 140 Millionen 
Dollar für die Bauten durch fremdes 
Kapital zu decken. Schöner als er hat 
frptnpr zusammengefaß t, was gerade 
Winterspiele heute bedeuten: „Olym- 
pia ist einmalig auf der Weil Olympia 
ist friedlich, sozial, humanitär. Die 
Spiele müssen anständig und ehren- 
haft dargestellt werden. Und wenn 
wir das tun, haben auch die Finnen 
ein großes Interesse daran, mit uns 

Das ehrenhafte und doch so blau- 
äugige „Dabeisein ist alles“ gilt hier 
nur noch für Männer wie den Ägyp- 
ter J amil el Reedy, der beim Ab- 
fehrtslauf als letzter starten muß, um 
die Gefahr auszuschließen, daß er 
von einem anderen Läufer auf der 
Piste überholt wird. „Die Niederlage 
beginnt mit dem zweiten Platz“, hat 
John F. Kennedy gesagt Der Kampf 
tun Höchstleistungen beinhaltet die- 


sen Rigorismus fast zwangsläufig: 
Sport und Industrie steh»: hier Hand 
in Hand auf einem Treppchen. 

T'Ve verbiesterte Suche nach Dis- 
X-Zkrepanzen zwischen Ideal und 
Wirklichkeit ist sinnlos. Wenn heute 
industrielle Technik einen Skiläufer 
ins Tal trägt, wird die Sache ja nicht 
reizloser. Muskelspiel in Einheit mit 
Erfindungsgeist - der Sport war nie 
anders. Und die verbiesterten Lord- 
Siegd-Bewahrer Olympias sind - 
sonderbar genug - meist Journali- 
sten, die für ihre Arbeit recht ordent- 
lich bezahlt werden. 

Die XTV. Olympischen Winterspie- 
le sind eröffnet Die olympische 
Flamme leuchtet in Sarajevo. Die 
Stadt mit den 80 Moscheen hat sich 
erst um dieses Spektakel beworben, 
nachdem eine Studie der Unesco 
1982 festgestellt hatte, in dieser ärmli- 
chen Region könnte der Wintersport 
eine wichtige Einnahmequelle er- 
schließen. Selbstverständlich, schon 
wieder Hoffen auf einen gute 
Gescha f t sahgehlu ß . 

Der Sport bleibt trotzdem immw 
Sport Wer das Wohl und Wehe einer 
Nation dabei am verletzten Innen- 
band von Irene Epple auf hängen will, 
gibt sich .schamlosem Nonsens hin. 
Der sagt, ab heute hänge in Sarajevo 
doch alles nur von Geld und Material 
ab, läuft in die gleiche gefährliche 
Richtung. Vielleicht ist uns »iw» et- 
was die Fähigkeit abhanden gekom- 
men, schlicht und einfa ch menschli- 
che Leistung zu bewundern... 


Überhöhte 
Preise - 
Besucher 
blieben aus 

rid, Sarajevo 

Am Tag der offiziellen Eröffnung 
der XTV. Olympischen Winterspiele 
in Sarajevo mußten die Organisato- 
ren ihre tiefe Enttäuschung ein geste- 
hen: Der Kartenverkauf und das Tou- 
rismusgeschäft haben .sich bei wei- 
tem nicht so entwickelt, wie es er- 
hofft und geplant war. Das Organisa- 
tionskomitee (OK) sitzt noch auf 
mehr als einem Drittel der insgesamt 
761 483 Karten. 

Selbst beim Eishockeyspiel zwi- 
schen dem jugoslawischen Gastgeber 
und der deutschen Mannschaft klaff- 
ten bei einer großzügig geschätzten 
Zuschauerzahl von 2000 große Lük- 
ken auf den Rängen. Um die Pleite zu 
kaschieren, sprachen offizielle Quel- 
len von 4000 Besuchern. 

Nur einige Eiskunstlauf-Entschei- 
dungen sind ausverkauft. Selbst eine 
Rabatt-Aktion in großen Ermen Sa- 
rajevos kurz vor den Spielen blieb 
bisher erfolglos. Für die Einheimi- 
schen, die im vergangenen Jahr eine 
Inflation von 50 Prozent verkraften 
mußten, waren noch auf vier bis elf 
Mark ermäßigte Preise zu teuer. Re- 
gulär kosten die Tickets der unteren 
Preisklasse zwischen 20 und 30 Mark. 

Da viel weniger Auslandsgäste als 
erwartet nach Sarajevo kommen, 
sind viele Tickets der ersten, teuren 
Kategorie unverkauft 

Statt der noch vor einem halben 
Jahr von allzu großen Optimisten ge- 
schätzten 60 000 internationalen Gä- 
ste werden sich nur 10 000 Fremde zu 
100 000 Übernachtungen in die Hotel- 
und Pensionsbetten im Bereich Sara- 
jevo zur Ruhe legen. So buchten le- 
diglich 110 Bundesbürger ein Olym- 
pia-Arrangement beim Deutschen 
Reisebüro in Frankfurt, dem Partner 
des eigens für die Winterspiele ge- 
schaffenen jugoslawischen Reise- 
Konsortiums „zoitours“. 

„Wir hatten das schlechte Ergebnis 
erwartet Die Preise waren überhöht 
Und es ist der Fehler gemacht wor- 
den, alles im Paket verkaufen zu wol- 
len“, sagt Antje Fischschneider vom 
Deutschen Reisebüro, „zoitours“ er- 
wies sich mit seiner ähnlichen Orga- 
nisationsstruktur wie „Mundi Espa- 
na“ vor zwei Jahren bei der Fußball- 
Weltmeisterschaft als zu unflexibel 
für die Reisebedürfnisse der Bundes- 
bürger, die zudem im heimatlichen 
Wohnzimmer alles von den Spielen 
aus dem Fernsehen erfahren können. 

3400 Mark für 16 Tage im Hotel 
Europa in Sarajevo, das keineswegs 
zur Spitzenklasse gehört, oder 1550 
Mark für eine Unterkunft 50 km vom 
Olympiaort entfernt, wurden ver- 
langt Im Sommer bevölkern mehr 
als 6,5 Millionen Auslandsgaste die 
Adriaküsten Jugoslawiens, das bei 
den Deutschen als das billigste Ur- 
laubsland Europas besonders beliebt 
ist 

Epple: Arzt 
entscheidet 

rid, Sarajevo 

Vom Votum der Mannschaftsärzte 
macht es Irene Epple abhängig, ob 
rie den olympischen Abfahrtslauf am 
Samstag bestreiten wird. „Die Ärzte 
müssen entscheiden“, sagt die 26jäh- 
rige. Die vorgesehene Belastungspro- 
be der gezerrten Innenbänder im lin- 
ken Knie mußte gestern durch den 
witterungsbedingten Ausfall des 
Trainings am Berg Jahorina um ei- 
nen Tag verschoben werden. 

„Ich bin gan7 froh, daß nicht trai- 
niert wurde, denn ein Tag ist bei einer 
solchen Verletzung viel Zeit 1 *, be- 
kannte eine Irene Epple, der die psy- 
chische Belastung ins Gericht ge- 
schrieben war. Beim freien Skilauf 
am Vormittag verspürte die als Me- 
daillen -Aspirantin nach Sarajevo ge- 
reiste Allgäuerin noch starke 
Schmerzen. % 

Durch das plötzliche Interesse am 
linken Knie der derzeit bekanntesten 
deutschen Ski-Rennlä uferin wurde 
zudem eine Verletzung bekannt, über 
die Irene Epple bisher nicht gespro- ' 
chen hatte. „Das vordere Kreuzband 
ist gerissen“, bestätigte Damen-Trai- 
ner Willi Lesch. 

1977, unmittelbar vor den Weltmei- 
sterschaften in Garmisch-Partenkir- 
chen, plagten Irene Epple erstmals 
Probleme mit den Kreuzbändern. 
Beim Training im vergangenen Som- 
mer auf dem Gletscher in Hintertux 
trat die Bänderverletzung „nach ei- 
nem ganz normalen Slalomschwung“ 
(Lesch) schmerzhafter auf. Die Dia- 
gnose lautete damals auf Kreuzband- 
riß, weswegen sie den laufenden 
Weltcup- Winter mit einem bandagier- 
ten Knie bestreiten mußte. 

J£s ist ein irreparabler Schaden“, 
behauptet die Läuferin, „Probleme 
hatte ich beim Skifahren dadurch 
kaum.“ Man darf ihr Glauben schen- 
ken: Durch die Bilanz von einem Sieg 
in Val d’Isfere und drei zweiten Ab- 
fahrts-Plätzen avancierte die Olym- 
pia-Zweite im Riesenslalom von 1980 
in Lake Placid wieder zur Medaillen- 
Anwärterm. 
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„Trottel“ Franz Klammer und eine Familienabfahrt 


Von MARTIN HÄGELE 


B jelasnica, 25 Kilometer entfernt 
von Sarajevo. eine künstliche Ski- 


J_>von Sarajevo, eine künstliche Ski- 
landschaft. Statt einem Gipfelkreuz 
ragt eine Antenne aus dem Bergre- 
staurant. Das Lokal liegt 2067 m über 
dem Meeresspiegel. In dem Restau- 
rant gibt es nicht nur Bier und 
Schafskäse. Da befindet sich auch 
der Start zur olympischen Männerab- 
fahrt. An diesem Berg wird heute die 
erste wichtigste und wertvollste 
Goldmedaille der Spiele vergeben. 
Für rund eine halbe Million Mark 
kann sich der Sieger hinterher ver- 
markten. Sollte der Sieger Franz 
Klammer heißen, wäre das Stück 
Gold gut und gerne das Doppelte 
wert. 

Bjelasnica. Als die mutigsten unter 
den Skipiloten den Namen zum er- 
stenmal gehört haben, dachten sie an 
Cevapcici und haben mitleidig gelä- 
cfcelL Ihre hohen Nasen haben sie 
dann recht schnell wieder normal 
getragen. 

Bjelasnica, Februar ’83, vorolympi- 
scher Test Das Schweizer Abfahrts- 
As Peter Müller Siegt beim Training 
erst durch ein Loch im Fangzaun, 
dann mit dem Hubschrauber ins Spi- 
tal Das Loch hatten Bären in den 
Zaun gefressen. Franz Klammer, da- 
mals Zweiter, gesteht nach dem Ren- 
nen, leicht zitternd: „Zum erstenmal 


in meinem Leben habe ich Angst, 
nichts als nackte Angst gespürt “ 

Bjelasnica, 5. Februar '84, ein Sonn- 
tag: Franz Klammer gerät beim Trai- 
ning in eine Tiefschneespur. Der 
Olympiasieger von 1976 stürzt mit 
120 Sachen und flucht: „Ich Trottel, 
ausgerechnet mich erschwischt es 
auf dieser Familienabfahrt Da 
kannst du doch achtjährige Kinder 
runterschicken.“ 

Der Berg hat seinen Schrecken ver- 
loren. Nicht nur Klammer verspürte 
da mals Angst Auch die Verantwort- 
lichen. Sie hatten ihre Höllenpiste 
korrigiert, die Buckel planiert, die 
Kurven begradigt und die Strecke 
verbreitert Das sei jetzt eine Auto- 
bahn, aber keine Strecke würdig für 
Olympia, lästern hauptsächlich die 
Österreicher. Und am schlimmsten 
s chim pft eben der Favorit Franz 
Klammer. 

Für ihn geht es um die Krönung 
seiner außergewöhnlichen Karriere 
und um die letzte ganz große Kasse. 
Aber dafür kann der Ski-Kaiser nur 
relativ wenig riskieren. Denn die Pi- 
ste ist so entschärft worden, daß eben 
auch Typen wie Jamü el Reedy aus 
Ägypten hier herunterkommen sol- 
len, ohne sich dabei das Kreuz zu 
brechen. Olympia nimmt Rücksicht 
auf seine Exoten und bestraft damit 
die Besten. „Auf dieser Strecke kann 
man nicht richtig kämpfen“, erklärt 


Österreichs Ski-Idol Karl Schranz, 
„da gibt’s zu viele Passagen, wo man 
nichts tun kann, nur gleiten." Es ist in 
der Tat absurd, daß eine Sportart, die 
von Mut, Kraft und Geschicklichkeit 
ihrer tollkühnen Piloten lebt, nun bei 
Olympia einem Athleten entgegen- 
komznt, der möglichst lange in jener 
Haltung ausharren kann, die unser- 
eins vom Klosett kennen. 


Die Schweizer haben nicht gejam- 
mert Obwohl sie von der Klasse her 
gewiß genauso die Klappe aufreißen 
könnten wie die österreichischen 
Erz-Rivalen. Der Schweizer Trainer 
Karl Freshner (45), übrigens ein ech- 
ter Österreicher, hat bei jedem Trai- 
ning in Sarajevo ein internes Aus- 
scheidu ngsrennen ausgesetzt Fresh- 
ner: „Damit schon gar keiner auf die 
Idee kommt, groß über die Strecke 
und deren Leichtigkeit zu referie- 
ren.“ Auf diese Weise mußten sich' 
Weltklasse-Leute wie Peter Müller, 
Pirmin Zurbriggen und Vize-Welt- 
meister Conradin Cathomen erst vor 
Ort für den Olympia-Start qualifizie- 
ren. 


Die Österreicher haben nur ein sol- 
ches Duell Nachdem Franz Klam- 
mer, Erwin Resch und Helmut Hof- 
lehner durch ihre Weltcup-Siege für 
den Olympia-Start berechtigt waren, 
mußten Anton Steiner, Abfahrtsent- 
deckung dieser Saison, und Weltmei- 


ster Haiti. Weirather ins Stechen um 
den vierten und letzten Platz. 

Bjelasnica, 8. Februar '84, letztes 
Training, ein Wetter wie im Winter- ' 
marchen. Die Sonne scheint, der 
Neuschnee, der über Nacht gefallen 

ist, hat die braunen Flachen weiß 
überzogen. 

Zwölf Uhr mittags: Mit der Num- 
mer zwei, Anton Steiner (25), genannt 
Jimmy: „Gewaltig, wie der Jimmy 
unterwegs ist“, jubelt der Juniorchef 
jener Finna, auf deren Produkt Stei- 
ner gerade ins Tal rast Bei 1:49:16 
stoppt die elektronische Zeitmes- 
sung. 

Mit der Nummer acht, Harti Weira- 
ther (26). 1:50:17 zeigt die Uhr für 
Weirather. Die Stunden des Weltmei- 
sters sind abgelaufen. Jetzt kann er 
mit seiner Freundin Banni Wenzel, 
der Doppel-Olympiasiegerin von 
Lake Placid, Händchen, halten. Auch 
Haimi darf in Sarajevo nicht starten. 
C’est la vie, so ist das Leben, sagt 
Weirather und gratuliert dem Kolle- 
gen. Er sei jetzt froh, daß alles aus sei, 
der ganze Wirbel vorbei ist Und er 
drücke dem Jimmy die D aumen, 
dpnn er habe die ffonnn» auf 
Sieg. 

Das System der österreichischen 

brutalster Auslese. , Karl Kahr, der 
Trainer, könnte em Enkel Darwins 
sein. Wie hält man den Streß einer 


solchen Qualifikation aus? „Man ver- 
sucht, eine gezwungene Gaudi zu ma- 
chen“, erzählt Anton -Steiner, „aber 
es ist besser, du gehst dem andern 
aus dom Weg.“ Er habe zum Beispiel 
dem Harti am Morgen nimmer Grüß 
Gott sagen können. Nun, nachdem 
klare Verhältnisse harschen, schüt- 
telt man sich wieder die Hand. Wei- 
rather war Olymp ia-Tourist, und Stei- 
ner ist über Nacht Österreichs heiße- 
stes Eispn im Ab&hrtsrennen. 

Denn Steiner hat nicht nur gegen 
Weirather gewonnen, er war auch der 
Schnellste beim Abschlußtraining, in 
rfprn bei Franz Klammer gar nichts 
mehr klappte. Weder ZDF-Reporter 
Harry Valerien noch dem Charme 
seiner lächelnden Assistentin g e l ang 
es, den grandelnden Franz vors Mi- 
krophon zu bringen. Als existierten 
sie nirfat , so stapfte Klammer durch 
die Masse seiner sonstigen Bewunde- 
rer. Drei Sekunden Rückstand, das 
ging ihm auf den Geist 

Obwohl Klamm er ein Markenge- 
fahrte Steiners ist, das Material also 
auch für ihn gestimmt Viatw» müßte, 
konnte sich Klamme r mit der Strecke 
immer nnrh nicht anfrwnvim. FÜT 

Österreichs Sportschreiber aber wird 
es langsam problematisch, wie sie in 
einer in Klammer-Hysterie lie genden 
Nation einen anderen als Ski-Kaiser 


Spott für 
Willi Daume 


„DDR“ und 
die Polizisten 


Franz als Olympiasieger ansmfan sol- 
len. 


sid, Sarajevo 
In dem nur mühsam abgewendeten 
Skandal um die Zulassung von ehe- 
maligen Eishockey-Profis mußte Wil- 
li Daume, Präsident des Nationalen 
Olympischen Komitees (NOK) für 
Deutschland, harte Kritik durch die 
englischsprachige Presse hmneh- 
men. Viele Kommentatoren warfen 
Daume vor, er habe sein Amt als 
Vorsitzender der Zulassungskom- 
mission des Internationalen Olympi- 
schen Komitees (IOC) nicht konse- 
quent ausgefuhrt. So wurde es vor 
aileyn ihm angelastet, daß die Kana- 
dier ihre beiden Spieler Dietrich und 
Morrison noch kurz vor Tumierbe- 
ginn zurückziehen mußt e n. 

Die „Washington Post“ nahm sogar 
ein ans chauliches M iß gesch ick Dau- 
mes in ihren Kommentar auf. Da dem 
deutschen NOK-Präsidenten beim 
Auf stehen nach der Pr e s sek o n ferenz 
die Hosen rutschten, schrieb das 
Blatt: „Es war symbolisch, denn auf 
der Pre sseko nferenz stand er mit her- 
untergelassenen Hosen da.“ 

Der in London ersch e inende „Daily 
S/Orror" kritisierte: „Daume vertei- 
digte eine Stellung, die nicht mehr zu 
verteidigen war. Deshalb wirkte er 
lächerlich.“ Der „Daily Telegraph“ 
(London) gestand Daume allerdi n gs 
zu, HnR er sich in einer unüberschau- 
baren Lage befunden habe. 


dpa, Sarajevo 
Nach statistischen Gesichtspunk- 
ten sieht die Olympiamannschaft der 
„DDR“ im Vergleich zu Lake Placid 
bei den Spielen in Sarajevo fast un- 
verändert aus. Von den 62 Teilneh- 
mern gehören 80 Prozent zu den Top- 
Favoriten für die Medaillenränge. 
Drei von vier Sportlern sind ledig. 
Auch das Durchschnittsalter des 
„DDR“ -Teams hat sich nur leicht ge- 
senkt und beträgt nun knapp 23 Jah- 
re. Jüngste Starterin der Olympia- 
Mannschaft ist die 20 Jahre alte Eis- 
schnellauf erin Sabine Brehm. 


Auffallend im Aufgebot der „DDR“ 
ist der hohe Anteil an Volkspolizisten 
und Mitgliedern der Nationalen 
Volksarmee (NVA). Bei 27 Startern 
gehört fast jeder zweite zu einem die- 
ser beiden Berufsgruppen. Die 
gleichzeitige Angabe „Student“ oder 
„Oberschüler“ ist schon obligato- 
risch, da viele Soldaten und Polizi- 
sten als Fernstudenten eingeschrie- 
ben sind. 


Die erfolgreichsten Sportsoldaten 
im Team haben die höchsten militäri- 
schen Ränge. Biathlon-Olympiasie- 
ger und Weltmeister Frank Ullrich 
hat es bereits zum Oberleutnant ge- 
bracht. Bernd Lehmann, Olympiasie- 
ger, Welt- und Europameister im 
Bob, ist sogar Hauptmann. 


Am 3. Februar 1984 ist unser Pensionär, Herr 


Mein geliebter Mann und Lebensgefährte, der Kaufmann 


Für mich völlig unfaßbar, entschlief am 6. Februar 1984 mein geliebter Mann 


Dr. phil. Walter Becker 


Jürgen Wiese 

geb. 30. September 1933 gest 30. Januar 1984 


Karl Friedrich Grimm 


im 83. Lebensjahr verstorben. 


Über 35 Jahre war Herr Dr. Becker für unsere Gesellschaft tätig. Als Leiter der 
Bitumen-Abteilung hat er mit seinen umfassenden Fachkenn tmssen und Erfah- 
rungen unserem Unternehmen stets wertvolle Dienste geleistet 


hat den Kampf gegen seine lange, geduldig ertragene 
schwere Kranbau verloren. 


im 63. Lebensjahr. 


In tiefer Trauer 


Wir trauern um eine Persönlichkeit, die hoch geschätzt wurde und der wir ein 
ehrendes Andenken bewahren werden. 


Liane Wiese geb. Thormählen 
im Namen ihrer Familie 


In tiefem Schmerz 
Helga Grimm geb. Pöhlmann 


ESSOA.G. 


und im Namen seiner 
Firma Jörgen Wiese 


2000 Hamburg 70, Wendemuthstr. 61 


Die Trauerfeier Godet in kleinem Kreise in Baden-Baden statt 


Die Beil 
bitte ich 


hu f öl aller Stille stetige fanden. Von 
t abzmeheo. 


Beisetzung am Mittwoch, dem 15. Febnur 1984, um 13 Uhr, Alter Wandsbeker Friedhof, Hamburg- 
Wandsbek, KirdibofstraBe/Wandsbeker Alk». 


der WELT 

am 29. Februar B4 


Befiehl dem Herrn Deine Wege 
imd hoffe auf ihn, 
er wöxTs wohl machen! 


Nach einem reicherfüllten, christlichen Leben starben am 5. Februar 1984 völlig 
unerwartet durch einen Autounfall unsere liebe Mutter, Großmutter und Urgroß- 
mutter 


Gertrud- Amely von Krause 


geb. Freiin von Cornberg 

Witwe des Wilhelm von Krause, Majoratsherr auf Woedtke 
•29. April 1890 


und deren Tochter, unsere liebe Mutter, Großmutter und Schwester 


Wilhelma Rechberg 


Witwe des 


geb. von Krause 
Fabrikanten Burkhardt Rechberg 
* 22. Oktober 1922 


Sie waren der geliebte Mittelpunkt unserer Familien. 


In tiefer Trauer danken: 
Waldtraut-Sophk von Köckritz 


Erika und Oscar Modler 

Gerta-Christa von Zitze witz 


Dr. Hubertus und Dr. Gabriele Rechberg 
Christoph und Marie-Kathrin Rechberg 
Thomas Rechberg 

und alle Ekikel, Urenkel, Neffen und Nichten 


Der feierliche Traue rgottesdie nst findet am 11. Februar 1984 um 14 Uhr in der Stadtkirche 
Bad Hersfeid statt. Anschließend Beisetzung auf dem Städtischen Friedhof. 


Bad Hersfeid, Fuidastraße 10, den 5. Februar 1984 



Gesundheit - 
iqirnoch 
ein Luxus? 


Das Kostendämpfungsgesetz hat 
tiefe Spuren hinterlassen. 
Heilbäder klagen über zurückgehende Besucherzahlen, 
anderen ist es schon gelungen, sich auf die geänderte 
Situation einzustellen. Die Verantwortlichen, vor allem in 
den Verbänden, bemühen sich um Besserung. Aber nach 
wie vor fragen viele Patienten, welche Chancen sie noch 

haben, zu einer Kur zu kommea Viele greifen zur 

Selbsthilfe, zu bewährten Heilmitteln oder halten sich 
sonstwie fit 


Die WELT schildert die Situation in einem Report 
„Gesundheit - Fitness - Kuren“. 


Kaufen Sie sich diese Ausgabe der WELT. Oder bezie- 
hen Sie die WELT im Abonnement Dann sind Sie täglich 
weltweit orientiert und versäumen keine der vielen 
interessanten Sonderveroffentlichungen dieser Zeitung. 

Probelieferung kostenlos. 

Anruf genügt* (040) 347 47 17 


DIE «WELT 


An; DIE WELT ) Vntriefa.Post&ch 30, 2Q(W Hamburg 36 g 

Gasrieser-Coupon I 


Bitte schicken Sie mir die WELT zwei Wochen 
kostenlos und unverbin dlich zur Probe. 


Vbmame/Name: . 


Straße/Nn:. 


PLZ/Ort 
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FUSSBALL / Für 2,5 Millionen Mark will Köln Bernd Schuster zurückholen 


XIV. OLYMPISCHE WINTERSPIELE Q9P XIV. OLYMPISCHE WINTERSPIELE , 

EISHOCKEY / 8; 1 über J ugoslawien zum Auftakt nicht mehr als ein Trainingsspiel - drei Kflhnhackl-Tore Tl*OSt VOI1 LÖtll* filF PlCFFC LlttbäFSkl. 

„Du bist und bleibst einer von uns“ 



Erich KDhnhackl reißt die Anno imd den Schläger jubelnd in die Höbe: Er Dos einen Freod ist des anderen Leid: Kanadas Eishockeyspieler jubeln, 
bat gerade gegen Jugoslawien das ent* Tor erzielt. FOTO. AP während US-Tocwart Bohrend nicht zu trösten ist. fotoap 


Nach 0:1 Erinnerungen an Lake Placid, dann sagte 
Monika Hoiznen „Nun geht es bei uns locker weiter“ 


sfd/dpa, Sarajevo 

Die deutsche Eishockey-National- 
mannschaft, hatte trotz der schlech- 
ten T m injpgsbeding i > n g pn in Saraje- , 
vo einen gelungenen Auftakt Das 
Team von Bundestrainer Xaver Un- 
sinn erfüllte seine Aufgabe im ersten 
Spiel gegen Gastgeber Jugoslawien 
pflichtgemäß und siegte mit 8:L 
Nicht nur für die Eishockeyspieler, 
sondern für die. gesamte deutsche 
Olympiamannschaft wird der Erfolg 
als gutes Omen gesehen. Eisschnell-“ 
lauferin Monika Holzner-Pflug war 
begeistert „Nach diesem tollen Sieg 
geht es bei uns allen locker weiter. So 
lange wie in Lake Placid müssen wir 
hier sicher nicht auf die erste Medail- 
le warten.“ 

Die Olympiasiegerin von 1972 
spielte damit auf die blamable. Vor- 
stellung der Eishockeymannschaft 
vor vier Jahren an, als es im ersten 
Spiel gegen die drittklassigen Rumä- 
nen eine 4:Ö-Niederlage gegeben hat- 
te und die Stimmung damals iin ge- 
samten Olympia-Team auf den Null- 
punkt gesunken war. . 


Auszeichnung: Gleichgültig, ob 
Eiskunstläufer Norbert ■ 'Schramm' 
und Biathlet Peter Angerer in Sara- 
jevo nun eine Medaille gewinnen 
oder nicht: K>n* Auszeichnung er- 
halten sie in jedem Fall- Am 1L 
Februar wird Bunriesirroftn minister 
Friedrich Zimniermann ihnen wäfa- 
rend seines dreitägigen Besuc h s in 
Sarajevo das vom Bundespräsiden- 
ten verliehene - Silberlorbeerblatt 
überreichen. 

Eingespnmgen: Trotz der durch 
w»hn Zentimeter Neuschnee be- 
dingten widrigen Verhältnisse auf 
der 70 -Meter-Schanze in Mal o Pofle 
scheint sich Thomas Müller aus 
Oberstdorf schön gut eingesprun- 
gen zu haben. Beim dritten Trai- 
ning der nordischen Kmnbmierer 
erziehe er mit Weiten von 82, 85 und 
78 Metern eine hervorragende Se- 
rie. Damit stieß er in die Nahe der 
Bestleistungen von H all stein Bag- 
seth (Norwegen) und Günther 
Schmied er LDDR* 1 ) vor. 

Neuschnee: Weü die Räumkom- 
mandos mit den 30 Zentimetern 
Neuschnee, die in . der Nacht zum 


Der klare 8:1-Sieg der Spieler um 
Mann<yhflftefrflprtnn Erich Kühn- 
hackl war im ersten Drittel allerdings 
gar nicht abzusehen. Obwohl Trainer 
U nsinn seine Leute ausdrücklich ge- 
warnt hatte („Ihr. dürft bloß kein 
schnelles Tor kassieren“), gelang den 
Jugoslawen noch in der ersten Spiel- 
minute durch Besic das 1:0. Das deut- 
sche Team wirkte nun verkrampft, 
und die Abspielfehler häuften sich 
trotz klarer höhnischer und spieleri- 
scher Überlegenheit Emst Hofner er- 
klärte diese Phase des Spiels nachher 
so: „Wir waren übernervös, weil viele 
an unsere Auftakt-Niederlage in Lake 
Placid gedacht haben.“ Doch nicht 
bei allen stellte sich Verkrampfung 
ein. Für Erich Kühnhackl, der mit 
drei Toren entscheidenden Anteil am 
deutschen Sieg hatte, war die Sache 
ganz klar. „Schon beim Warmlaufen 
habe ich gemerkt, daß die nur Kraft 
für ein Drittel haben“, schilderte der 
Mannschaftsführer seine Einschät- 
zung des Gegners. 

Und so war es denn auch. Nachdem 
Erich Kühnhackl noch im ersten 


Mittwoch auif Sarajevo fielen, über- 
fordert waren, mußte das gestrige 
Abfahrtstraining der Damen abge- 
sagt werden. Starker Nebel wäre 
zusätzlich mm Risikofaktor für die 
Damen geworden, die heute in zwei 
Trainingsläufen ihre Form überprü- 
fen können. 


Olympia-Splitter 


Fieber-Fahrt: Nach zweitägiger 
Krankheitspause ging der Ohlstäd- 
ter Anton Fischer gestern beim Ab- 
schlußtraining der Zweierbobs wie- 
der an den Start. Trotz des immer 
noch nicht abgeklungenen Fiebers 
fuhr er im ersten Lauf auf Platz 
sieben (53,22 Sekunden) und im 
zweiten auf Platz sechs (54,12). Ta- 
gesbestzeit führ im erste» Durch-' 
gang Wolfgang Hoppe (JDDR“ 33) 
mit 51,94 Sekunden. 

Mißverständnis: Das männliche 
Geschlechtshormon Testosteron 
und das Aufputschmittel Koffein 


Spielabschnitt für den Irl-Ausgleich 
gesorgt hatte, war die Begegnung in 
den beiden letzten Dritteln für die 
deutsche Mannschaft nur noch ein 
T raining mit Schiedsrichtern. Und 
wie die Trainer im Training eben pro- 
bieren, so versuchte es Unsinn auch 
mal mit einer neuen Formation im 
ersten Sturm. Den Kaufbeurener Die- 
ter Hegen neben die beiden Landshu- 
ter Kühnhackl und Steiger zu stellen, 
erwies sich für Unsinn dabei als 
Glücksgrift 

Doch nach dem leichten Spiel mit 
den Jugoslawen kann eine Standort- 
bestimmung für Unsinn erst heute 
gegen Polen erfolg«» (13 Uhr). Zwar 
hat die polnische Mannschaft ihr er- 
stes Spiel gegen Weltmeister UdSSR 
deutlich mit 1:12 verloren, doch läßt 
sich daran nur die Klasse der Sowjets 
ablesen. Schließlich hat das deutsche 
Team in Vorbereitungsspiel in 

Frankfort gegen den Weltmeister mit 
4:12 auch einige Prügel bezogen. 

Bei den Boten spielt außerdem mit 
Henryk Pytel ein Stürmer, den alle 
deutschen Spieler schon aus der 


stehen in Sarajevo erstmals auf der 
IOC-Liste unerlaubter Doping-Mit- 
tel Auch in Los Angeles werden 
Athleten daraufhin überprüft. Ge- 
gensätzliche Meldungen aus den 
vergangenen Tagen wies gestern 
Prinz Alexandre de Merode, der 
Pr äside nt der medizinischen Kom- 
mission des IOC, als „Mißverständ- 
nis“ zurück. 

Boykott- Anfrufi Fünf Eishockey- 
spieler würden gesperrt, nachdem 
Finnland eine sogenannte „Schwar- 
ze Liste“ veröffentlicht hatte. Damit 
haben sich die Kirnenden Zorn der 
betroffenen Nationen zugezogen, 
die jetzt auf Rache sinnen. So hot 
Österreichs Trainer Rudi Elias zu 
einem Freundschaftsspiel-Boykott 
gpgpn Finnland aufgerüfen und fin- 
det Unterstützung bei dem Kana- 
dier Allan Eaglesoo, einem der 
mächtigsten Männer in der Bishok- 
key-Wäti „Wir haben den Finnen 
jahrdang für Spieler-Transfes Ab- 
lösesummen bezahlt, obwohl wir 
nie dazu verpflichtet waren. Und 

dann machen sie solch gincn Zir- 
kus.“ 


Bundesliga kennen. Seit Saisonbe- 
ginn ist Pytel beim EV Landshut 
tätig und gehört zu den auffallend- 
sten Ers che inun gen im Bundesliga- 
Eishockey. Sein Landshuter Mann- 
schaftskamerad Erich Kiihnhaclrl ha t 
dem Polen aber schön den Ausgang 
des Spiels vorausgesagt. „Pytel hatte 
am Dienstag Geburtstag. Ich habe 
ihm natürlich gratuliert, dabei aber 
auch prophezeit, daß es für ihn am 
Donnerstag nichts zu feiern gibt“, 
sagte Kühnhackl mit einem Lächeln 
im Gericht 

Trainer Xaver Unsinn befürchtet 
gegen die Polen schon deshalb kei- 
nen Ausrutscher, weil er bä einer 
Weltmeisterschaft und auch bä 
Olympischen Spielen noch nie gegen 
Polen verloren hat Die letzte WM- 
Niederiage kam 1973 unter Gerhard 
Kießling in Moskau zustande. Unter 
der Regie von Unsinn gab es 1976 
einen richtungsweisenden 7:4-£rfb3g 
in Innsbruck, der zum Gewinn der 
Bronzemedaille führte. Damals hatte 
nieman d vor Tirraierhpginn dami t 
gerechnet ... 

Olympia-Zahlen 

EISHOCKEY 

Gruppe A: Deutschland - Jugosla- 
wien 8:1 (1:1, 4:0, 3:0), Italien - Schwe- 
den 3:11 (1:2, 2:3, 0:6), Polen - UdSSR 
1:12 (1:3, 0:4, 05). 

Deutsc h land: Ton Friese n . - Ab- 
wehr: Meiner, Kießling, Be rn de pe r , 
Reil, Kreis, Niederberger. — Angriff: 
Steiger, Kühnhackl Hegen, Hüfner, 
Tnmtschka, Reindl Roedger, Wolf, 
Kühl 

Tore: 0:1 Bestie (L Minute). 1:1 
Kühnhackl (12.), 2:1 Wolf (23.), 3:1 
Kühnhackl (27.), 4:1 Kühnhackl (32.1 
5:1 Meiner (38.), 6:1 Kühl (50.), 7:1 
Kreis (52.), 8:1 Bemdaner (58.).- Straf- 
minuten: Deutschland 12, Jugoslawien 

8. 

Die Tabelle: 

1. UdSSR 1100 12:1 2:0 

2. Schweden 110 0 11:3 2.-0 

3. Deutschland 1100 8:1 2.-0 

4. Jugoslawien 1001 1:8 0:2 

5. Italien 1001 3:110:2 

6. Polen 1001 1:12 0:2 

Gruppe B: USA - Kanada 2:4 (1:2, 

1:1, 0:1), Österreich - Finnland 3:4 (0:1, 
13, 2:1), CSSR - Norwegen 10:4 (2.-0, 
53, 33). 

Die Tabelle: 

1. CSSR 1100 10:4 23 

2 . Kanada 1100 4:2 23 

3. Finnland 1100 43 23 

4. Österreich 1001 3:4. 03 

5. USA 1001 2:4 03 

8. Norwegen 1001 4:10 03 1 


BERND WEBER, Köln 

Stimmungen sind von Ergebnissen 
abhängig, beim 1. FC Köln vielleicht 
noch mehr als anderswo. Am Diens- 
tagabend haben die Kölner, für viele 
unerwartet, aber sicherlich durchaus 
verdient, mit 1:0 gegen den bis dahin 
als „Mannschaft der Stunde“ gefeier- 
ten rheinischen Nachbarn Fortuna 
Düsseldorf gewonnen. Da Siege über 
den „Erzrivalen“ natürlich einen be- 
sonders hohen Stellenwert haben, 
war die Stimmung im Kölner Lager 
anschließend besonders gut Im 
Geißbockheim flössen Kölsch und 
Pils in beachtlichen Strömen. Die 
FC-Stars mischten sich gutgelaunt 
unter ihre Fans, schrieben mit deut- 
lich Erkennbarer Lust Autogramme 
und genossen - drei Tage nach der 
03-Pteite in Offen bach - den Abend 
sichtlich. 

Die häufig auch gegenüber .den 
„Haus-Journalisten“ auf Distanz be- 
dachte Kölner Führungsriege zog bei 
der allgemeinen volkstümlichen 
Stimmung voll mit Vize-Präsident 
Karl-Heinz Thielen und Geschäfts- 
führer Michael Meier luden „die Her- 
ren der Presse“ zu ein paar Runden 
Bier ein. Trainer Bann« Lohr ließ 
den „FC“ hochleben. Bier lockert die 
Zunge, sähst bei einem eher zurück- 
haltenden Menschen wie es Thielen 
(meist) ist Am späten Dienstagabend 
gab er in geradezu schwärmerischen 
Tönen seine Wunschvorstellung be- 
kannt, Bernd Schuster für einen ak- 
zeptablen Preis vom FC Barcelona 
zurückzukaufen. Was heißt „akzepta- 
bler Preis“? Thielen: „Ich denke so 
an knapp zweieinhalb Millionen 
Mark.“ 

Freilich, nach der neuesten Lage 
waren da die Karten für Köln - unter 
der Voraussetzung natürlich nur, 
Barcelona entläßt Schuster aus dem 
bis 1988 unterschriebenen Vertrag - 
längst nicht ausgereift. Richard 
Schmidt, Besitzer eines riesigen Ver- 
gnügungsparks in der Nähe von Köln 


Freigabe für Schuster 

Barcelona (sid)- Der FC Barcelona 
hat Bänd Schuster für den Lehrgang 
und das Länderspiel der deutschen 
Fußball-Nationalmannschaft am 15. 
Februar in Varna gegen Bulgarien die 
Freigabe erteilt Schuster wird n yh 
dem Punktspiel seines Vereins bei 
Sporting Ggon zusammen mit Uli 
Stidike (Real Madrid) nach Bulgarien 
fliegen. 

Liverpool droht das Aus 

Liverpool {sid) -Der englische Fuß- 
ball-Rekordmeister FC Liverpool kam 
im Halbfinale des englischen Liga- 
cups vor heimischem Publikum nur 
zu einem 2:2 (1:1) gegen den Drittdivi- 
sions-Klub FC WalsalL 
Andreas Thiel gewählt 

Berlin (sid) - Andreas Thiel, Torhü- 
ter des VfL Gummersbach, ist in einer 
Umfrage der „Deutschen Handball- 
Woche“ zum „Handballer des Jahres“ 
gewählt worden. Mit 742 erhaltenen 
Stimmen lag er vor seinem Vereinska- 
meraden Heiner Brand (356) und dem 
Großwallstädter Kurt Klühspies (232). 

Organisatoren vor Gericht 

Buenos Aires (dpa) - Die Verant- 
wortlichen des Organisationskomi- 
tees der Fußball-Weltmeisterschaften 
1978 in Argentinien, Präsident Carlos 
Lacoste und Vizepräsident Antonio 
Merlo, müssen sich vor Gericht verant- 
worten. Ihnen werden Unregelmäßig- 
keiten in der Oiganisationsführung 
vargeworfen. 


und nach eigenem Bekunden „FC- 
Fan von den Fußspitzen bis zum 
Haaransatz“, hat dem Vereinsvor- 
stand signalisiert, er wäre bereit, drei 
Millionen Mark für den Schuster- 
Kauf aus eigener Tasche aufeubrin- 
gen und die Kölner zudem alljährlich 
mit einer Zwei-Milli onen-Spritze zu 
versehen. Die geforderte Gegenlei- 
stung für die angebotene Leistung: 
Der 1. FC Köln soll sich umtaufen 
und den Namen des Vergnügungs- 
parks mit in das Vereinsregister ein- 
tragen lassen. 

Dazu Thielen und Meier überein- 
stimmend: „Das ist wohl nicht mach- 
bar, denn der Name unseres Klubs 
ist, und selbst wenn fünf Millionen 
Mark dafür geboten würden, absolut 
unverkäuflich.“ Der klare Stand- 
punkt schließt aber gewiß nicht aus, 
daß der Vorstand mit Schmidt reden 
wird. Noch einmal Thielen: „Viel- 
leicht kann dann ja ein Arrangement 
getroffen werden, das allen Seiten 
dienlich ist.“ 

Schuster soll also geholt - und 
Pierre Uttbarski, der in den letzten 
Wochen in die Krise geratene Außen- 
stürmer, im Gegenzug verkauft wer- 
den. Für einen möglichst hohen Preis 
(fünf Millionen waren im Gespräch) 
an Juventus Turin oder Real Madrid. 
So jedenfalls lautete das an vielen 
Kölner Theken gehandelte Gerücht 
Es hat den kleinen Litti, der vor nicht 
allzu langer Zeit noch der erklärte 
Liebling des Kölner Publikums war, 
zusehends verunsichert Als er nach 
dem Sieg gefönt und geduscht aus 
der Kabine kam, schaute er ziemlich 
ernst drein, obwohl er doch den Sieg 
herausgeschossen hatte. 

Dem Geißbockheim-Trubel entzog 
sich Uttbarski, indem er sofort nach 
Hause fuhr. In Interviews vorher 
hielt er sich knapp. Immerhin, der 
WELT gegenüber betonte er noch 
einmal: „Ich habe von keinem ande- 
ren Verein, weder aus dem In- noch 


•ÄiSMlr.Ä 



FUSSBAU 

Bnndesliga-NaeUiolspiel vom 19. 
Spieltag: 1. FC Köln - Fortuna Düssel- 
dorf 13 (0:0). 

TABELLE 

1. Stuttgart 20 11 6 3 43:19 28:12 

2. München 20 12 4 4 39:21 28:12 

3. Bremen 20 11 5 4 4430 27:13 

4. Hamburg 20 11 4 5 4034 26:14. 

5. Düsseldorf 20 10 5 5 47:25 25:15 

6. Gladbach 20 10 5 5 40:29 25:15 

7. L’kuseo 20 9 5 B 37:31 23:17 

8. Uerdingen 20 8 6 6 37:36 22:18 

9. Köln 20 9 3 8 36:28 21:19 

10. Bielefeld 20 7 5 8 2631 1931 

11. Br*schweig 20 8 2 10 34:43 18:22 

12. Mannheim 20 5 8 7 2637 1832 

13. Bochum 20 5 6 9 36:46 1634 

14. Dortmund 20 6 4 10 28:42 16:24 

15. IClautem 20 6 3 11 35:44 1535 

16. Offenbach 20 5 3 12 30:58 13:27 

17. Frankfurt 20 1 9 10 22:42 11:29 

18. Nürnberg 20 4 1 15 25:47 9:31 

TENNIS 

Grand-Prix-Turaler in Memphis/ 
Tennessee (SSI 000 Dollar), erste Run- 
de: Amritraj (Indien) - Denton (USA) 
4:8, 6:4, 8:3. - Zweite Runde: Leconte 
(Frankreich) - Odizor (Nigeria) 4:6, 6:2, 
6:3, Günthardt (Schweiz) - Bauer 
(USA) 6:4, 2:6, 6:2. Sraid (CSSR)- Pecci 
(Paraguay) 6:0, 6:2, Alias (USA) - Pi- 
mek (CSSR) 7:6. 2:8. 6:2. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 3 000 000, 2: 

275 987,20. 3: 13 587,40, 4: 167,60, 5: 10,50. 
- Toto: Elferwette: Klasse 1: 34 624,20, 
2: 155830, 3: 109,40. - Answahlwette „6 
ans 45 . Klasse 1: unbesetzt, Jackpot: 
508 94830. 2: 86 662,60, 3: 6723,80, 4: 125, 
5: 11,80. - Rennquintett: Rennen A: 
Klasse 1 : 985.90, 2: 219. - Reimen B: 
Klasse 1: 41,40, 2: 37,60. - Kombina- 
tions-Gewinn: unbesetzt, Jackpot: 

88 366.80 (ohne Gewähr). 


aus dem Ausland, ein konkretes An- 
gebot bekommen. Für mich steht 
auch unumstößlich fest, daß ich mei- 
nen Vertrag beim 1. FC Köln erfüllen 
werde. Und der läuft bekanntlich bis 
1986.“ Sagte es und verschwand blitz- 
artig. Bestimmt hatten ihn die erneu- 
ten Mißfallenskundgebungen der Zu- 
schauer genervt Die allerdings wa- 
ren so unberechtigt nicht, denn bevor 
Uttbarski das Tor schoß, vergab er 
zwei sogenannte hundertprozentige 
Chancen und blieb außerdem meist 
an seinem Düsseldorfer Bewacher 
Peter Lohr hängen. 

„Natürlich“, gab denn auch später 
Hannes Lohr zu, „Litti ist noch längst 
nicht wieder über dem Berg. Aber 
den kriege n wir hin.“ Was der FC- 
Trainer der WELT wörtlich erklärte, 
mag Welleicht zum Balsam für die 
wundgeschlagene Seele des Stür- 
mers werden: „Pierre ist einer von 
uns - und er bleibt einer von uns!“ 

Aber nicht nur er soll in der kom- 
menden Saison mit aller Frische für 
die Kölner stürmen - auch Klaus 
Allofs, dessen Vertrag ausläuft. Ei- 
nen neuen Sachstand in den Gesprä- 
chen zwischen ihm und dem Kölner 
Vorstand gibt es nicht Klaus Allofs 
selbst meinte, darauf angesprochen: 
„Bis zur Vertragsverhandlung hat es 
noch Zeit“ Warum die Kölner so 
scharf drauf sind. Um zu halten, und 
keineswegs zur Fortuna zurückgehen 
zu lassen, hat jeder der 35 000 Zu- 
schauer im Stadion gesehen. Allofs 
rackerte, ihm gelangen hervorragen- 
de Dribblings, und er war maßgeb- 
lich am einzigen Tor des Abends be- 
teiligt Daß die Kölner den knappen 
Vorsprung schließlich über die Run- 
den schaukeln konnten, verdanken 
sie in erster Linie ihren Abwehrspie- 
lern Honerbach und Willmer. Die bei- 
den blockierten den vielgepriesenen 
Angriffsschwung des Düsseldorfer 
Erfolgsduos Bommer/Bockenfeld 
beeindruckend. 

TURNEN 

Singer denkt über 
Strafanzeige nach 

DWisid, Hameln 

Erst nach einem Beschluß des Prä- 
sidiums des Deutschen Turnerbun- 
ies (DTB), das am Samstag in Frank- 
fort zusammenkoramt, will Bundes- 
trainer Eric Singer eine Entschei- 
dung fällen, ob er wegen Beleidi- 
gung, Verleumdung und übler Nach- 
rede Strafanzeige gegen Bundesfach- 
wartin Ursula Hinz stellen wird. „Die 
Anzeige liegt bereits fertig formuliert 
bä mir in der Schublade, aber mein 
Mandant will vorerst noch abwar- 
ten“, erklärte dazu der Hamelner 
Rechtsanwalt Rainer Michalik, der 
die Interessen des 4Qjährigen Ameri- 
kaners vertritt, dem Medikamenten- 
mißbrauch bä Turnerinnen vorge- 
worfen wird. 

Ursula Hinz hatte Singer unter an- 
derem Arbeitsverweigerung vor ge- 
worfen und erklärt, sie lasse eine 
Liste zusammenstellen, in der alle 
I Ver fehlun gen Singers zusammenge- 
faßt würden. 

Singer schrieb in einem Brief an 
DTB-Präsident Greite: „Ich kann es 
nicht verstehen, daß ich dann, wenn 
ich mir Erhebliches habe zu schulden 
kommen lassen - was ich nachhaltig' 
bestreite - trotzdem neben Herrn 
Prorok als Trainer für die Vorberei- 
tungen auf die letzte WM eingesetzt 
wurde.“ 
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KUREN IN WELTSTADT 

BUDAPEST: Das DANUBkUS^uxuS'Thsrmal-HatBl in dar Mitte dar Donau auf der 
Margareten Insel erwartet Sn: Bade- und Heilkuren, Zahnarzt-Service, Schwimmbad, 
Sauna, vtafe UntarhaitungsmöglJchkertan. Spkrt-Casmo im Hotel Hjfton. 

Preise: 2t Tg. Hedkur. VP. Setesd. ab DM 1 465^1 ug ab Mü. DM1875 
HEVE: Wehere KurmögUcHwitefi im writbekannten OANUBiUS-ThermaJ-Hotel und ab 
Tu« 84 auch im neuen «XiA-Hotsl. am größten Söftrassep+tefHee Europas. 5 fcm wn 
Plattensee entfernt. Batte- und HeUkuran, Zahnarzt-Service. Busverbindung ab Mün- 

Praia; 2t Tg. Badekur. HP. Seltstt. ab DM 8841 h« Bus DU 1049 

NEU IN HEVE: ab Juli 84 Sprel-Caäono rm ThemtflKHotel (Roulett, Bluc k -Tscfc, 

Automaten). 

REISEBSÜRO VAY-KIEPERT TeL (089) 26 so 20 

Ungarn- & Osteuropareisen, München 2, AHheimer Eck 1 
Bitte Prospekt anfordem! 


■ k ia b b a [ 11 ITO 


Hundert Jahre orient-ExpreB 

Istanbul - Edlme - Sofia - Belgrad - Budapest - Wien - Zürich 
im NostaKHe-istanbut-Orient-Expree 

Sonderreise 5 . Ms 1 1 . Okt. 1984 

Information und Anmeldung 
poppe TOURS, Eppichmauergasse 8 
6500 Mainz. Telefon 0 61 31 / 20 12 53 



Brasilien 

Vier-Wochen-Reisen Sommerferien ’84 

mit Information«- und entwicüdungspolittschem Schwerpunktpro- 
gramm . . . Reiseroute: Rio • Säo Paulo • Curitiba iguassu • Beto 
Horizonte 8 Brasilia • Manaus mit Amazonasfahrt 8 Bettm 9 Säo Luis 9 
Recife 9 Salvador, gute Unterbringung und hervorragendes Besichti- 
gungsprogramm ... DM 5900,- 

Detai (Informationen kostenlos und unverbindlich anfordem bei: 

INTERCONTACT 

Mirbach st raöe 2, 5300 Bonn 2, Telefon 0228 / 36 20 24 


PORTUGAL is. 4.-29.4.1984 

15tägige Studienreise mit Besuchen in Lissabon, Fatima, Coim- 
bra, Porto, Braga, Portoategre und Praia da Rocha. 

Rüg, Unterkunft in **** / *** Hotels, 

Halbpension, Rundfahrten, Ml ODRA 

Reiseleitung, sämtL Nebenkosten URI MPvUf"s 

Bitte fordern Sie unseren Katalog „Statten der Christenheit" 
bei uns an. 

Biblische Reisen A"bt. 09 

Siiberfourgstr. 121, 7000 Stuttgart 1, Tel. (07 11} 62 60 05 
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PORTUGAL ä la carte 


lm Bayerischen Wald und in 
Südfrankreich (Camargue/ 
.Grand Canyon“) ab DM 490,- 
Information und Prospekte: 

Dr. Eisenrith Tours. Abt. WS 1 
Amalienburgstr. 19. 8 München 
Tel. 089/8 11 93 73 





m m MMii m 91 m i 11I ^ den neuen 
ALGAHVE ■ Der Strand Sommerkatalog 

Bl RÖSTE ■ Mehr ab BorBadn^. bestellen! 
USSABOf ■ Faszlabrsadc Metropole / _ 
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PORTUGAL-REISEDIENST 


'osnach '3 • 6363 Set, ör. eck i 
ei 06187/7530 Tcicx 4 VS<1 :92 


Oster- und Sommerferien 1984 

Usubon-AzorwHUMMra, HP. 15.-29. 4. 84, DM 2885.-. Ud&SR-Zaotralttlen, 
VP, 14.-28. 4. 84. DM 1917,-. FtumAnlefl-Stettenbüigen, 19.-28.4.84, DM 1024.- 
. Mexlco-Yucatan-Rundratae, Frühst 14.-29.4.84., DM 3385,-. 12 000 km kiwuz 
und quer durch BRASILIEN —die Supenetael Frühst, 7.-27. 4714. 4-4. 5714 
7.-3. 874.-24. 8. 84, DM 4265.-. Boflvteit-PefU-Rundralse, VP, 14-29. 4 84 DM 
4540.-. Türkei: Große KMnesien-Rundfahn, HP, 15.-29. 4. 84 DM 2317,-. 
Klassische Xgyptanrefse, HP. 14.-28. 4. 84. DM 2985.-. Qrofle Vtotnsm- 
Rundnrtse von Hanoi bis Saigon. VP, 9.-28. 4. 84. DM 4935,-. China-Rundrete« 
m. interessanter Route: Peking-Oaton^-Taiyuan-Xfan-Shangsha-MeeiUn-P»- 
fang. 1 .-18. 775.-22. 8726. 8.-1Z 9. 84, VP, DM 5295^ 4000 Malen durah den 
Westen der USA, phantastische Route. 12. 7.-9. 8. 84, DM 4965,-. Gerdasee u. 
Opemfesthrel bi Verona, HP. 2 Eintrittskarten, 12.-20. 8. 84 DM 750,-. 
Bitte DetaHprogramme spezifiziert anfordem bei: 

REISEREFERAT LAHN-DILL. Postfach 7, 6349 Graitenstebl 5 
Tel. 0 64 49 / 10 81 (jederzeit erreichbar) 
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Shalom, Waren Sie schon mal da, wo 
alles begann. • .Jerusalem zum Anfassen 
. . .Beduinenmarkt in Beersheva. • «Quick- 
lebendig durch's Tote Meer. .. Sonnenauf- 
gang auf dem Mosesberg. ■ .Gast im Kibbuz 
•• .Nicht nur die Hotels, auch die Fami- 
lien kennenlernen. • .Tauchen im Roten 
Meer. . .Ferien in Abrahams Schoßhund zu 
kosheren Preisen: IWoche Rundreise ab 
1699,- und 2Wochen Camping ab 64°,- 

o71 1/625ol 1 so«« 


Schwabslraße 44 ■ 7000 Stuttgart 1 



hn GH*- jLaiü 
Express wt!:£ 

die Schweiz erleben! 




Bahnfahrt 2. KL ■ un *° JT** 

Transtara ■ „ „ nu OW — 

Zmmar DUIWO *■<»-■*» ” lm P“® 3 “», 

Haibpanason Bahnwtabnlaprogram m anfordem bei 

REISEBÜRO JUNKER, Stfflsplafc, 


KAN ADA INDMDUELL 


fei 


Camper. 1 Wo eb DM 715^-* 

Mietwagen. 1 Wo DM 495.-» 

Lodgeferien. 1 Wo. VP ab DM 553X 

Ranchurieub/ASberta. 1 Wo. VP DM 1310,-^ 

Abenteuerurtaub. 1 Wo ab DM üfif r* 

Busrundraisen, 2 Wo DM 2/30,—* 

Campingtouren. 1 Wb ab DM 770*-* 

ohne Flug NEUFUNDLAND, 1 Wb. ob DM 484-«“ 

lese und weitere Angebote finden Sie in unseren Katafoger 

KANADA ■ USA • ALASKA • NEUFUNDLAND und 
AUSTRALIEN • NEUSEELAND • SÜDSEE a 


< DR. DÜDDER REISEN GMBH 



Kanada , Ihr Reiseziel 

Auf einer kL Halbinsel, dir. am Wasser d. klaren, fischr. 
Georg! an Bay m. ihren unzähL Inseln und Wasserwegen, 
liegt d Arrowood Lodge. Mod Hotel L Landhausstil m. 
allem Komfort. V/2 Autostd noiwesti, von Toronto. 
Schwimmen, Fischen, Wassersport u. Golf. 14 Tage HP 
inkl. Flug ab DM 2664,-. Fordern Sie Prospekte und 
Preislisten an. Donner-Reisen KG, Spertingstr. 14, 4590 
Cloppenburg, TeL 04471/4543/44 



Studienreise - Indiea - Nepal - Thailand 

Delhi -Jalpur- Agra - varanasi - Kathmandu - Bangkok 
Anschluß, Badeaufenthalt in Pattaya 

Sonderreise 26. 0M. bis 13. Nov. 1984 

Information und Anmeldung 
POPPE TOURS, Eppichmauergasse 8 
6500 Mainz. Telefon 0 61 31 / 20 12 33 



The Tronssibirien-Special 

8351 km von Moskau nach Khabarovsk Im einzigen Luxuszug 
Rußlands 

sondef reise 2. Sept. bis 16. sept. 1 984 

Information und Anmekfung 
POPPE TOURS, Eppichmauergasse 8 
6500 Mainz, Telefon 0 61 31 / 20 12 33 
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Jeden Samstag ab 7 deutschen Flu ghäfen 

vom 12. 5.-29. 9. 84 cf 


Flugreise 
1 Woche ab DM 




Senden Sie mir kostenlos 
Pregpg kfe zu. 

□ KORSIKA 
FLUGURLAUB *84 

□ „Frankreich ’84“, 
groSar Faibkatalog 
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8000 München 2 


Strandhotels ■ Bungalows • Ferienwohnungen ■ Fly & Drive ■ Wohnmofaile • Rundfahrten 


FRANCE REISEN Ihr Partner für Urlaub in Frankreich • Tel. 089/28 8 2 37 


18 • FERNSEHEN # RUNDFUN K .«■ Febmaru 

Ist schiere Notwendigkeit geworden: „Die Goldene Kamera von Hörzu 

Sieg der Qualität über den R ummel 




Die Preisträger der Goldenen Kamera 1983: Werner Hinz, Gensela-Beatrix Dohlke, Dieter Eiligen, Slgl Hatreis, 

GyafaTiebl tsch . . . 


W as dem Wald der sauie Regen, 
ist dem F^msehzuschaner der 
süße Regen, der demnächst von den 
Satelliten über unser Land sprüht Da 
ist es denn sehr notwendig, nach 
Mnfctffthpn Ausschau zu halt An , Qua- 
lität dingfest zn machen, wo immer 
man auf sie trifft. Offenbar ist auch, 
die Goldene Kamera so gedacht Sie 
wurde bisher 145 mal vergeben, frei- 
lich meist in Zeitläuften, wo Qualität 
nicht erst mühsam gesucht werden 
mußte. Heutzutage ist diese Aus- 
zeichnung mehr als nur ein Preis, sie 
ist eine schiere Notwendigkeit Sie 
läßt imme r wieder hoffen. 

Da gibt es zum Beispiel eine Golde- 
ne für den Produzenten Prot Gyula 
Trebitsch. Der Mann ist ein Unikat, 
denn er vereinigt einen instinktsiche- 
ren Ges chäftssinn mit der Unbe- 
stechlichkeit in Sachen Qualität. Um 
mir ein Beispiel zu n ennen: Die Ge- 
schwister Oppermann (die er . Egon 
Mftfilr filmen ließ) gin gen im schlich- 
ten Wortsmne um den Globus. üSn 
einmaliger Erfolg der deutschen 
Fernseh-Produktian. 

Von Trebitsch zu „Zausel“, Werner 
Hinz der „Hauch von Preussen“, wie 
ihn die Horzu-Juroren nennen, hat im 
hohen Alte* von mehr als 80 Jahren 
noch die zu Herzen gehende Ski«« 
von dem alten Marm und ^ Hun d, 
das uralte Konrndienthema, zu 
neuen Stück gemacht, zu emem Er- 
lebnis, das keiner billigen Popularität 
bedurfte. Auch hier ein eindrucksvol- 
ler Sieg der Qualität vor dem Rum- 
mel 


Die Horzu-Juroren schlugen nach 
aiUm Seiten um sich und trafen auf 
alten Seiten die Richtigen, den Ger- 
hard Polt, vum Beispiel, der uns einen 
Spiegel vorhält, wo der „Spiegel“ 
nicht binreichL Die Satire lebt, Polt 
sei Dank, Hörzu hat es bestätigt 

Und da kommt auch schon die Kul- 
tur, das Stiefkind des Fernsehens, 
noch nifht verdrängt vom süßen Re- 
gen, und die Goldene markiert es: 
Dieter zfllig An , der Moderator von 
„Bücherjournal“, wird ausgez e ic h net 
Er hat es längst verdient aber jetzt 
gerade jetzt wiegt seine Kamera mehr 
als je. 

Wer bei der Aufzählung auf Gitte 
stößt und stolpert, dem sei der Zuna- 
me der dänischen Hamburgerin wie- 
derholt: Haenning heißt die Dame, 
und was die Gitte einst trällerte, das 
ist vergessen. Die Haenning singt 
jetzt fl hans nns und hat den guten al- 
ten Jazz wiedergefimden, allein diese 
Wandlung zur Qualität verdient Gold, 
und nun hat sie es. 

Die Sigj Harreis darf die Goldene 
Kamera für alle die Frauen in Emp- 
fang nehmen, die im Femsehen ver- 
gessen werden, die zwischen „Dalli“ 
und „Was bin ich“ höchstens als 
schnuckÜge Assistentinnen (was ist . 
das?) agieren dürfen. Frau Harreis hat 
sich durchgesetzt, sie ist Moderatorin 
(„Montagsmaler“). Da ist noch eine, 
die bisher im Dunkeln stand, obwohl 
ihr Beruf riwn Zaubern am nächsten 
kommt, Gonsela-Beatrix Dahlke, 
Bühnenbildnerin beim NDR. Gut so, 
möchte «rum ansrnfen erinnert euch 


endlich an die kreativen, die phanta- 
sievollen, die einfallsreichen Femseh- 
menschen, die oft genug das fade Pro- 
gramm erst sehenswert machen, auf 
daß der Name Fernsehen wirklich et- 
was mit Sehen zu tun bekomme. 

Daneben gilt es, einen Mann zu eh- 
ren, der, weiß Gott wie, im Licht 
steht: Prinz Philip, Präsident des 
WWF, Förderer des Naturschutzge- 
dankens, der im Deutschen Fernse- 
hen zum „Völkerbund zum Schutz 
der Tiere“ aufrief Sein Einsatz ist 
aller Ehren wert, auch einer Golde- 
nen Kamera. 

Die Juroren haben indes die Komö- 
die nicht vergessen: Etwa den fleißi- 
gen Curth Flatow, der es immer wie- 
der versteht, als Femseh- Autor zu be- 
stehen, was ja vielfach heißt, der Be- 
sinnung viel Heiterkeit beizu gesellen 
und der heilen Welt die kleinen Tup- 
fer Nachdenklichkeit Die Goldene 
Kamera wird ihn an den goldenen 
Boden seines gediegenen Handwerks 
erinnern. 

Wo kämen wir ohne Sachsen hin! 
Gart Fröbe wird ausgezeichnet mit 
ihm die aussterbende Gattung der 
Darsteller, die Komödie als große 
Aufgabe ans ehen, die den Striese so 
spielen, daß man nicht recht weiß, oh 
man denn eigentlich nur so lachen 
darf, und dennoch von Herzen lacht 

Am 16. Februar kommen sie alle in 
Berlin zusammen und strecken dann 
die Hand nach der Ehren-Kamera 
aus. Auf ein Neues. 

VALENTIN POLCUCH 
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ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


tH TonNctn 
UtAndMiBoadMtag 

Regierungserklärung und Debat- 
te zur Israelreise von Bundes kanz- 


1&00 Tagesscnau 

IA« Expeditionen ins Tteneich 

Heinz Sielmann zeigt: 
Schmettertinge 
18J5 Was Ist was 

MM Professor Halnz Haber 
10. Die Pyramiden 
1120 Alpbat 

Eine Computer-SpfeLShow 
17J0 Tagessdwe 

dazw. Regionalprog ramme 
2ttJ00 Tagenchao 

AnschL Der 7. Sinn 
20.18 A ufb r u ch la der IdyHe 

Protest und Engagement von 
Provinz-Jugendlichen 
Beispiel: Saarland 
Rim von Rudi Rnkler 
Ein Image hat sich überlebt. Wer 
glaubt, daß im Zeitatter der Mas- 
senkomnumilcation lugend ln der 
sogenannten Provinz immer noch 
so rückständig sei wie früher, irrt. 
Gerade hier findet man eine er- 
freulich große Anzahl selbstbe- 
wußter Jugendlicher, die an- 
spruchsvoll argumentieren und 
fortschrittlich denken. Sie brau- 
chen sich keineswegs vor gleich- 
altrigen Großstädtern zu verstek- 
ken. Oft Ist eher das Gegenteil 
der FalL Die meisten Bewegun- 
gen, die in Großstädten begin- 
nen, setzen sich hier fort und ent- 
wickeln sich weiter. 

21JU Wer dreimal Ugt 

Kein Quiz für Leichtgläubige 
MH Wolfgang Spier 
21 J0 Die Krimistande 

Geschichten für Kenner von Henry 
Slesar 

Mit Stefan Behrens, Irene darin 
u. a. 

Regie: Hartmut Griesmayr 

2230 Tngetthemen 
ZL00 Tatort 

im Fadenkreuz (Wh. v. 19811 

030 TagassdMa 


ler Helmut Kohl (bis ca. 12.00) 

12.10 Wunderland *84 
1238 Pmneschao 
1U00 Tagesschan 


B3Q Olympische Winterspiele 

Langlauf: 10 km Damen 
Bsschneüauf: 1500 m Damen 
1130 ZDF-Ofympio-StiKBo 
1130 AMahftskmf Herne 
1430 Eishockey 

(AJ Polen - Deutschland 
16J25 Enorm in Föne 
1830 heute 
«34 

Fünfteilige Reihe 
I.Juden 

Film von Adolf HoH 
AnschL heute-Schlagzellen 
U3S Kuscbelbärea 

Die verlorene Brille 
1730 heute / Am den Uindem 
17.1E Teie-Ilhntrierte 

Zu Gast: Lena Vakntis 
1730 n ohm ari d 

Anschi. heute-Schlagzei len 
1830 Mann, bah «fle Luft an] 

Trautes Heim - Eigenheim 
1930 heute 

1930 ZDF-Otympla-ftucfio 

Bericht vom Tage mit Rodein: - 
1. Lauf, Damen und Harren 

28.15 Lustige Musilumten 

Qn voBcstÜmbehps Konzert 
Durch die Sendung führen Caroli- 
ne Reiber und Elmar Gunsch 
2135 h e ut e i o urn ui 
2235 Dor Kanzleibesoch In Israui 

Ausschnitte aus der Regierungs- 
oridärung und Debatte 
2230 Das ErUAdMawn 

Elbe Analyse der CDU von Adal- 
bertWJemws 

Helmut Kohl, Bundeskanzler und 
zugleich Partefvoraftzender der 
CDU, beruft sich Konrad Adenau- 
. en Die CDU als Regieriingspartei 
müsse Adenauers Erbe fortsetzen. 
Kohl spricht in (fiesem Zusämmen- 
hairig von geistiger Führung". . 
g^Ohmphdm Winter sp iele 

Gsnocksy 

030 heute •' •• ■' 


rTyj 
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Zu Haus hn anatoßschen Dorf 


BO 

der Flucht 






Nur for Rheinland-Pfalz 

1230-Abondschau 

«ee2!JL , S rda ? Saoriand 

1930 Saar Srnaioaaf 



Monn) atraprobisrea 


Clary daypool bat efin Parffim eiriwrckelt, das Usa (Uneki 
***•»■ wfltl. (Krimktvnde - ARD, 2130 Uhr) FOTO: rohnert 


KmgUar 


Roman von a. Tsche- 

aMSWuBadeuGtaubuu. 

h>i1 

Srteffiln^WA 
HÄmn, Robert Red- 

2830 luadsclian • ■ 

2835 ActuoSUs 
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Das Blech 
fliegt weg 

Hob. -Spurlos verschwunden ist 
dieser Täge eine drei Tonnen 
schw^ EisenskuIptur des ItaKe- 
hrars Giuseppe Spagnulo. Sie war 
auf dem Gelände des städ tischen 
Bauhöfe zti Frankfurt zwiscbenge- 
.lagert Frei nach dem Schlager der 
Berüner Groppe Spliff-JDa fliegt 
dirjdoch das Blech weg“ verwebten 
nun im bekannte Schrotthändler- 
hSnd&.mzt ihrer Winde das dnige 
hunderttausend Mark gewichtige 
Kunstwerk. So wurde zu altem Ei- 
sen, was als heißes Eisen im Feuer 
der Gaieöen-Ijeideaxscliaften teuer 
zu stehen gekommen war. 

Daeinst zu ginpr Spa gnulo - 
Ausstähing an den Main geäugt 
kam das ungefügige Werk auf den 
Hund: Obwohl Museen, ^pnifar 
die Neue Pinakothek in MTmriwi 
den zwei Meter Durchmesser gro- 
ßen Eisenring erwerben wollten, 
vergab die verantwortliche Galerie 
dieses überdimensionale Zeugnis 


eisernen Künstlerwülens an das 
Frankfurter StädeL Dort im Muse- 
umsgarten sollte es demnächst auf* 
und ausgestellt bleiben. Bis dahin 
durfte es sich auf städtischem 
Grund ausruhen. 

Z wigphwiTritlirh firi jwlrv'li eini- 
gen Eisenhändlem das Werk ins 
Auge. Ihre rissigen Bande batten 
das riesige Eisenrund schon einmal 
auf die Ladefläche ihres Abschlepp- 
wagens ^packt, als ein städtischer 
Bediensteterden natürlichen Sach- 
verstand der Schrottfahrer in Gren- 
zen verwies. Mit Worten, die m die 
■ Kim stgeschichle pingahw^ diirftwi, 
vermasselte er den eifrigen Recy- 
cling-Helden ihr Tausend-DM-Ge- 
schäft und rettete somit die eiserne 
Kunstnatur. Doch (hm war- wie sich 
jetzt herausstellt - ein Pyrrhus-Sieg- 
Bald darauf muß das aefrlpy ' gute 
Stück den Weg alles Irdischen ge- 
gangen sein. Zumindest ist es jetzt 
nicht mehr da. Statt in Museumä- 
Gran eingeweckt zu Werden, ist es 
nun einfach nur weg. Oder lungert 
es doch noch in den Köpfen man- 
cher, als Symbol für einen unwegsa- 
men Kunstweg, als reziprokes Con- 
ceptkunst-Werk? 


Hoffnung und Zuversicht aus dem Glauben - Das Lazarus-Motiv in der Malerei der Niederländer 


Rembrandt lieferte die gültige Fassung 

W as geht uns der arme Lazarus 
an? Die Frage drängt sich au £ 


Berlin: Konzerte von J. Bruckman und J. Rodrigo 

Alhambra als Toastbrot 

Z wei höchst gegensätzliche musi- -auf unterhaltende Art zu fesseln ver- 
kalische Novitäten für Deutsch- stand, zumal es Andrew Lloyd Web- 


/-/kalische Novitäten für Deutsch- 
land stellte Richard DufaHo in Berlin 
mit den Phflhäzmonikeni von wahre 
Verwirrspiele üba das Thema Ge- 
genwart und Vergangenheit in . der 
Musik, die künstlerische Un gjeichzei- 
tigkeit der Zeitgenossen. Von Jacob 
Bruckman ließ er die „Aureole“ für 
großes Orchester hören, von dem bei- 
nahe um eine Generation älteren Joa- 
quin Rodrigo (82) das Cello-Konzert 
„in Form eines Divertimentos-*. 

Bruckman 'bedient sich für die 
rund zehn Minuten seiner Komposi- 
tion eines Biesenorchesters, Rodrigo 
■ qjfh auf beinahe lässige, -doch immer 
feinnervige Art eines klemm, doch 
klangvibrierenden Apparats. Bruck- 
man schaufelt die Klangfarben zu ei- 
ner ringähnlich Form mit einem me- 
lodischen Solitär in derMitte: einem 
Bernstein-Zitat aus der „Kaddish*- 
Sinfonie . Und so viel Huldigungseifer 
eines, aüch nicht nfehrganz jungen 
Komponisten erwärmte dehn wohl 
Bernstein dam; für dieUraufiübrung 
des Stückes in NewYork zu sorgen. 

• Dufello ist ein ganz gegensätzlicher 
Charakter. Er gdit eher nüchtern zu 
Werk. Er stellt die Stifebe -musika- 
lisch hin, wteiäeshxl— und das be- 
kommt ihnen ni(±t nnmer‘ 7 gut Ein 
bißchen ,Überreätm^aaft za ihren 
Gunsten darf wöldem Dirigent schon 
aufwenden, ohne . sich deswegen 
gleich deyStaitums amPult verdacht 
tig zu machen. 

Es spricht Sir die Spritzigkeit des 
alten Rodrigo,daß sein CeHo-Konzert 


- auf unterhaltende Art zu fessln ver- 
stand, zumal es Andrew Lloyd Web- 
ber, der es bei Rodrigo in Auftrag 
gegeben und aus eigener Tasche be- 
zahlt batte , mit Feuer und Flamme 
vortrug: ein Performer von beste- 
chender Kunstfertigkeit. 

Rodrigo, mit seinem „Aranjuez“- 
Gitarrenkonzert Komponist eines 
klassischen Wehr-Bestsellers, läßt 
sich im hohen Alter verständlicber- 
weise gar nicht mehr auf die Gegen- 
wart der Musik ein. Er komponiert an 
ihr melodiös und virtuos geradlinig 
vorbei. Er serviert dem CeBo- 
To uristen im heißem Südland gewis- 
sermaßen musikalische „tapas*, spa- 
nisch gewürzt. 

Gleich zu Beginn fiattat der 
Bolero-Rhythmus auf Später tritt ei- 
ne SeqmdiHa hinzu. Das Orchester 
assistiert der f^ngerieiti^eit des So- 
listen mitdiskreten Ein w ür fen von 
nirht unerheblichem Reiz. Im zwei- 
ten Satz, darf das Solo-Instrument, 
wozu es im Grunde geschaffen ist: 
anggfehig ringen. Ein Andante nostal- 
gico, nur von eina mörderischen Ka- 
denz unterbrochen, beschwört die 
Alhambra-Mondnacht ohne Ibschenr 
dieberei und ffigeunergekreisch. Das 
finale gehört danach wieder dem 
zünd mtfai Qfe-Ruf des Geljos. 

;-'rEin leichtgewiehtiges Stuck, unge- 
niert unterhaltend. So etwas fehlte 
der Ceßo-Iiteratur schon lange. Es 
verdaut och mildtätig wie knurriges 
Toastbrot und bekommt jedem von 
neuer Musik überdauerten Magen. 

• KLAUS GE1TEL 


TV an? Die Frage drängt sich au£ 
wenn man die beiden voluminösen 
Bände von Herwig Guratzsch, „Die 
Auferweckung des Lazarus in der nie- 
derländischen Kunst von 1400 bis 
2700" (van Ghemmert Publishing, 
Kortrijk, J-B. Dejonghestraat 1, 400 
S., 215 Abfc, 8646 bfr, 393 Mark), zur 

nimmt . Tj jn 7iidit inih wi wi ti»n. 

der Thyn<»naiHs««*hriTtt Hpt Malerei- 
gRscbichte wird hier im Umkreis der 
niederländischen Malerei 1 *nit dem 
Bestreben nach mö^3ciistwei^dien- 
der Vollständigkeit aufgearbeitet Die 
Beispiele beginnen mit den französi- 
schen Vorläufern, vor -allem den 

Bu phmmiafoaiy i n - Von dm m »ng w ww 

Sinne niederländischen Künstlern 
sind insgesamt 350 Darstellungen er- 
faßt Das bedeutet, daß ein zusam- 
menhängender Kulturkreis in allon 
Varianten symbolischer Ausgestal- 
tung überschaut werden kann. Und 
wie es rieh iür eine gründliche wis- 
senschaftliche Arbeit gehört - das 
Werk ist aus der Dissertation des jet- 
zigen Direktors des Wühelm-Busch- 
Museums in Hannover entstanden -, 
wird das alles durch einen ausführli- 
chen Anm^rkiing <g> p parat | durch 

Büdregister und Standortveraeichnis 
ergänzt 

Das Wichtige bei dieser Untersu- 
chung hegt jedoch nicht in dieser 

Aferihw» Eg rind airn rinpn ^ioWanA . 

lungen der Tafelmalerei und der 
Buchühistration vom Spatznittelalter 
bis Ti'm ausgehenden 17. Jahrhun- 
dert, die hier im Netz ihrer gegenseiti- 
gen Bezüge vorgefühit werden. Gu- 
ratzsch, da auch ausgebildeter Theo- 
loge ist, begnügt sich jedoch nicht mit 
den kunsthistorischen Interpretatio- 
nen. Er spricht ebenso den theologl- 
schen Hin tergr u nd dg Themenwahl, 
die wechselnden liturgischen Ge- 
bräuche und schließlich die ganz un- 
terschiedliche Verwendung der Bil- 
der an. Daraus ergeben rieh unge- 
wöhnliche Hinweise auf die histori- 
sche Yn UrriViifomiglrfrit nmd iH» theo- 
logische Auslegung. 

So ist über den Zeitraum, den die 
Untersuchung umfaßt, eine Vereinfa- 
chung nnrf Vc refohritfidiung der 
ISMerzähhing, eine B pschränlning 
auf immg weniger E rzäbTm nniente 
festzustellen. Der Höhepunkt in einer 
Entwi cklung sfolge, die nach den mo- 
deznen Zeit- und w«hrm>iimiiwgghi*- 
grifien beschrieben ist, liegt dort, wo 
die ausdrucksvollste Sünulianbeob- 
Hphtnng , die Raffung auf tfen pak- 
kendsten e ™ hirnnwignt gelungen 
ist. Und dies ist der Fall in Rem- 
brandts Darstellung von etwa 1629, 
die sich im Los An^es County Mu- 
seum befindet Überzeugend gelingt 
Guratzsch, der Rembrandts und Iie- 
vens Fassungen des Lazarus-Themas 
ausführlicher als alle anderen wür- 
digt, der Nachweis, daß alle späteren 



Variationen auf — 

Wtewael (an f 590) 

Versionen mehr oder weniger von der 
Komposition Rembrandts abhängig 

gmrf 

Aba nicht nur die Veremheitli- 

rtmng dpr Rilrf im awnienmg laßt rieh 

festhaüen, sondern auch die zuneh- 
mende Freiheit gegenüber den tradi- 
tionellen Motivverwendungen und 
Büdschemata. Diese ergibt sich aus 
der TAamg der Gemäldeherstellung 
aus d^m fcirHhKehgn Auftragszusam- 
menhang. Es wird deutlich, daß die 
gestalterische Wucht der eng ver- 
wandten Bildfassungen von Rem- 
brandt und Lievens nur außerhalb 
da liturgischen Bindungen zu fassen 
war. Ein Bück über das 17. Jahrhun- 
dert hitMHia lehrt aber auch, daß nur 
so lange prägende Darstellungsfbr- 
men für das Wunderthema der Laza- 
rus-Auferweckung entwickelt wor- 
den smd, wie der Bericht des Jo- 
haiufes-Evangeliums fraglose Gültig- 
keit besaß. 

SämtJRrhp b ehandelten ft ildfassim . 
gen sind in bezug auf die Objektivität 
dieser Überlieferung zu verstehen, 
‘und das heißt, als Vorstellungshilfen 
für ein menschheitsgeschichtlich 
wichtiges Ereignis, das Selbstdeu- 
tung und Wettdesrtung jedes emzeL 
nen konkret milbestimmte. Gerade 
deshalb s pielten die EHnreTheiten der 
Überlieferung — selbst in den phanta- 
rievoH ausschmückenden Legenden 
- die Rolle bedeutangsrefcher Htor 
weise. Dfe verhallen fdänzendenWaf- 


Johaanes-Evaageflo 


JMe Auferstehung des Lazarus" von Joachim 

FOTO: DIE WH.T 


fen in Rembrandts Ganalde sind 
wahrscheinlich Andeutungen solcher 
Art auf Beruf oder Lebensschicksal 
des Lazarus. Ein beliebiges Erfinden 
irgend wacher Symbole ist aus dem 
historischen Horizont heraus un- 
denkbar; v ielmehr weisen die Einzel- 
motive auf ein allgemeingültiges Wis- 
sen, das Rembrandt mit anderen teil- 
te. 

Oberflächlich gesehen bietet Gu- 
ratzschs Werk einen Entwicklungs- 
gang f h i rnh einen Themenh e reirh 

künstlerischer Gestaltung. Die Glie- 
derung folgt den zeitlichen Abschnit- 
ten und schließt daran Einzelstudien 
zur Geistesgeschichte an (Legenden- 
tradition, geistliche Literatur, nieder- 
ländische Frömmigkeit) und zu her- 
vortretenden Motivgruppen (Grab- 
stein, Gemchsmotiv, Tränen, Petrus) 
sowie »ngammpnfaMend e Folgerun- 
gen. Da nachhaltige Eindruck je- 
doch widerspricht da traditionell 
geistesgeschichtiichen Vor gehens , 
weise. Ist das momenthafte Eriebnis- 
büd des 17. Jahrhunderts nicht eine 
Voarmung gegenüber dem Yerwei- 
songs- (und Detaü-)Reichtum der 
^pätmittelalteriichen AKartafeln und 
Miniaturen? Zumindest wird man die 
historischen Veränderungen ästhe- 
tisch kaum gewichten können, wenn 
man im Rinne des Historismus one 
GMchwertigkeit da jeweiligen Ge- 
staltungsformen zugesteht 

Besonders schwer wiegt die Fest- 


stellung, daß es rieh nirgendwo um 
eine Fortentwicklung im Sinne da 
Anlieg en da jeweiligen großen 
„Kunstwerke“ (Ouwater, Meister da 
Magdatenenlegende, Jan Joest, Sco- 
rel, Rubens usw.) handelt Immer hat 
man es mit, histo rischen Brüchen zu 
tun, die von liturgischen und 
fheningi<y*'H- -pmg r«mmati.«yhen Än- 
derungen abhäng i g sind. Gerade die 
eigenartigen „Wanderungen" da 
Lazarus-Darstellung, die Begrenzung 
auf enge Regionen und Zeiträume 
• führe n zu da Frage nach den Ge- 
bräuchen und den Anlässen, aus de- 
nen heraus erstmals -und an welchen 
Plätzen mnArtmlh von Kirchen? - Bil- 
der da Lazarus- Auferstehung In Auf- 
trag gegeben worden sind. Deshalb 
ist zu bedauern, daß die Diskussion 
über die Entstehungsumstände in 
den Anmerkungstefl abgedrängt wor- 
den ist 

Die Arbeit, die gleichermaßen Ma- 
lerei- und Religionsgeschichte be- 
trifft, erweist sich, indem sie Bestat- 
tungsbräuche und Totenmessen als 
wesentliches Moment da Lazarus - ' 
Darstellung einberieht, zugleich als 
ein Beitrag zur ^Geschichte des To- 
des“ und dessen Überwindung durch 
die christliche Eschatologie. Es ist at 
so ein Thema da HofShung und Zu- 
versicht aus dem Glauben, ein gründ- 1 
lieber Hinweis, daß uns Lazarus auch 
heute noch etwas angeht 

CLAUS GRIMM 


ZEITSCHRIFTENKRITIK: Geschichtsdenken in den „Valeurs Actuelles“ I Mikroorganismen im Einsatz: Das natürliche Immunsystem des Menschen 


Mitterrand ringt um Napoleon 


Abwehrschlacht an der Darmwand 


D er französische Sfeateprärident 
hat eine kuriose Tätigkeit entfal- 
tet Seü einer Reihe von Monaten ist 
er dabei, Lehren und Praktiken zu 
dementieren, denen er in Frankreich 
mit seinem Volksfrontregime alle Tü- 
ren selbst geöffoet hat Meist beauf- 
tragt er seine Minister mit dem Ab- 
schwörgeschäft Manchmal, wenn 
ihm da Fall besonders nähe geht, 
greift a direkt ein. • 

Es ist für Frankreich wie für die 
Person seines Präsidenten kenn- • 
zeichnend, daß da Geschichtsunter- 
richt in den französischen Schulen 
ein solcher Fall ist,- bei dem Mitta- . 
rand da Kragen platzte. Auch in 
Frankreich konnten weltfremde Päd- 
agogen jahrelang gegen die narrati- 
ve“ Geschichte intrigieiai: das heißt 
gegen jene Art da Geschichte enzah- 
Jung die zunächst einmal feststellt, 
was im ^zeitlichen Ablauf der Jahre an 
„Ereignisgeschichte" passiert ist, ehe 
Geschichte „gedeutet“ und auf blut- 
leere „Strukturen" reduziert wird. . 

Nun war da Präsident doch recht 
erschrocken, als er beim Besuch fran- 
zösischer Schulen feststellen mußte, 
daß die Kinda von für die französi- 
sche Geschichte so wichtigen Perso- 
nen wie Jeanne d’Aic und Napoleon 
nichts mehr wußten. Da Untenichis- 


ministe r bekam den Befehl: Jahres- 
zahlen und Namen müssen wieda 
gepaukt werden. 

Wenn auf anderen Gebieten der 
Kurs mit ähnli cher Brüskheit geän- 
dert wird, so wird das meist mit da 
Begründung getan, man habe sich zu 
sehr von ausländischen Parolen ver- 
leiten lassen -es gelte, wieder zu den 
französischen Traditionen zuxückzu- 
kehren. Beim Versagen des Ge- 
schichtsunterrichts dürfte das nicht 
möglich sein: Diese Krise ist hausge- 
macht Aba noch hat niemand in da 
Umgebung (fes Präsidenten gewagt, 
emo heilige Kuh da französischen 
Geisteswissenschaften aufs Korn zu 
nehmen. 

Aba auf die französische Opposi- 
tionspresse kann man sich verlassen 
- sogar in geistigen Angelegenheiten. 
Das liberalkonservative Wochenma- 
gazin „Valeurs Actuelles“ (Werte von 
beute) hat es gewagt, in seiner Num- 
mer 5794 den Schuldigen ro nennen: 
die weltberühmte „Neue Geschichts- 
schreibung“, dfenkhts anderes ist als 
die von Luden Febvre und Marc 
Bloch 1929 gegründete Schule da 
Zeitschrift Jtnaries“, mit Emmanuel 
Le Roy Ladurie als gegenwärtigem 
Hohen Priester. Und diese Anklage 
wird nicht von irgendwem erhoben, 


sondern von Professor Jean Tulard, 
do m führenden Napoleon-Experten. 
Er wiederum beruft sichauf einen da 
ENA (da hochangesehenen Nationa- 
len Verw&Hxmgschide) entsprunge- 
nen Habüttanden von 27 Jahren, Her- 
v§ Couteau-B6garie. 

Dessen Arbeit, JLe phänomäne 
Nouveüe Histoire“ (£ditions Econo- 
mica, F-75015 Paris, 49 nie Häricart), 
seziert rächt nur die Ideen dieser 
Schräe, sondern stellt auch minutiös 
dar, wie sie im verflossenen HaThjahr- 
hundext fest alle die Geschichte be- 
treffenden Schlüsselstellungen in 
den Hochschulen und da Publizistik 
besetzt hat Und Tulard, der ihn vor- 
stellt, nagE* mit der für soldie franzö- 
sischen Gelehrtenstreite typischen 
br utalen Offenheit, die wir in der 
Bundesrepublik nicht mehr kennen, 
die Verantwortung da „Annales“- 
Schule fest Mit ihrem „Verzicht auf 
Daten, mit ihrer einseitig sozio- 
ökonomischen Ausrichtung, mit ihrer 
ohne chronologische Rücksichten 
vorgenommenen Vermengung da 
Zfvffisatißnen" sei sie unmittelbar für 
die Misere des Geschichtsmilarich- 
tes in den Schulen verantwortlich. 
(Bei uns würde es heißem Bitte keine 
Namen nennen, bleiben wir „grund- 
sätzlich" ...) ANTON M ADLER 


Z ahlreiche Mikroorganismen, die 
wir mit uns herumtzagen, schüt- 
zen vor bakteriellen Infektionen. Lan- 
ge bevor das Immunsystem aktiv 
werden kann, beginnen Bakterien 
mit da Abwehr von gefährlichen 
Keimen. Erst viel später setzen die 
körpereigenen Abwehrkräfte ein. So- 
lange sich die Mikroorganismen, die 
ncamalerweise den Magen-Darm- 
Trakt besiedeln, im Gleichgewicht 
befinden, fa»nn es praktisch zu kei- 
nem Durchfall oder einer anderen In- 
fektion k nmmpn Die Widerstandsfä- 
higkeit des men^bliphgq Organis- 
mus gegenüber eingedrungenep Mi- 
kroorganismen ist zunächst einmal 
eine Frage des Arrangements der Mi- 
kroorganismen untereinanda. 

Ein Biofilm aus Bakterien - im we- 
sentlichen handelt es sich lim Esche- 
richia coli - überzieht die Darm- 
Schleimhaut und bildet so eine erste 
Barriere, die zunächst einmal von den 
emgediun genen infelrti fisgn 'Rrregism 
überwunden weiden muß. Dieser 
Film ist allerdings nicht sehr stabil. 
Durch dfe permanenten Bewegungen 
des Darmes wird er immer wieda 
aufgerissen; die Nahm ngsai ifaahme 
beeinträchtigt das Ifiheu. Damit ver- 
ändern sich die Existenzbedingun- 
gen für die Bakterien, die schließlich 


mit dem Schleim, den die Darmwand 
ständig produziert, in großa Zahl 
ausgeschieden werden. Dieser Bio- 
film gewährleistet trotzdem eine nor- 
male Darmtätigkeit 

Wird jedoch das Gleichgewicht da 
Darmflora gestört, dann versagt auch 
dieser erste Schutzmechanismus, 
denn die eingedrungenen krankma- 
chenden Keime können nun nicht 
mehr ohne weiteres „unschädlich" 
gemacht und beseitigt werden. Ob es 
im Tgnwa»ifaTi sogleich zu einer massi- 
ven Erkrankung kommt oder ob sich 
ein leichtes Unbehagen einstellt, 
hängt nicht nur von da Individuali- 
tät des Betroffenen selbst ab, sondern 
auch von da Aggressivität der Bakte- 
rien. Auf da anderen Seite spielt 
auch die Anzahl da eingedrungenen 
Erreger eine große Rolle. Etwa 40 Tu- 
berkelbaziUen können, wenn sie mit 
da Luft eingeatmet werden, bereits 
zur Tuberkulose fuhren. 

Cholera-Bakterien produzieren im 
Magen-Darm-Trakt in großen Men- 
gen Enterotoxin, ein Gift, das die 
Schleimhaut sofort a&greift In die- 
sem Fall schützt da Biofilm aus Mi- 
kroorganismen kaum. Dringen je- 
doch krankmachende Kolibakterien 
in den Magen-Darm-Trakt ein, müs- 


sen sie sich zunächst einmal mit 
^Brüdern“ herumschlagen. Salmo- 
nellen, die meistens in großa Anzahl 
mit der Nahrung aufgeoommen wer- 
den, zerstören aufgrund ihrer zahlen- 
mäßigen Überlegenheit die Mikroflo- 
ra und rufen in der Regel ein vorüber- 
gehendes Unwohlsein bzw. Durchfair 
le hervor. 

Im Vorfeld da Abwehr von Infek- 
tionen des Magen-Darm-Traktes gibt 
es, so Professor Ralph Schubert aus 
Frankfurt, eine Vielzahl von Phäno- 
menal, die bis heute nicht restlos . ver- 
standen werden. Der Rim aus Mi- 
kroorganismen, der die Dann- 
schleimhaut überzieht, unterscheidet 
sich, wie die Abwehrkräfte, von Per- 
son zu Person. Wesentlich ist, daß 
zunächst die Besiedelung mit Mi- 
kroorganismen einen gewissen 
Schutz gewährleistet. Nur wenn die 
normale Flora durch Bakterien, frem- 
de Mikm nr ga nismgn oder gar durch 
Medikamente so verändert wird, daß 
die natürlichen Anpassungs- u nd Ab- 
wehrmechanismen der Mikroorganis- 
men nicht mehr funktionieren, wird 
das körpereigene Immunsystem mo- 
bilisiert, das uns vor dem weiteren 
Vordringen da Erreger schützen sofl. 

BERND STEFAN 



Samuel M. Raimis Horror-Film „Tanz der Teufel“: Die Welt der Zombies und der Maskenbildner 

Kellergelächter oder Der Würgegriff im Nebel 


nt«« «fcfc dfe Wd i o»t der Erde wßfeft: Szene mn dmm Gmfeol „Tom 


A te in Termessee wecken verse- 
hentlich, als sie im Kelter ein Ton- 
band »wf ein mit Menschenblut ge- 
schriebenes ' To te nb e scfawörungs- 
buch axtdecken, die Dämonen des 
Waldes und werden nach und nach zu 
einer Art von Zombies: grellweiß und 
runzelig geschminkte, zähneflet- 
schende, augemrerdrehende Unge- 
heuer. Sie sehen schreckenerregend 
ausrPunka wären geradezu appetit- 
lich dagegem Aber die hat Samuel M. 
Raimis E5Im „Tanz da Teufel“ rächt 
im Blick. 

Als da« Unheil — von 
Nebelschwaden, heulendem Wind, 
Donna und Blitz, einer stehenblei- 
benden Uhr, einer halbeinsturzendeii 

Brücke, schiefen Perspektiven und 
knarrenden Türen dngefeitet - all- 


mählich seinen Lauf nimmt, wartet 
man eine Welle darauf daß da Regle 
doch etwas anderes einfallt, als die 
Mädchen dauernd in die Magjfenhfld- 
nerei zu schicken. Aba da kommt 
keine Idee, da kommt nicht einmal 
da Versuch, die Leute sich plausibel 
verhalten zu lassen. Die warten die 
Angriffe da bösen Machte ergeben 
ab: im Bett, auf einem Stuhl, im lee- 
ren. Zimmer, im du nkl e n Kellerloch. 
So kommen nacheinander alle fünf 
um. 

Manchmal erschrickt man: wenn 
das Mädchen Lind a, scheinbar so- 
eben ausgeheilt, neuerdings ins Zom- 
bietum zurückfallt und keuchend 
und fenchend ihren Frtund »würgen 
will, wenn Scott im Käfer plötzlich 
gellend lacht oder wenn sich die eben 


eingegr ab ene Leiche grölend aus da 
Erde wühlt 

Und gelegentlich sträuben rieh ei- 
nem die Haare: wenn Cheryl von den 
Schlinggewächsen und Räiimpn des 
Waldes vergewaltigt wird, wenn sich 
Linda die graue, verhutzelte Hand ab- 
beißt, Shelly ohne Kopf Scott zu Bo- 
den schleudert, Ash seinem Freund 
mit den Daumen die Augen aus- 
drückt und sich ein riesiger Blut- 
schwaB aus den blinden Hohlen er- 
gießt 

Dialoge kommen vorwiegend am 
Anfang vor, später genügen dann Ge- 
räusche. Da gnmzt’s und winselt’s, 
johlt, pfeift, kracht und ächzt es. Zwi- 
schendurch sagt jemand: „Es wird 
schon alles wieda gut" oder Jch 
geh jetzt“; es drohen Geisterstimmen; 
„Wir kriegen dich!“ oder Zombie 


Cheryl keift unter dem Kelteriuken- 
deckel aus schwarzfauligem Gebiß 
hervor. 

Zum Schluß, als das Zauberbuch 
im Feuer lodert, zerfall e n die Zom- 
bies. Blut, Wasser und Schleim ergie- 
ßen sich über den Fußboden, die Haa- 
re fallen ihnen aus, unter da Haut 
treten knochige Totenschädel hervor, 
die verwesenden Gedärme quälen 
wurmzerfressen aus den auf geschlitz- 
ten Bäuchen, und braune Käfer lau- 
fen eilends davon. Es kann emem, 
immerhin, grausen; für Freunde des 
Unappetitlichen ist da Füm wahr- 
scheinlich ein Leckerbissen. Die Re- 
klame sagt, es handele sich hier nicht 
nur um den härtesten, sondern auch 
um den „originellsten Horrorfilm des 
Jahres“; das wollen wir doch nicht 
hoffen. LUDWIG MERKLE 
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Boll für härtere Sprache 
gegenüber dem Osten 

dpa, Köln 

Heinrich Boll hat sich gegen ei- 
nen kulturellen Boykott, aber für 
eine härtere Sprache gegenüber 
den östlichen Literaturfunktionä- 
ren ausgesprochen. Böll, der zusam- 
men mit Lew Kopefew im russi- 
schen Programm der „Deutschen 
Welle“, Köln, anläßlich des zehnten 
Jahrestages da Ausweisung Alex- 
ander Solscherüzyns auftrat, sagte, 
viele organisierte Autoren hatten ei- 
ne falsche Vorstellung von Ent- 
spannung, wenn sie glaubten, mit 
den östlichen Verbandsfunktionä- 
ren in da höflichen Sprache der 
Diplomatie verkehren zu sollen. Bei 
da Verteidigung da Menschen- 
rechte „kann man schon einmal die 
R egeln da alltäglichen Höflichkeit 
verletzen“, erklärte er. 

„Historisches Kolleg“ 
vergibt wieder Stipendien 

DW. München 

Das „Historische Kolleg“, Mün- 
chen, aus Mitteln des vom Stifta- 
vaband für die Deutsche Wissen- 
schaft treuhänderisch verwalteten 
Stiftungsfonds Deutsche Bank fi- 
nanziert, hat für das Kollegjahr 
1985/86 wieda drei Forschungssti- 
pendien ausgeschrieben. Die Sti- 
pendien werden an hochqualifizier- 
te Historiker vergeben. Den Stipen- 
diaten soll, frei von anderen Ver- 
pflichtungen, für ein Jahr die Mög- 
lichkeit gegeben werden, eine grö- 
ßere wissenschaftliche Arbeit abzu- 
schließen. Die Bewerbungsfrist en- 
det am 31. Mal Auskünfte erteilt 
da Stifterverband für die Deutsche 
Wissenschaft, Postfach 23 03 60, 
4300 Essen 1. 

Wiener Volksoper auf 
Tournee in den USA 

AP. New York 

New Yorks Theaterfans sehen ei- 
ner Serie von Aufführungen da 
klassischen Wiener Operette erwar- 
tungsvoll entgegen: Vom 10. bis 
zum 22. April gastiert die Wiener 
Volksopa zum Auftakt ihrer ersten 
Amerikatournee in da Stadt An- 
schließend sind Aufl&hningsserien 
in Chicago, Pasadena und im Ken- 
nedy Center in Washington geplant 
wo die Gastreise am 20. Mai endet 
Auf dem Programm stehen „Die 
Fledermaus“, „Die lustige Witwe“ 
und „Die Csärdäsfurstm“. Die Ein- 
trittspreise für diese Aufführungen 
entsprechen denen, die in New 
York üblich sind - von 50 Dollar für 
einen Premierenabend bis zu 5 Dol- 
lar für hintere Sitze. 

Elfjähriger als Solist 
in Mahler-Symphonie 

dpa, Wien 

Erstmals in da Musikgeschichte 
wird ein Knabe das schwierige 
Sopran-Solo in Gustav Mahlers 
vierter Symphonie mit dem Text 
aus „Des Knaben Wundahorn“ sin- 
gen. Da Dirigent Leonard Bern- 
stein verpflichtete den elfjährigen 
Allan Bergius des Tölzer Knaben- 
chors für diese Partie, die vom 
Komponisten zwar für eine Kna- 
benstimme geschrieben wurde, 
aber bisher ausschließlich von So- 
pranistinnen wiedergegeben wor- 
den ist Zusammen mit den Wiener 
Philharmonikern wird da junge 
Sänger sein Solo im Februar in 
Wien darbieten und anschließend 
auf eine dreiwöchige USA-Tburnee 
gehen. 

Pariser Bühnenstreiks 
weiten sich aus 

AFP, Paris 

Eine weitere Pariser Bühne ist 
von einer Streikwelle des techni- 
schen Personals erfaßt worden. 
Nach dem seit Weihnachten andau- 
ernden Ausstand an da Confedie 
Frangaise hat jetzt ein Teil des Per- 
sonals des Thöätre National de 
Chaülot die Arbeit niedergelegt Da- 
durch mußte die Premiere da „Mö- 
we“ von Anton Tschechow unter 
da Regie von Antoine Vitez abge- 
setzt werden. Das Personal verlangt 
Gehaltserhöhungen. 

Harald Genzmer 75 

Er ist so etwas wie da Edison da 
deutschen Musik. Er war da erste, 
da sich im Verein mit Oscar Sala 
und Friedrich Trautwein da techni- 
schen wie musikalischen Ausfor- 
mung elektrisch betriebener Instru- 
mente zu wandte. Germners erstes 
„Trautonium-Konzert" (1940), noch 
wahrend des Krieges entstanden, 
klang gewissermaßen einer welt- 
weiten Nachkriegsentwicklung der 
Musik voraus: ein Vorläufertum, 
das hn Grunde nie nachdrücklich 
g e nug honoriert wurde. Ausgerech- 
net zur ungünstigsten Zeit war 
Genzmer seiner Ziet um einige Mei- 
len voraus. Doch seinen künstleri- 
schen Meilenstein hat er unverlier- 
bar gesetzt Genzmer kam aus da 
Schule Wmdpmjths , und das Musi , 
kertum des Lehrers hater nach des- 
sen Emigration mit pädagogischem 
Bedacht weitergeübt, Laien wie 
musikalisch Hochprofessionellen 
zur Anregung und Freude Sein rei- 
ches Werk, sich spät noch differen- 
zierend und zu großen Formen zu- 
sammenschließend, schlägt den 
Bogen über ein halbes Jahrhundert 
Neuer Musik in Deutschland. gtL 
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AUe reden von Geschwindigkeit - die Bahn auch 


H. K KANNENBERG, Frankfurt 
Das Projekt lauft unter dem Kürzel 
..ICE“. „ftteraty-Experimental" ist 
das Reisezug-Konzept, mit dem die 
Deutsche Bundesbahn in den näch- 
sten Jahren in die Hochgesch windi g- 
keits-Zukunft rollen will Zur Zeit 
nimmt der erste deutsche Hochge- 
schwindigkeits-Versuchszug „ICE“ 
seine äußere Form an. Ein Firmen- 
konsortium will den „ICE“ bis Som- 
mer (spätestens Frühherbst) 1985 auf 
die Geleise der 30 Kilometer langen 
Versuchs strecke Gütersloh-Neu- 

beckum (Westfalen) bringen. 

Federführend für das neuartige In- 
terieur der „ICE “-Wagen ist das De- 
sign-Center der Deutschen Bundes- 
bahn in München. Die Koordination 
des Projektes „Intercity-Experimen- 
tal“ liegt beim Bundesbabnzentral- 
amt in München. Dessen Sprecher 
Werner Böhm zum Timing; „Bis Mit- 
te 1986 dauern die Laufuntersuchun- 
gen des JCET-Prototyps. Dabei lassen 
wir auch verschiedene Ausstattungs- 
varianten der Wagen testen. Ende 
1987 soll der Auftrag für eine JCST- 
Nullserie an die Industrie gehen.“ 
Finanziell beteiligt am JCE“ ist 
auch das Bundesforschungsministe- 
rium. Hintergrund des Bonner 
JCE“-Engagements ist die Spekula- 

„Verkehrsverbund 
Rhein-Neckar“ vor 
Riesenproblemen 

AP, Mannheim 
Die strukturellen Eckdaten sind im- 
ponierend; Auf einer Flache von 
3324,4 Quadratkilometern des Rhein- 
Neckar-Raumes leben 1,757 Millionen 
Einwohner, Arbeitgeber wie die 
BASF in Ludwigshafen, Daimler- 
Benz in Mannheim oderdieHeidelber- 
ger Druckmaschinenfabrik sichern 
ihm eine hohe Beschäftigungsquote. 
Das Ballungsgebiet trägt jedoch an 
einem entscheidenden Nachteil: Das 
Nahverkehrsangebot läßt zu wün- 
schen übrig. Für die 42,5 Kilometer 
Luftlinie von Bensheim nach Speyer 
braucht der Pendler, der auf öffentli- 
che Verkehrsmittel angewiesen ist, 
beispielsweise zwei Stunden reine 
Fahrzeit Um dem abzuhelfen, wurde 
jetzt ein Zweckverband mit dem Ziel 
gegründet, am I. Januar 1986 einen 
„Verkehrsverbund Rhein-Neckar“ 
ins Leben zu rufen. 

Er soll die Probleme der Pendler 
verringern und gleichzeitig die Defizi- 
te von jährlich 200 Millionen Mark, die 
bei den acht Verkehrsbetrieben dieses 
Raumes zu Buche schlagen, gerechter 
verteilen. 

Gerade hierbei ergeben sich aber 
zwischen den Beteiligten die größten 
Differenzen: Der Kreis Bergstraße 
sieht auf seinen Etat größere Lasten 
als bisherzukommen, ohne daß für ihn 
dabei sehr viel mehr als bisher heraus- 
kommt Zur Zeit zahlen zwei Städte 
des Kreises, Lampertheim und Viern- 
heim, schon je rund 80 000 Mark an 
Mannheim, weil sie von der dortigen 
kommunalen Verkehrsgesellschaft 
bedient werden. Bei einem eventuel- 
len Verbund soll der gesamte Kreis 
500 000 Mark jährlich zahlen. 

Anders als im Frankfurter oder 
Münchner Raum wird beim „Ver- 
kehrsverbund Rhein-Neckar" die Pro- 
blematik eines „polyzentrierten“ In- 
dustriegebiets deutlich, bei dem die 
Arbeit nicht auf einen Kembezirk 
konzentriert ist sondern auf minde- 
stens drei ArbeilsplatzrZentren. Das 
schlichte Konzept sternförmiger Zu- 
bringerlinien, deren Takte sich «im 
Zentrum hin verdichten, zieht hier 
nicht wie etwa im Ruhrgebiet wo es 
sowohl im Osten wie auch im Westen 
dichtbesiedelte Zentren gibt in die 
täglich Hunderttausende aus allen 
Richtungen zur Arbeit strömen. 

Dennoch - ein einheitlicher Fahr- 
plan mit aufeinander abgestimmten 
Fahrzeiten der einzelnen Bus- und 
Bahnlinien könnte die Fahrzeiten ein 
wenig verkürzen. Für eine optimale 
Fahrplangestaltung wären Müliar- 
den-Investitionen notwendig. Solche 
Summen sind aber zur Zeit für alle 
Beteiligten indiskutabel 


tion, daß Hochgeschwindigkeitszüge 
eines Tages zum Exportschlager wer- 
den könnten. Böhm: „Dann kommt 
ein Entwickhmgsvorsprung der deut- 
schen Industrie zugute!“ In Frank- 
reich habe der 250 km/h schnelle 
TGV bewiesen, daß Hochgeschwin- 
digkeitszüge im Kampf gegen das 
Flugzeug nicht ohne Chance seien. 
Böhm: „Der Flugverkehr zwischen 
Paris und Lyon ist praktisch auf Null 
zurückgegangen.“ 

Um den Hochgeschwindigkeits- 
Vorspmng der Franzosen einzuholen 
und weltweit als Exporteur von ein- 
schlägigem Know-how ins Geschäft 
zu kommen, haben die Deutschen 
zwei Sparten zum konkurrenzlosen 
Optimum entwickelt Oberbau und 
Fahrwerk. Das Bundesbahnzentral- 
amt: „Zur Zeit haben wir für Hochge- 
schwindigkeitsstrecken den besten 
Oberbau der Welt" Doch JCE“ soll 
die Deutschen auch auf anderem Ge- 
biet mit der Nase nach vom bringen. 
Böhm; JUs erste Bahn der Welt ent- 
wickeln wir eine neuartige Dreh- 
stro m- Antriebstechnik. Dabei wird 
der Oberleitung Wechselstrom ent- 
nommen und in den Trieb köpfen der 
Züge in günstigen Drehstrom ver- 
wandelt" 




D er erste „menschliche Mond" 
ist wieder untergegangen. Am 
Firmament fehlt ein Objekt, 
das von den großen elektronischen 
Augen auf der Erde als eigenständi- 
ger Satellit erfaßt und in die Compu- 
ter des amerikanischen Luftverteidi- 
gungskommandos in Colorado 
Springs eingegeben worden war. Der 
Mensch, der mit ymm blinkenden 
Postionslichtem zwischen den Ster- 
nen dahingezogen war, schläft nach 
seiner Pionierarbeit im Kosmos. 

In der La d elu k e von „Challenger" 
hängen die Manövriergerate aus rost- 
freiem Stahl, die Bruce McCandless 
und Bob Stewart die gesteuerten 
Freiflüge von insgesamt zwei Stun- 
den und 35 Minuten ermöglicht hat- 
ten, wie in der Kleiderkammer abge- 
legt McCandless war insgesamt ein- 
einhalb Stunden, Stewart etwa eine 
Stunde und fünf Minuten allein zwi- 
schen den Sternen dahingewandert 
Wenn man das historische Ereignis 
in die richtige Perspektive rückt. 


Wetten Schneeregenschauer 


Wetterlage: Meeresluft polaren Ur- 
sprungs fließt von Nord westen hernach 
Mitteleuropa, wobei mitgeführte 
Schauerstaffeln das Wetter wechsel- 
haft gestalten. 


&Mnar1fN,aodm. 




Vorhersage ffir Donnerstag: 

Ganz Deutschland einschließlich 
Baum Berlin: 2m Alpenvorland mm 
Teil länger andauernder Schneefall. 
Sonst Wechsel zwischen Auflockerun- 
gen und überwiegend starker Bewöl- 
kung mit Schneeregen-, Schnee- oder 
Graupelsch au e r n. Tages t emperahmen 
zwischen 5 Grad im Nordwesten und 1 
Grad im Südosten. Nachts verbreitet 
leichter Frost um minus 2 Grad C. 

Weitere Aussichten: 

Nlederscfalagsnejgung abnehmend. 
Wechselnd wolkig. Temperaturrück- 
gang. 


Der *ICE“-Prototyp ist derzeit 
spektakulärster Aspekt eines Re- 
formkonzeptes, das weit über des 
Hochgeschwindigkertsberekh hin- 
aus im Laufe der Zeit alle Reisezüge 
der Bahn einbeziehen soll „Lustob- 
jekt“ der Design-Reformer ist jedoch 


Sofien - zum erstenmal in der Ge-, 
schichte dd Bundesbahn -einen un- 
verwechselbaren optischen Eisen- 
bahn-Stempel erhalten. Wo im heuti- 
gen Intercity 72 (Abteilwagen) oder 
80 Fahrgäste (Großraumwagen) be- 
fördert werden, sollen im - „ICE“ 




Im Hochgeschwindigkritszug könn- 
ten Abteilwagen Raumteiler erhalten, 
die als Schränke gestalte* sind. 

Die ganz große Herausforderung 
auf den neuen Hqchgesdnrindi*»- 
keitsstrecken: Die Trassat „sind kei- 
ne Rheinuferstrecken“ (Böhm), son- 


Nocfe gibt os «ton 
„ICE“ Borat* 

MoctelL Vom 
•fidtstenJaferan 
soll ein Prototyp 

auf ohieff 
Vorsocttsttrocko 
xolgoa, wos er 
kann. 

zunächst der JCE". Seine technische 
Konzeption entspricht dem Bauka- 
stenprinzip. Äußerlich gleicht ein 
Wagentyp dem anderen („Multi-Klas- 
sen-Zelle"), ob Abteilwagen oder 
Großraumwagen, 1. oder 2. Klasse. 
Der Unterschied liegt im variablen 
Trmenatighati, S feff und SltZUmfeld 



höchstens 51 (54) Passagiere unterge- 
bracht werden. - 
Die Sessel sollen etwas von Sport- 
sitzen im Auto haben, die „ICE" -Wa- 
gen werden klimatisiert. Funktionali- 
tät wird großgeschrieben. Böhm: „In 
den jetzigen IC-Wagen gibt es immer 
wieder Probleme mit dem Gepäck. 


dem reiz lo se langweilige Aneinan- 
derreihungen von Tunnels Ein- 
schnitten (deshalb, weil bei der Pla- 
nung lanAgphaftshoAingto Kurven 
und Steigungen nach M SglirMrri t 
vermieden werden mußten)- Der Rei- 
sende wird unterwegs nicht abge- 



Nabozii USckailoi ward# dos groto 
Aboateoor diosor „Chaltoagor"*- 
Mhdon auch hu Bild fostgobaltoii: 
Bnico McCandless, der oisto 
Mensch, der mit einen steeeiboren 
„Rucksack" ohne Verbindung min 
Raumschiff durchs All „düste . 

FOTOS: AP 

Der große 
Schritt 
mit einem 
Hauch von 
Stickstoff 

Von ADALBERT BÄHWOLF 



dann ist der erste kosmische Freiflug 
whm Menschen glafrhrangjg Amm - 
ordnen mit dem ersten Orbitalflug 
Gagarms oder der Landung von Arm- 
strong und Aldrin auf dem Mond. Als 
die Sonne über die sieben purpurro- 
ten Streifen der amerikanischen 
Flagge auf ripm Raumanzug McCand - 
less’ streifte und der Seeoffizier mit 
einem Hauch des Reaktionsgases 
Stickstoff in den riesigen Ozean des 
Vakuums hinaustrieb, da hatte der 
Mensch sozusagen auch im All den 
aufrechten Gang erlernt Er war frei 
von den Sieheiheitslemen und Ver- 
sorgungsschnüren, die Alexeg Leo- 
now über Simferopol oder Edward 
White vor bald 20 Jahren über der 
kalifornischen Küste nur behindert 
hatten. 

Die kosmischen Freiflüge vom 
7. Februar 1984 haben dies bewiesen; 
Die Stabilisierung des menschlichen 
Körpers um alle drei Achsen im Leer- 
raum ist auch bei anhaltender Ge- 
wichtslosigkeit problemlos. Diese 
Lagenstabilisierung durch manuelle 
Steuerbefehle an die Reaktionsdüsen 
oder die automatische Stabilisierung 


über Kreisel, die über Mikroelektro- 
nik und Prozeßrechner den Gasaus- 
stoß bewirken, kann ohne Lagenan- 
zeigegerate am Körper des Astronau- 
ten erreicht werden. Mit dem Raum- 
flugzeug als Referenzpunkt und der 
Erde als blauer Kugel vor dem pech- 
schwarzen Hintergrund erübrigt sich 
pin kflilStlkher Hn rimnt, 

Auch ein iteschlpunigungsmesfier 
ist nicht erforderlich, da bei dem 
Schub der Düsen von 0,7 Kilogramm 
nur ein Andruck von 0,01 g auftritt 
Mit Hilfe der selbstgebastelten Ent- 
fernungsmesser läßt sich die Entfer- 
nung zu dem Ziel gut abschätzen. 
Vonnöten scheint ein Raumanzugs- 
belag, der besser reflektiert, damit 
aus dem Cockpit des Raumfkigzeugs 
nach Radarangaben elektronische 
Werte über Annaheningsgeschwin- 
digkerten an die menschlkhen Satel- 
liten weiteigegeben werden können. 
Mit Anzeigegeraten, die den Druck 
im Menschenmond, den Sauerstoff- 
vorrat sowie den Druck in den beiden 
Sticksto Stanks wv? dere * 1 Inhalt an- 
zefgen, scheint der freifliegende 
Mensch gut bestückt zu sein. Aus 


Am TbnirnfhiggpntrnTn in Houston 
hört re* 1 *, daß dip VlpinAW Tjrhtr*r r1f*r 

Faseroptik, die im Helm der kosmi- 
schen Flieger das „Feuern" der Gas- 
düsen anzagen, durch akustische Si- 
gnale ersetzt werden sollen. 

Der Weg ist jedenfalls frei für Ex- 
kursionen ins AE. Jetzt können ande- 
re Körper in Erdumlaufbahnen be- 
sieht, beobachtet, repariert oder ein- 
gefangen werden. Jetzt könnten die 
Startplätze für Reisen zu anderen 
Planeten, aber auch die elektroma- 
gnetischen Kanonen zur Vernichtung 
angreifender AtnmrairAtPw montiert 
werden. Die Machtzentren auf der 
Erde werden entscheiden, in welche 
Richtung die Menschen als Sateffiten 
fliegen werden. 

Mit dem Freiflug Bruce McCand- 
less mit der ersten kosmischen Ge- 
schwindigkeit von acht Kilometer in 
der Sekunde hat der freifliegende 
Mensch gleichzeitig auch seine 
Höchstgeschwindigkeit erreicht 
Fliegt er noch schneller, würde seine 
Trägheitsbahn nicht mehr zur Erde 
zurüekkehren . . . 


Berliner Zoo verlor „ Himmelchen 




Temperaturen a 
Berlin l" 

Bonn 4° 

Dresden 3* 
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Frankfurt 1" 
Hamburg 3" 
List/Sylt 4* 

Mlh m nnn ff* 

Stuttgart 3* 
Algier VST 
Amsterdam 3* 
Athen 13* 
Barcelona 18° 
Brüssel 5* 
Budapest 4“ 
Bukarest 6° 
Helsinki —2“ 
Istanbul 9° 


i Htttwocb, 13 Ufer: 
Kairo TUT 

Kopenh. 3° 

Las Palmas 18“ 
London T 

Madrid 12" 

Mailand 8* 

Maflorca 18° 

Moskau -10° 


Odo -4" 

Paris 8" 

Prag 1* 

Rom 12° 

Stockholm -1" 
Tel Aviv 17° 

Tunis 18" 

Wien 4" 

Zürich 3" 


* So nnenauf gang am FJrettagr 7.46 Uhr, 
Untergang: 17.27 Uhr, Moadaofgang: 
11.02 Uhr, Untergang: 1.32 Uhr. 

* in MEZ. zentraler Ort Kassel. 


dpa, Berlin 

Der Liebling der Berliner Zoo besu- 
cher, die Panda-Bärin Tian-Tian, ist 
gestern morgen in der Tierklinik 
Düppel verendet Trotz intensivster 
Bemühungen, so ein Sprecher des 
Zoos, konnte das Leben der vorjähri- 
gen Bärin nicht gerettet werden. 
Tian-Tian - zu deutsch „Himmel- 
chen“ - war vor einer Woche an ei- 
nem Virus erkrankt 

In der Berliner Tierklinik war Tian- 
Tian rund um die Uhr in Schichten 
von jeweils vier Ärzten und Pflegern 
betreut worden. Auch der aus Eng- 
land eingefiogene Spezialist, John 
Knight, konnte jedoch nicht verhin- 
dern, daß sich der Zustand der Bärin 
trotz zweier Bluttransfusionen von 
Stunde zu Stunde verschlechterte. 
Zum Schluß versagten auch noch die 
Nieren des Tieres, das seit zwei Tagen 

am Tropf hing: Am Dienstagabend 
wurde die Bärin zusätzlich künstlich 
beatmet Nach den bisherigen Uflter- 
suchungsergebnissen der Ante litt 
Tian-Tian an einer Infektion, die steh 
in den Verdauuugsoiganen ausge- 
breitet hatte. Die genaue Todesur- 
sache soll eine Obduktion klären. . 

Die Pandabärin und ihr Gefehlte 
Bao-Bao waren ein Gastgeschenk der 
Volksrepublik China an den dama li - 


gen Bundeskanzler Helmut Schmidt 
Das Pärchen übersiedelte 1980 nach 
Berlin. 

„Wir stehen alle völlig unter einem 
Schock", erklärte gestern Zoodirek- 
tor Professor Heinz-Georg Klos nach 
dem Tod von Tian-Tian. Gleichzeitig 


'«TKfcl f = ■'1 



Asch ein eiagoflogoMr 
Spezialist konnte ihr nicht 
helfen: TlairiTan. FOTO; dpa 

räumte er jedoch ein, daß seit Diens- 
tag abend eigentlich keine Hofft ung 
mehr bestanden habe. 

Am Mittwoch vergangener Woche 
habe ein Wärter festgestellt, daß die 
Bärin nicht piehr fraß. Das Tier sei in 
Narkose untersucht worden. Dabei 
habe sich herausgestellt, daß die 


Mundschleimhaut so stark geschwol- 
len gewesen sei, daß man die Zahne 
nicht mehr gesehen habe, sagte K3ös. 
Woher diese Schwellung ko mme, 
wisse bisher niemand. 

Allerdings hätten auch andere 
Zoos in Paris, London, Washington, 
Madrid und Tokio, die weibliche Pan- 
dabären besitzen, schon häufig«- 
Probleme mit der Gesundheit der 
chinesischen Tiere gehabt In Paris 
and Madrid waren mp, wie jetzt 
in Berlin, emgegangen. Der Zoodi- 
rektor glaubt nicht, daß Tian-Tians 
Tod ihrem „Lebensgefährten“ Bao- 
Bao - „Schätzchen“ - scha de Die 
Pandabären säen Einzelgänger . 

Allerdings sei zu wünschen, daß 
Bao-Bao wieder ein Weibchen bekä- 
me- Darüber habe aber nicht der Zoo . 
ai entscheiden, sondern andere Stel- 
len, sagte Klös. Vielleicht reise der 
designierte Bundespräsident Ri- 
chard von Weizsäcker narb China 
und bekomme du gleiches Gastge- 
schenk wie seinerzeit Schmidt In 
einein Gespräch mit Klös h abe sich 
Weizsäcker am Dienstagabend er- 
schrocken über den kritis chen Zu- 
stand von Tian-Tian geäußert i md die 
Bärin als „eine der großen Persön- 
lichkeiten der Stadt" bezeichnet. 


lenkt durch die Landschaft „Er wird 
, sich“, meint Böhm, „langweilen.“ 

Die Planer wollen diesem Beise- 
l Frust im „Intenäty-ExperimentaT 
' mit einem Mehr an Service begegnen. 

’ Gedacht ist daran, jedes Abteil mit 
euer Klingel auszustatten, die den 
Steward herbeiruft. Bei ihm kann 
man Getränke und Speisen ordern. 
Möglich sind auch Konferenzecken. 
Außerdem im Gespräch: Murikpro- 
gramxn über Kopfhörer und Video- 
casaetten, Zeitungen und Zeitschrif- 
ten. , 

Entscheidungen darüber, wie der 
JCE“ als Ideenspender für den künf- 
tigen Feinreiseverkehr der Bahn tat- 
sächlich aussehen wird, stehen noch 
ans- Sein endgültiges Gesicht be- 
kommt der JCE “ -Prototyp vermut- 
lich erst zwischen Sommer 1985 und 
1986 auf der Teststrecke bei Güters- 
loh. 

Vorher wird rieh der Versuchszug 
(zwei Triebköpfe, ein l.-Klasse-Wa- 
gen) auf historischen Spuren präsen- 
tieren: Er zeigt 150. Jubi- 

läum der Deutschen Bundesbahn, 
zwischen Nürnberg und Sürth. Dort 
zog am 7. Dezember 1835 die Loko- 
motive „Adler** d e n ersten deutschen 
Eisehbahnzug über 6,1 Kilometer. 

‘ Maulkorb 
für griechische 
Taxifahrer 

EVANGELOS ANTONAROS, Athen 
- Griechenlands Taxifahrer bekamen 
einen Maulkorb verpaßt Per Erlaß, 
der jetzt im Regierungsanzeiger ver6£ 
fenüicht wurde, dürfen sie sich mit 
den Fahrgästen nur noch über das 
Fahrtzid und den Weg dorthin unter- 
halten. Damit sollen vor allem politi- 
sche Diskussionen - eine Leiden- 
schaft für jeden echten Griechen - 
unterbunden werden. 

Anfaß ffir diese Reglementierung 
war, wie politische Beobachtervermu- 
ten, ein Zwischenfeil, da schon ein 
paarWn ehgn «iriickligg t- Damals ent- 
rüstete rieh ein Athener Taxifahrer 
über den griechischen Miznsterpräri- 
denten Andreas Papandreou, den er 
ein*»n „ griechischen Khadhafi“ nann- 
te. Drc Pech des Droschkenkutschers 
war mir, daß im Fond rin fanatischer 
Papandreou-Anhänger saß, der Anzei- 
ge erstattete. Ein Schnellgericht 
schickte den oppositionellen Chauf- 
feur für ein paar Wochen ins Gefäng- 
nis. 

Diplomatische Beschwerde 

Abo - damit nicht genug: Libyens 
Diplomaten beschwerten sich im grie- 
chischen Außenministerium, wieso 
der Vergleich mit dem Staatschef ei- 
nes Landes, zu dem sich die Pasok- 
Sozialisten so guter Beziehungen 
rü hmten , als Beleidigung eingestuft 
werde. Welche Antwort Khadhafis Di- 
plomaten bekommen haben, ist nicht 
bekannt, doch mag der Maulkorb- 
Erlaß für die rund 35 000 Taxifahrer - 
davon 18000 in der Hauptstadt -als 
„Bewältigung" des heiklen Problems 
gedeutet worden. 

„Keine Regierung ka nn uns vor- 
schreiben, wie wir unsere Arbeit ver- 
richten müssen“, empörte sich ein 
Sprecher der Athener Taxifahretge- 
werksebaft, der im übrigen darauf 
verwies, daß die große Mehrheit der 
Fahrgäste einen „gesprächigen, un- 
terhaltsamen Fahrer“ erwarte. 

Wie die meisten Fahrgäste denken, 
haben Zeitungsumfragen aufj^edeckt 
Danachhaben die knapp 350 000 Fahr- 
gäste (fietäghehem Athener Taxi als 

bequemes und billiges Verkehrsmit- 
tel benutzen, den Erlaß angeblich mit 
einem Stoßseufzer der Erleichterung 
quittiert Freilich weniger, weil sie 
demnächst ohneden oft lästigen Pdlit- 
Tratsch befördert werden sollen, son- 
dern weil der Erlaß den Fahrern der 
gelb«! Vehikel zugleich einen neuen, 
sehr umfassenden Verhaltenskodex 
auferlegt hat Seine Quintessenz: Die 
Fahrer müssen höflich, entgegenkom- I 
mend, sauber und gut gekleidet sein. | 
Die Wunsche der Fahrgäste müssen 
beachtet werden, ob es um die Laut- 
stärke des Autoradios oder um die 
Fahrtroute geht 

Ein Staat im Staate 

Daß Griechenlands Taxifahrer ei- 
nen Staat im Staate darsteflen und 
praktisch unkontrolliert -ihren. Beruf I 
ausüben dürfen, weiß jeder, der seine -I 
E r fa h ru n gen mit dieser Zunft ge- j 
macht hat. 

Fast alle Athener Taxen funktionie- 
ren als Sammri-BeföräerungsinitteL- 
Immer wieder hätt der Taxifahrer an, I 

ohne seinen ursprünglichen Fahrgast 
gefragt zu haben und erkundigt rieh 
bei den potentiellen TCynAm , Wohin 
diese gebracht werden möchten. Stei- 
gen sie zu, so muß jeder Fahigasttsotz. 
großer Umwege den vollen Fbhrpfefa 
entrichten. • . . 

Solche in Deutschland undenkba- 
ren Bräuche sind hier gangund gäbe. 

Die öffentlichen Träns^ortmittelarid 
in der Regd überfüüt, schmutzig und 
unzuverlässig. Hhmj kommt, daß die J 

TaxirPirite-, immer noch' spottbillig - 
sind. Weil das wiederum solst, müssen 
die Fahrer so viele Fahrten machen, 
um wenigstens einen kleinen Gewinn ’ * 
nach Hause 1 zu bringet." 

Das Ende vom I^d; Es dürfte alles 
beim alten bleiben. Die Taxifahre r . 
haben siehlängst in der chaotischen 
Vier-Millionen-Staät Athen unente- 
behrüch gemacht (SAD); t 
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Hochwasser 
„Ein Meter vor 
der Katastrophe“ 

dpa, Hamburg 
Während die Bevölkerung vor allem 
im Südwesten der Bundesrepublik 


Gebieten auf eine Beruhigung der 
Lage hofft, rolltedie Hochwasserwells 
gestern den Rhein hinunter. In BOrm 
Stenden zahlreiche Straßen unter Was- 
ser in Rheinland-Pfalz und im Saar- 
land hieß es: „Einen Meter vor der 
Katastrophe“. In Mittelhessen war 
nach dem „Jahrhunderthochwasser“ 
von einer leichten Entspannung dfe 
Rede. Die Schaden gehen in die Millio- 
nen. VonBonnbisEmmerichstiegder 

Rheinpegel stündlich um mehrere 
Zentimeter. Bei Köln wurde ein Stand 
von 8,30 Meter gemessen. Die Schiff- 
fahrt mußte eingestellt werden. In 
Bonn ist das Bundeshaus von der 
Bheinuferstraße nicht mehr zu errei- 
chen. Dort wurde für heute rin Pegel-«- 
stand von 8^0 Meter erwartet Das 
liegt nur noch einen halben Meter 
unter den Höchstwasserständen des 
vergangenen Jahres. In Rheinland- 
Pfalz und im Saarland befurchten 
Experten, daß sich die Situation bei 
anhaltenden Niederschlägen erneut 
zuspitzen könnte. 

Sojus T-10 gestartet 

AFP, Moskau 
Die Sowjetunion hat gestern ein mit 
drei Kosmonauten bemanntes Raum- 
schiff vom Typ „Sojus T-10“ in den 
Wehzaum gestartet Das meldete die 
sowjetische Nachrichtenagentur 

Tass.Eswirä erwartet, daß die Kosmo- 
nauten zu der sowjetischen Orbitalsta- 
tion „Safiut-7“ fliegen werden. 

Acht Bekennerbriefe 

dpa. Manchen 
Die Polizei ist jetzt sicher, daß die 
italienische rechtsradikale Gruppe 
„Ludwig" den Brandanschlag auf die 
Sex-Discothek „Liverpool“ im « 
Münchner Bahnhofsviertel verübt 
hat Inzwischen lagen von „Ludwig" 
acht identische Bekennerbriefe vor. 

Amoklauf: 5 Tote 

dpa, New York 
Von rasenden Kopfschmerzen und 
der Furcht vor „Kommunisten" ge- 
plagt hat ein Lehrer im US-Bundes- 
staat Missouri vier Menschen getötet 
und sich dann selbst erschossen. Bei 
den Leichen hinterließ er zwei Zettel. 
Auf einem klagt er über unerträgliche 
Kopfschmerzen, auf dem anderen 
hieß es: „Sie sind alle Kommunisten. 

Sie haben eine Menge Unheil verur- 
sacht* 

Höchste SeJbstmordrate 

AP.Kotsebue 
Die Selbstmordrate unter den Eski- 
mos im Norden Alaskas gehört zu den 
höchsten in den Vereinigten Staaten. 
Wie die Gesundheitsbehörden von 
Kotzebue (Alaska) erklärten, b eg e h en 
von 100 000 Eskimos 150 Selbstmord, 
der Bundesdurchschnitt in den USA 
liegt bei 12. Grund: Anpassung^-® 
Schwierigkeiten an eine andere Zivili- 
sation. 

Kuh-Schmuggel 

dpa, Rom 

Kühe sind die neueste Variante im 
Rauschgiftschmuggel nach Italien, In 
Brindisi entdeckte ein Tierarzt bei 
einer Kontrolle von importierten Tie- 
ren im Magen mehrerer Ku fa» aus 
Frankreich Plas tikbehä l ter mit 
Heroin. 

AmmiQm 

Abonnieren Sie 

Mut zur 

Die WELTspricht Klane«. In ih- 
ren Analysen, Hintergrundberich- 
ten und Kommentaren kommen 
Autoren zu Wort, die etwas zu sa- 
gen haben. Das macht die WELT 
so wertvoll für kritische, aktive 
geistig unabhängige Leserinnen 
7 Beziehen Sie che 
■ JO- e 1 Abonnement. Dann 
and Sie fit für alle Diskussionen 
des Tages. 
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